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Dienſtag, den 25. Februar 1868. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
rafen v. Reina zu Deſſau den königl. Kronen Orden zweiter Klaſſe, 


dem 


dem Sanitäts⸗Rath und Stadt- Phyſtkus Dr Haas zu Teplitz und dem Kauf- 


Pam und großherzoglich oldenburgiſchen General⸗Konſul von Schmidt⸗ 
auli zu Hamburg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen, fo 
wie die Kreisrichter Schulz in Oranienburg, Richter in Strehlen und 
bi opp in Worbis, fo wie die Stadtrichter Sad und Elsner v. Gronow 
Nerſelbſt zu Stadtgerichts⸗Räthen bei dem hieſigen Stadtgericht zu ernennen. 


München, 23. Februar, Nachmittags. Der König von 

2 Bayern hat dem kgl. preußiſchen General⸗Lieutenant v. Etzel das 

Broßkreuz des Michaelsordens, dem Oberſtlieutenant v. Sydow 

lch dem Major Wright das Komthurkreuz deſſelben Ordens ver⸗ 
en 


N London, 22. Februar, Abends. Das „Gen. Teleg. Office“ 
pepe & Ree) meldet aus Washington vom 22. Februar: Das 
Repräſentantenhaus, welches ſich als Komité konſtituirte, iſt dem 

erichte des Rekonſtruktions⸗ Ausſchuſſes beigetreten, welcher ſich 
afür ausſpricht, daß der Präſident Johnſon wegen der Entſetzung 
des Kriegsminiſters Stanton in den Anklageſtand zu aer ſei. 
General Thomas hat feine Ernennung zum Kriegsminiſter ak⸗ 
keptirt; Stanton hat proteſtirt. Die ganze Angelegenheit wird rich⸗ 
h terlicher Entſcheidung unterbreitet werden. 
St., Nazaire, 22. Februar Nachmittags. Der Dampfer 
Gerte, welcher Martinique am 8. d. M. verlaſſen, iſt heute mit 
weſtindiſchen Poſt hier eingetroffen. 


Eine päpſtliche Nunciatur in Berlin. 
Das kürzlich aufgetauchte Gerücht von Errichtung einer päpſt⸗ 
lichen — Berlin wurde zwar von preußiſchen Blättern 
dementirt, erhält ſich aber dennoch fort, weil von verſchiedenen Sei⸗ 
len den Dementis Zweifel entgegentreten, und es erſcheint der Mühe 
b einigen Erwägungen darüber hinzugeben, welchen Zweck 
und Vortheil dieſe Neuerung für das Land haben könnte Nach 
ranzöſiſchen Blatte, der klerikalen, France“, ſoll es ſo ſcheinen, 
als ob die preußtiche Regierung felbit die Anaelenen beit zur. S proche 
„Man ſchreibt uns“, ſagt dieſes Hoforgan, „aus Rom, daß 
in der That dem Kardinal Antonelli Eröffnungen zu dieſem Zwecke 
gemacht worden ſeien; dieſer habe jedoch dieselben weder zurück⸗ 
gdewieſen noch angenommen, ſondern einige a erhoben, 
veelche die Free oe ar der Katholiken im Großherzogthum 
oſen zum Gegenſtande hatten. Hierüber ſeien Beſprechungen er⸗ 
olgt; Niemand könne jedoch wiſſen, wie weit die Unterhandlungen 
gediehen ſeien, da auf beiden Seiten das ſtrengſte Gemeimniß ge⸗ 

ahrt werde“ N 

Wir möchten jedoch bezweifeln, daß die „France“ gut unter⸗ 
lichtet war, als fie dieſe zum Theil unverſtändliche Auslaſſung ver⸗ 
entlichte; denn was ſie von einer a der Katho⸗ 
liten im Großherzogthum Poſen“ ſagt, ſcheint auf Unkenntniß der 
erhältniſſe der katholiſchen Kirche Preußens zu beruhen, in welcher 
usnahmeverhältniſſe nirgends, namentlich aber nicht in unſerer 
Provinz, zu Tage treten. Wenn an ſich die Mittheilung der 
„France“ richtig wäre, jo iſt fie es alſo gewiß in dem Punkte nicht, 
daß es Kardinal Antonelli geweſen, der ſich veranlaßt ſah, Einwen⸗ 
dungen gegen die Nunciakur in Berlin zu erheben; denn ſchon 
der Umland, daß gerade die ultramontanen Blätter das Gerücht 
am fleißigſten kolportiren, beweiſt die Abſichten der römiſchen Kurie, 
ie muthmaßlich vorausſetzt, daß die Reichsgewalt über kurz oder 
lang auf die proteſtantiſche Dynaſtie Norddeutichlands übergehe und 
eſorgt iſt, dem neuen Reiche die alten römiſchen Dogmen zu erhal⸗ 
len, welche das deutſche Reichsoberhaupt zum Advokaten Roms 
machen. Man verfuchte ſelbſt die Antworten des Königs Wilhelm 

auf die weſtpreußiſchen Adreſſen in dieſem Sinne auszulegen. 

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß Rom in Deutſch⸗ 
land gern ein Terrain wieder eroberte, das ſeine Einbuße in unſe⸗ 
der Nachbarſchaft erſetzte; im Königreiche Polen mehren ſich näm⸗ 
lich ſeine Verluſte ſeit einiger Zeit zuſehends. Die kaiſerliche Re⸗ 
Rierung verfährt gegen die römiſche Kirche und Geiſtlichkeit durch⸗ 
dus nach ihrem Belieben. So leſen wir z B. in einem polniſchen 

latte, daß ſie neuerdings die katholiſchen Geiſtlichen in drei Katego⸗ 
dien theilte, die verſchiedene Legitimationen bei ſich zu führen be. 
ben. Die erſte Kategorie iſt verpflichtet, ſich alle zwei Wochen beim 
reisvorſtande, die zweite zwei Mal wöchentlich beim Bürgermei⸗ 
. oder Wojt Behufs Reviſton ihrer Legitimationskarte zu melden. 
Begeben ſie ich = dieſe Legitimation von einem Orte zum ans 
deren, jo verfallen fie in eine willkürlich zu arbitrirende Polizei» 
ſtrafe. Die dritte Kategorie darf ihren Wohnort gar nicht sale 
cht einmal zu dem Zweck, das Sakrament der h. Oelung zu er- 
heilen, Bei Abläſſen werden die Geiſtlichen aller Kategorien von 

sd'armen überwacht. ; nn 

j Iſt in unſerer Provinz ſelbſt zu Zeiten der höchſten politiſchen 
Aufregung je eine ähnliche entwürdigende Behandlung der katholi⸗ 

Sen eifticheit auch nur verſucht worden, obgleich dieſelbe ſich 
Auch pier nicht eben durch ihre Loyalität gegen die Landesregierung 
Ausgezeichnet hat? Die katholiſche Kirche und ihre Geiſtlichkeit hat 
wie im ganzen Lande fo auch hier in vollem Maße die Rechte ge⸗ 
doſſen, welche ihr die Bulle de salute animarum zuſichert und ſpäter 
Ex Verfaſſung befeſtigt hat, und es zeigt ſich dem unbefangenen 
Blicke ſelbſt des Katholiken wohl nirgends das Bedürfniß, die preu⸗ 
dich Regierung unter die beſondere Kontrolle der roͤmiſchen Kurie 


durch Hülfe einer Inſtitution zu ſtellen, deren e und 
Autoritäten weit über die Zwecke der angeführten Bu 
gehen würden. 

Durch eine Nunciatur in Berlin würden zunächſt die Stipu⸗ 
lationen über das placet regium alterirt werden. Es iſt ſogar 
fraglich, ob unſere Biſchöfe ſelbſt die Errichtung einer ſolchen In⸗ 
ſtitution gern ſehen würden, die der Kirche ſelten Segen gebracht, 


e hinaus⸗ 


Kronprinzen ſtehenden Hülfsvereine zur Verfügung 


wohl aber oft Verwirrung angerichtet hat. Die vereinigten Erz⸗ 


biſchöfe von Deutſchland haben in Eins 1786 ausdrücklich gegen ſie 


proteſtirt. 


Immerhin kann die Inſtitution katholiſchen Mächten überlaſ⸗ 
ſen werden. Der kirchliche Charakter des Landes Preußen und ſei⸗ 
ner Regierung ändert ſich nicht durch die Erwerbung einiger Mile 
lionen — as konfeſſionelle Verhältniß der Bevolke⸗ 
rung bleibt, wie es war. Früher 12:6, jetzt 15:8 Millionen. Sollte 
aber die Regierung etwa wähnen, durch Aufnahme katholiſirender 
Tendenzen den Süden Deutſchlands eher für den preußiſchen Prin⸗ 
eipat zu gewinnen, jo würden wir dieſe Täuſchung beklagen. 

Dis Rleritalen gewinnt Preußen durch keine vereinzelten Zuge⸗ 
ſtändniſſe; nur wenn ſie mit vollen Händen gäbe, würde dieſe 
Partei, immer nicht ohne Mißtrauen, der prokeſtantiſchen Regie⸗ 
rung ſich nähern. Es frägt ſich aber, was dem Lande und dem 
Deutſchen Bunde damit gedient wäre, deſſen Entwicklungsfähigkeit 
allein im proteſtantiſchen Prinzip begründet iſt. Dieſem Prinzip 
darf der Raum nicht verkümmert werden. Die freifinnige Partei 
in Süddeutſchland, gleichviel, welcher Kirche 9 iſt ſchon 
heute bereit, in den Bund zu treten 175 Rückſicht auf kirchliche 
Traditionen, ihre Hoffnung ſetzend auf den Geiſt des allgemeinen 
ſittlichen Foriſchritts, der die kirchlichen Gegenſäze ausgleicht und 
Deutſchland materiell und geiſtig einigt. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 23. Februar. Die Miniſter wa⸗ 
ren vorgeſtern zu einer vertraulichen 8 dem Miniſter⸗ 
Präfidenten verſammelt. — V egierung iſt man 


Seiten der 
jetzt ernſtlich mit der Erwägung der Frage beſchäftigt, welches Ver⸗ 
halten dem eee n e orgs . 
agen ſei. Zunächſt ſteyt n diefer Hinſicht die dom Finanz 


miniſter neulich angedeutete Gventualität in Berathung Preußen 
will und kann ſich um ſo weniger die Umtriebe des Hietzinger Hofes 
efallen laſſen, als ja die jüngſten Tage aufs Deutlichſte bewieſen 
ben, daß der Prozeß zwiſchen Preußen und dem welfiſchen Prä⸗ 
tendententhum einen der Sache Preußens völlig günſtigen Verlauf 
nimmt und ſo gut als gewonnen iſt. Unſere Regierung hat aller⸗ 
dings mit einer Rüge gegen das Verhalten Frankreichs und Oeſt⸗ 
reichs einſchreiten müſſen, da namentlich das Verfahren des letzte⸗ 
ren Staates in der Paßangelegenheit weder völkerrechtlich war, noch 
den Freundſchaftsverſicherungen entſprach, von welchen in jüngſter 
Zeit der Mund des öſtreichiſchen Reichskanzlers überfließt. Aber 
jedenfalls haben beide Mächte ſich bemüht, jo viel als möglich den 
preußiſchen Beſchwerden ſofort Rechnung zu tragen. Wenn daher 
wirklich auf Seiten der öftreihiihen und franzoͤſiſchen Regierung 
noch Sympathien für den Welfenthron obwalten ſollten, jo iſt doch 
zu konſtatiren, daß fie dieſelben nicht zu bekennen wagen undöffent⸗ 
lich alles thun, um den Schein ſolcher Sympathien von ſich fern 
zu halten. Dieſe vorſichtige Haltung aber wird, und das iſt von 
großer Wichtigkeit, veranlaßt durch die Stellung, welche überall die 
öffentliche Meinung gegen das Welfenthum einnimmt. Nicht nur 
nicht in der 0 Preſſe, was nicht auffällig iſt, ſondern auch 
nicht in der geſammten Preſſe des Auslandes finden die welfiſchen 
Wühlereien Unterſtüßung Sie haben nur über zwei Organe zu 
verfügen, die dem Bote in Hietzing nahe ſtehen, die, Deutſche Volks⸗ 
Zeitung“ und die „Situation“. Alle namhaften Organe in Oeſt⸗ 
reich und Frankreich haben ſich beeilt, die Kritik der preußiſchen 
Preſſe über die jüngſten Vorgänge zu wiederholen und zugleich an 
die Regierungen der beiden Länder die Forderung geftellt, ihren 
Sympathien für das Welfenthum nur einen ſtreng ce Aus⸗ 
druck zu geben. Wenn irgend etwas die Hoffnung der althanno⸗ 
verſchen Dynaſtie zu entkräften vermag, ſo muß es die Haltung der 
Kabinette, welche ihre Sympathien ängſtlich zu verbergen bemüht 
ſind, und die Uebereinſtimmung der Preſſe in allen Ländern jein. 
Se. Maj. der König hat beſtimmt, daß die Johanniter⸗ 
Ritter, welche ſich mit der A im Felde beſchäftigen, bei die⸗ 


ſer Thätigkeit eine beſondere Ordensuniform tragen ſollen, und 


war einen ſchwarzen Waffenrock mit den dem Offiziersrange des 
etreffenden entſprechenden Abzeichen und mit den Inſignien der 


Johanniter; ferner ſchwarze Beinkleider und Stiefeln, wie bei der 


Kavallerie neuerdings eingeführt ſind, außerdem das öſtreichiſche 


Käppi als Kopfbedeckung. Die Urſache dieſer Anordnung iſt, daß 


während des letzten Krieges vielfach Requiſitienen ꝛc. von ganz un⸗ 
befugten Perſonen in Civilkleidern mit der für bei der Kranken⸗ 
pflege beſchäftigte Perſonen beſtimmten Armbinde vorgenommen 
worden ſind. Es ſollen in dieſer Weiſe thatſächlich enorme Betrü⸗ 
gereien vorgekommen ſein. Aus einem ähnlichen Grunde wird be⸗ 
abſichtigt, die Uniform des ſämmtlichen ärztlichen und Apotheker⸗ 
Perſonals zu verändern, und zwar werden bei beiden in Zukunft 
die Kragen, Aermelaufſchläge zc. von karmoiſinrother Farbe fein, 
bei den Aerzten von Sammet mit Silberſtickerei, bei den Apothe⸗ 
kern von Tuch. 


— An die jüngſten Verhandlungen wegen der Homburger 


Spielbank knüpft ſich eine recht pikante Epiſode. Der Haupt⸗ 
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Voſener Zeikung 


— Q. — — rnůk( ́kß'—Qꝛx:m — 


betheiligte des dortigen Unternehmens, Herr Blanc, hat ſich bekannt⸗ 
lich von ſeinen Mit⸗Intereſſenten ermächtigen laſſen, die Vorſchläge 
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der preußiſchen Regierung abzulehnen und dagegen weiter rei 
Forderungen zu ſtellen. Dem ehrenwerthen en ift 0b dab 1 
den Sinn gekommen, der Notifikation ſeiner Beſchlüſſe das Aner⸗ 
bieten einer Gabe vor 4000 Thalern zum Beſten der Nothleidenden 
in Oſtpreußen beizufügen, mit der kundgegebenen Abit dieſe 
Summe dem unter der Protektion Sr. Königlichen Hoheit des 

; [ u ftellen. Der 1 
Kronprinz hat dem Berichte des Miniſters des a gemäß 
die Annahme eines Geſchenkes zurückgewieſen, welches mit den 
Intereſſen und Forderungen der pielbanf-Unternehmer in einen 2 
ſo unlauteren Zuſammenhang gebracht worden war. f 

— Einem Gerüchte zufolge, welches in Abgeordnetenkreifen 
verbreitet war, joll, nachdem das Geſetz wegen Aufhebung der Spiel? 
banken perfen ges... Say fein wird, der Bantpachter von Homburg <a 
nochmals, und unter Hinwers ung vieſes Wesch agrar derf werden. 
ſich nunmehr den ihm geſtellten Forderungen zu fügen, wide en: 
ſaße die Bank durch königliche Verordnung in kurz Hale 5 
gelöteffen werden würde. Für dieſen Fall ſoll die Geſellſchaft von 
Wiesbaden den Vorſchlag gemacht haben, die von der Regierung für 
die Kommune Homburg geforderte Summe von 800,000 Thlr. zur h 
Unterhaltung der Anlagen zu geben, wofern der Bank in Wiesba⸗- 
den die Erlaubniß ertheilt würde, während der 5 Jahre, wo das 5 
Spiel noch erlaubt iſt, auch in den 4 Wintermonaten, in welcher 
bisher die Bank geſchloſſen war, das Spielen fortſetzen zu dürfen. 

— Der „K. Z.“ ſchreibt man, daß die „Vineta“ in Shangha! 
im Dock liegt, um die nöthigen Reparaturen vorzunehmen. Das 
Fahrzeug iſt fürchterlich zugerichtet; der Kiel ift vollkommen abge- 
löſt. Die Reparaturkoſten werden auf 200,000 Dollars ver⸗ 
anſchlagt. 

— Der Entwurf des Gewerbegeſetzes für den Nord⸗ 
deutſchen Bund enthält 184 Paragraphen, erſtreckt ſich jedoch 
nicht auf die Geſchäfte der Eiſenbahn⸗Anſtalten, das Verſicherungs⸗ 
weſen, die Handelsmakler, die Unternehmer von Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsanſtalten, die Buchhändler und Buchdrucker, die Leih⸗ 
bibliotheken und Leſekabinette, öffentliche Fähren, Apotheken un 
einige andere. Alle bisher in Beziehung auf den Gewerbebetrieb 
beſtehenden Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land, IN der zw 
ſchen den Geſchlechtern beſtehende Unterſchied iſt aufgehoben; auc 
Frauen dürfen beliebig jedes Gewerbe betreiben. Br 

In Folge von hier aus gemachten Eröffnungen hat ſich dee 
niederländiſche Poſt verwaltung, wie dies ſchon vor einigen 
Zeit die luxemburgiſche gethan hatte, bereit erklärt, für die nieder⸗ 
ländiſch⸗amerikaniſche Korreſpondenz außer dem Wege über England 
auch den über Hamburg und Bremen zu benutzen. Das Porto 
beträgt auf der erſteren Linie 40 Cents. oder 6¼ Sgr., auf der 
letzteren nur 30 Cents. oder 5 Sgr. Auch die ſpaniſche Poſtver⸗ 
waltung hat ſich erboten, außer über England und auf dem direkten 
Wege von Spanien ihre Korreſpondenz nach Nordamerika auch 
durch die norddeutſche Poſtverwaltung befördern zu laſſen. 

— Bekanntlich ſchwebt gegen den Abgeordneten Tweſten 
auch eine Disziplinarunterſuchung in der Appellinſtanz. 
Gegen die erfthuftanzlidhe Verurtheilung des Kammergerichts zu 100 
Thalern Gelsſtrafe hat ſowohl Herr Tweſten als der Staatsanwalt 
appellirt und das Obertribunal hat nunmehr in dieſer Sache 
Termin auf den 2. März angeſetzt. 

— Die gegen Dr. Cohn geführte Unterſuchung iſt als ab 
ſchloſſen zu betrachten. Der Beſchuldigte hat während des Laufes 
derſelben jede Strafbarkeit, ungeachtet der Menge der ihn belaſten⸗ 
den Momente, in Abrede geſtellt. Die Beweisführung ſoll eine 
ſehr ſchwierige geweſen ſein und wird der Audienztermin voraus⸗ 
ſichtlich bei der Maſſe der Zeugen mehrere Tage in Anſpruch neh⸗ 
men. (Ref.) 

— Der zweite diesjährige Subſkriptionsball, welcher am Freitag 
ſtattfand, war wieder ungemein glänzend. Der Hof erſchien kurz nach 9 Uhr 
und gegen halb zehn Uhr begann die Polonaiſe. Ihre Maj. die König in 
und die andern hohen Damen verließen um Mitternacht das Feſt, Se. Ma. 
der König und Se. K. H. der Kronprinz verweilten bis nach | Uhr Mor⸗ 
gens; die andern Allerhöchſten Herrſchaften blieben noch längere Zeit. 

— [Die Kompetenzerweiterung des Zollparlaments.] 
Inſtitutionen, als ſolche, auch die vorzüglichſten, können einem 
Volke keinen Geiſt einflößen, der nicht in dem Sinne deſſelben lebt 
und pulſirt oder ſchlummert und träumt, wohl aber können ſie den⸗ 
ſelben wecken, geſtalten und befeſtigen. Die junge Inſtitution des 
Zollparlaments, das Kind der deutſchen Nation, das wir im er⸗ 
wachſenen Zuſtande als Zollparlament wieder zu ſehen hoffen, hat 
dieſe Kraft auch bereits geübt und am mächtigſten in Süddeutſch⸗ 
land. Es hat dort einen Reichthum und einen lebendigen Geiſt der 
Diskuſſion politiſcher Fragen geweckt, wie wir es in dieſen Quar⸗ 
tieren Deutſchlands lange nicht gewohnt waren. Bei dem tiefen und 
ſtarken Drange nach nationaler Einigung findet aber die deutſche 
Partei im Süden in den Kompetenzen dieſes Parlaments, wie ſie 
als Grenze der Geſetzgebung vertragsmäßig abgeſteckt ſind, keine 
Beruhigung, und ſtrebt jetzt ſchon über das Ziel hinaus, ja fie hat 
die Erweiterung der Vollmachten dieſes Parlaments in allen Kreie 
ſen zur Parole der Wahlbewegung gemacht. In Bayern find jelbft 
einzelne Mitglieder der Mittelparkei dieſen Zielen näher getreten. 

Dieſe erwägen nun äng ſtlicher als die deutſche Partei die ge⸗ 
jegliche Berechtigung und Möglichkeit dieſer Erweiterung, um jo 
mehr, da ſie ſich der Nothwendigkeit derſelben nicht verſchließen. So 
ſagt ein Artikel der „Augsb. Allg. 3.“ Das Zollparlament wird in 
dem Zollvertrag Art. 9. 5.4. in ſeiner Zuſtändigkeit auf die in 8. 7. 
bezüglichen Angelegenheiten nur bezüglich des Rechtes beſchränkt, Ge 
dar vorzuſchlagen und an daſſelbe gerichtete Petitionen dem Vorſitzen⸗ 

en des Bundesrathes zu überweiſen, eigene Wünſche oder An⸗ 
träge auf geſetzliche Erweiterung der Bundeszuſtändigkeit ſind ſohin 


gen und eine 


„ 


Die Gefangenen, welche 
ſich im hieſigen Gefängnißgebäude befanden, ſowohl die Unterſu⸗ 
chungs⸗Gefangenen, als auch die bereits Verurtheilten, ſind geſtern 
ſfämmtlich ihrer Haft entlaſſen worden. Als Urſache dieſer auffal- 
lenden Maßregel werden allgemein Sanitätsrückſichten angenom⸗ 
men. (P. L. Z. 5 

Koͤnigsberg, 22. Febr. Am vorigen Sonntage begab ſich 
eine Deputation aus unſerer Provinz nach Berlin, um dort an 
maßgebender Stelle um Gewährung eines moͤglichſt hohen Dar⸗ 
lehns an die Grundbeſitzer aus Staatsmitteln, und um ſchleunige 
Vorſchüſſe an die Kreiſe vorſtellig zu werden, damit die Kreiſe in 
der Lage ſeien, zu rechter Zeit die Saateinkäufe zu bewirken. Von 
einem Mitgliede der Deputation, Herrn Generalſekretär Hausberg, 
ging der „K. H. 3." vorgeſtern die Nachricht zu, daß die Deputa⸗ 
tion am 19. d. M. von den Herren Miniſtern des Innern und der 
llandwirthſchaftlichen Angelegenheiten empfangen worden iſt. Beide 
ſagten die Erfüllung der Bitte, namentlich wegen der Vorſchüſſe 
aan die Kreiſe, jo weit fie darauf einzuwirken vermochten, zu. Auch 
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nige Abhülfe des Nothſtandes, welcher mit dem 
1 reide und den zu ſeiner Beſchaffung nöthigen Geldmitteln dem 
u Brumbbefige drohte, zu erkennen und verſprach Unterſtützung der 
Wünſche. Zu geſtern ſtand eine Audienz bei dem Herrn Handels⸗ 
miniſter in Ausſicht, in welcher die Frage der mit der Saatbeichaf- 
fung zuſammenhängenden Manipulationen zum Vortrage kom⸗ 
men ſoll. 

E er ih Familiendrama.] Am 14. d. M. machte der hier 
ſeit Kurzem anſäſſige Regierungsrath K feinem Leben durch einen Piſtolenſchuß 
ein Ende. Ueber die Motive dieſer unſeligen That hört man Folgendes: K. 
lebte früher lange Jahre — verheirathet mit einer Dame aus Thorn — in 
Poſen, wo er eine Stellung bei der dortigen Regierung einnahm, fpäter 
aber — veranlaßt durch körperliches Leiden, das nicht ohne unheilvollen Ein« 


Vögel im Käſig. 
3 9° aan arg 


In den ſoeben aufgezählten Sämereien und Futterſtoffen ha⸗ 
ben wir zugleich die Nahrungsmittel aller dieſer fremden Stuben⸗ 
vögel vor uns; noch hinzuzufügen iſt nur Rübſen und für die grö⸗ 
® er Arten ein wenig Hanfſamen. Brehm erzählt uns dann nach 

den Beobachtungen F. Schlegel's das Stubenleben zweier Elſter⸗ 
vögelchen, daß: „Alt wie jung der Elſtervögelchen die Sonne au⸗ 
Hberordentlich lieben. Stets ſuchen ſie in ihrem Käfig den Erker 
dium Ruhepläßzchen aus, wo ſte unmittelbar von den Strahlen der 
Sonne 2 5 55 werden. Die Bandvögel dagegen wählen ſtets 
den Erker, wo ſie die Sonne im Rücken hatten. Zuweilen drehte 
iich den Käfig ſo, daß letztere von der Sonne getroffen wurden, im⸗ 
mer aber, fo oft ich den Verſuch machte, verließen ſie alsbald den 
. Erker und kauerten ſich in den Schatten des andern Erkers. 
N Beim Brüten oder Füttern der Jungen ließen ſie ſich durch 
nichts ſtören. Es kümmerte fie wenig, daß ich den Käfig, den 
9 Strahlen der Winterſonne nach, bald hier, bald dorthin verſetzte. 
4 Weder meine oft anhaltende Beobachtung aus ſo großer Nähe, daß 
ſictch den Draht des Käfigs mit dem Kopfe berührte, noch das neu⸗ 
rt ‚gierige Belauſchen oft ganz fremder Leute, ja ſelbſt durch Frauen⸗ 
Jeoöpfe mit Hüten und Kopfpup aller Art, ſtörte fie nicht im Gering⸗ 
ſten. Schon dieſer ſeltenen Jutraulichkeit wegen empfehlen ſich die 
Elſtervögelchen als Stubenbrüter ganz beſonders, zumal ihnen jeder 
kleine Käfig mit der nöthigen Niſthöhle genügt. Auf dem Schreib⸗ 
pault und auf dem Nähtiſch find fie heimiſch zu machen, und führen 
ſie uns, während es draußen friert und ſchneit, das anziehende Bild 
6 eines innigen Familienlebens in immer neuen Scenen vor und zau⸗ 
ö bern die zwitſchernden Jungen den Frühling in unſer winterliches 
Stubenleben. Es wäre gewiß eine dankenswerthe Aufgabe, dieſe 
lieben Vögel bei uns heimiſch, d. h.— gleich den Kanarienvögeln — 
u Hausthieren zu machen, die, wenn ſie auch keinen beſondern Ge⸗ 
ang haben, doch durch die Innigkeit der Gattenliebe, durch die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher fie, und zwar mitten im Winter, zu brüten be⸗ 
ginnen, gewiß Jeden, der Sinn für das Leben und Treiben der 
hiere hat, ergötzen und ihm eine reiche Quelle von überraſchenden 
Beobachtungen bieten.“ 
8 Dieſe Schilderungen paſſen, wie bereits angedeutet, minde⸗ 
ſtens im Allgemeinen auf die meiſten kleinen fremdländiſchen Stu⸗ 
benvögelchen überhaupt. Hierher gehören, wie wir vorübergehend 
auch noch aufzählen wollen, noch die dünn⸗ und kleinſchnäbligen 
Prachtfinken der Aſtrilden, unter denen das Goldbrüftchen aus 
Weſtafrika das bemerkenswertheſte iſt. Ferner die Blutfinken mit 
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deer Kronprinz gab in der Audienz das höchſte Intereſſe für ſchleu⸗ 


fu auf ſeinen Gemüthszuſtand geblieben ſein mag — ſeinen Abſchied nahm. 
ſtoch während der Zeit feiner amtlichen Thätigkeit ließ ſich K. von ſeiner Gat- 
tin ſcheiden, und dieſe verzog nun mit ihren beiden Kindern von Poſen hierher 
nach ihrer Vaterſtadt. Den geſchiedenen Gatten ſcheint aber ſehr bald heiße 
Sehnſucht nach ſeiner Familie, namentlich nach feinen Kindern, überfallen zu 
haben, denn mehrere Male verſuchte er von Poſen aus, eine Ausſöhnung mit 
feiner Gattin herbeizuführen, und als dieſe Verſuche erfolglos geblieben, ent⸗ 
ſchloß ſich K. endlich, ſelbſt nach Thorn zu kommen, um die erſehnte Einigung 
um jeden Preis zu erringen. Woran alle feine Bemühungen geſcheitert ſind, 
iſt zur Zeit noch ein Geheimniß; — Thatſache iſt, daß K. während der Zeit 
ſeines hieſigen Aufenthaltes ſeiner Gattin vergeblich ſich zu nähern verſuchte, 
dagegen ſeine Kinder oftmals geſehen und von ihnen auch Beſuche empfangen 
hatte. Die Zuneigung des Vaters zu den Kindern — 2 Mädchen von 10 und 
12 Jahren — iſt auch gewiß mit Herzlichkeit erwidert worden, und in ihrem 
Anblick fand der unglückliche Mann die einzige Freude eines von phyſiſchen und 
ſeeliſchen Leiden heimgeſuchten Daſeins. An dem Vormittag jenes Freitags 
trat K. in eine hieſige Eiſenwaarenhandlung und forderte ein Terzerol, das 
Baden ſein ſollte, als das, welches er gerade bei ſich führte. Der Beſitzer des 
eſchäfts, dem der Zuſtand des K bekannt war, ahnte nichts Gutes und ant⸗ 
wortete ausweichend: „Die Terzerole werden erſt Nachmittags ausgepackt.“ 
„Dann wird es wohl ſchon zu ſpät ſein!“ meinte K. und entfernte ſich. Einige 
Stunden ſpäter empfing K. feine beiden Kinder in feiner Wohnung, unterhielt 
ſich lange zärtlich und liebevoll mit ihnen und als dieſe eben wieder Abſchied 
von ihrem Vater nehmen wollten, ſprang K. — als packte ihn plotzlich eine je⸗ 
ner dunkeln Gewalten, die des Menſchen Geiſt oft grauenvoll umnachten — 
auf, zog ein Piſtol aus der Taſche und vor den Augen der entſetzten Kinder 
zerſchmekterte eine Kugel das Hirn des unglücklichen Selbſtmörders. 
Mecklenburg. Strelitz, 20. Februar Officiell wird 
mitgetheilt, daß auf Anregung des preußiſchen Handelsminiſteriums 
das Komité der märkiſchen Nordbahn ſich mit der Berlin⸗Strelitzer 
Bahn zur Herſtellung einer Eiſenbahn von Berlin⸗-Oranien⸗ 
bur -Reuftrelipe Neubrandenburg und gleichzeitig von Ora⸗ 
nienburg nach Neuruppin mit der Abſicht, letzteren Zweig ſpäter 
nach Nordweſten auszubauen, vollftändig verſchmolzen habe. Das 
Unternehmen erhält den Namen „Berliner Nordbahn“. Das Bau⸗ 
kapital iſt auf 355,000 Thlr. pro Meile, oder für die ganze 21 Mei- 
len lange Strecke auf 7½ Millionen feſtgeſetzt worden. 


Oeſtreich. 

Wien, 20. Februar. Es wird heute in allen offiziöjen Krei⸗ 
ſen verſichert, daß ſeitens des kaiſerlichen Hofes und Kabinets die 
Kundgebung des Königs Georg auf das Entſchiedenſte gemißbilligt 
worden und daß die längere Dauer ſeines Aufenthalts in Hietzing 
fraglich ſei. Es ſcheint, daß man nicht erſt preußiſche Reklamatio⸗ 
nen abwarten will. 

— Die Uniformfrage iſt a definitiv geregelt und der 
blaue Waffenrock reſp. die blaue Blouſe ift endgültig a keeptirt. Die 
Truppen werden indeß ihre weißen Uniformroͤcke bis zur Erſchoͤp⸗ 
fung der Vorräthe weiter tragen, und ſo lange wird es auch den 
Offizieren geſtattet, den weißen Rock zu behalten. 

Wien, 22. Februar Vormittags. Wie die „Preſſe“ erfährt, 
hat das Komité der öſtreichiſchen Nationalbank beſchlo ſen, in der 
nächſten Verſammlung eine Reduktion des Aktienkapitals von 110 
auf 75 Millionen Gulden vorzuschlagen. Dieſe Reduktion ſoll durch 
eine Konvertirung der Aktienwerthe auf 500 Gulden erzielt werden. 
Der Vorzeiger des Kupons würde die Dividende nebſt 235 Gulden 
Abſchlagzahlung erhalten. > 

Di, 20. Februar. Der König von Hannover wird, 
o verſichert man in ſonſt gu Seren n, wohl haupt⸗ 
Ih wegen der letzten Vorfälle, feinen Wohnort in Hrepıry ber⸗ 
laſſen und hierher ziehen. Es verdient übrigens hervorgehoben zu 
werden, daß auch hier die Theilnahme für den depoſſedirten Fürſten 
nicht nur abgenommen, ſondern die agitatoriſchen Verſuche des Ho— 
fes in Hietzing geradezu Erbitterung hervorgerufen haben. Erwäh⸗ 
nenswerth durfte auch ſein, daß die offizielle hieſige Zeitung aus⸗ 
drücklich hervorhob, wie ſehr die hieſige Bevölkerung dem Empfang 
der durchreiſenden hannoverſchen Feſtgäſte fern geblieben ſei. 


| Großbritannien und Irland. 
London, 21. Februar. Die „Times“ ſchreibt über das wel⸗ 


rothem Schnäbelchen und rothen Füßchen, welche von den Vogel⸗ 
händlern gewöhnlich „kleine Senegali“ genannt werden; fie feli 
auch einen recht angenehmen Geſang. Dann eine 11 9 0 auſtrali⸗ 
ſcher Finken: Schilf, Gras- und Spelzfinken, Buntfinken, weiter 
Stahlfinken, Tropfenfinken, Schmetterlingsfinken (Kordon⸗blau), 
unter denen nur die Stahlfinken die Ausnahme machen, daß ſie im 
Geſellſchaftsbauer 187 wildſtürmiſchen und zänkiſchen Benehmens 
wegen nicht zu empfehlen ſind, während ſie, einzeln gehalten, alle 
liebenswürdigen Eigenſchaften der übrigen zeigen. Für alle dieſe 
Finken haben die Vogelhändler mannigfache Namen. 

Dann gelangen wir zu den Faſänchen und den grauen Aſtrilds. 
Ihr niedlich gezeichnetes Gefieder, ihr theilwelſe faſanartiger Ans 
ſtand, ihr lieblich angenehmer, mit zitternder Metallſtimme zwit⸗ 
ſchernder en f und ihre leichte Eingewöhnung und Vertraulich⸗ 
keit empfehlen ſie vor allen andern. Sie oe Fe wie alle ihre 
Verwandten, im Sommer, paaren ſich und niſten im Spätherbft 
und Winter (bei uns) und en ſich auch noch leichter als an⸗ 
dere fort. Auch ihnen iſt eine gleichmäßige Wärme nothwendig, 
welche zur Nachtzeit nicht abnimmt. Dann halten ſie ſich ſechs bis 
acht Jahre im Käfig (Reichenbach. Die Vogelhändler unterſchei⸗ 
den Gold», Silber- und Helena -Faſänchen. 

Unter den zahlreichen und verſchiedenen Webervögeln iſt na— 
mentlich der Feuerfink erwähnenswerth. Brehm ſagt von ihm: 
Der Feuerfink kommt häufig lebend auf unſern Thiermarkt, wird 
aber von Nichtkundigen hier oft überſehen, weil er nur wenige 
Monate im Jahre ſein Prachtkleid anlegt. Im Käfig hält man 
ihn beim gewoͤhnlichſten Futter (Sämerei) ohne alle Mühe, und 
wahrſcheinlich wird es, wenn man ſich Zeit und Mühe nicht ver⸗ 
drießen laſſen will, nicht ſchwer halten, auch ihn bei uns zum Neſt⸗ 
bau zu bringen. Seine Pracht und ſein anmuthiges Betragen 
empfehlen ihn ſehr als Stubenvogel. 

Höchſt merkwürdige Vögel find die ſogenannten Wittwen aus 
Afrika. Es ſind mittelgroße Finken, welche ſich vor allen übrigen 
dadurch auszeichnen, daß ſie während der Brutzeit ein Gefieder 
anlegen, in welchem einige Schwanzfedern eine eigenthümliche Ge⸗ 
ſtalt erhalten und eine unverhältnißmäßige Länge erreichen. Nach 
der Brutzeit verlieren ſie dieſen Hochzeiksſchmuck vollſtändig und 
legen dann auch ein unſcheinbares Kleid an. Ich weiß nicht, ob 
man ihnen deshalb, oder wegen ihres ſchwarzen Gefieders den auf⸗ 
fallenden Namen gegeben hak, welcher jetzt in allen europäiſchen 
Sprachen üblich iſt. Von einigen Forſchern wird behauptet, daß der 
Name nur durch einen Irrthum entſtanden ſei. Dem ſei 85 
wolle, gewiß iſt, daß die Vögel einmal ſo heißen. Das Gefieder 


| 


| 
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Thron dadurch wiederzuerobern, daß er einfach ganz Europa! 
Brand ſteckte, er würde ſich ohne Zweifel für völlig berechtigt er“ 
achten, den Verſuch zu machen. König Georg kann ſich vorſtellen, 
wie der Welfe ohne die Hannoveraner exiſtiren könnte, aber iſt 9 
wiß überzeugt, daß die Hannoveraner nicht ohne die Welfen fertig 
werden fünnen. In jeinem Geifte find Welf und Hannover ein, 
und dasſelbe. Ob die große Mehrzahl der Hannoveraner m 
ihrem jetzigen Schickſale zufrieden iſt oder nicht, die Welt bleibt nach 
König George's Ueberzeugung fo lange ausgerenkt, bis die welfi 
Dynaſtie wieder in das Erbe ihrer Väter einzieht. Mit ihm da“ 
rüber zu ſtreiten, daß die Könige der Völker und nicht die Völker 
der Könige wegen exiſtiren, hieße ſeinen 2 — verſchwenden. 
Sollte Georg noch ſeine goldene Hochzeit erle 
gang in dee Weiſe von den unveräußerlichen Rechten der 


elfen reden, lebend und ſterbend auf ſeinen Glauben, daß Unter 
thanen für die Herrſcher gemacht ſind, und daß ein Königsgeſchlecht 
wie der Odem in des Volkes Nüſtern, daß ſie durch es leben und 
ohne es ſterben.“ 
Stützen gemacht werde; Prätendenten ſeien eine unangenehm 
He ſich auch einfinden mögen, aber Preußen könnte fi 
doch allein ſchon in ſeiner militäriſchen Macht ſicher genug fühlen. 
London, 21. Februar Abends. Unterhaus. 


Laſt, wo 


anerkannt hatten, abgebrochen habe; übrigens würden demnäch 
ſich dieſe Beziehungen wahrſcheinlich befriedigender geſtalten. Der 


truppen in Abyſſinien, General Napier, die Hoffnung ausgeſpre⸗ 

en habe, die Expedition noch in dieſem Jahre zu una erwünſch 
ten Ende zu führen. a 
Aus Newyork wird vom heutigen Tage pr. atlant. Kabel ge⸗ 


nen als Kriegsſekretar enthoben und an deſſen Stelle den Genera 
Lorenz Thomas, bisher Generaladjutant im Kriegsdepartement, 
ernannt. Die als bevorſtehend angekündigte Ernennung des Ger 
nerals Me'Clellan zum Geſandten in London iſt vom Präſidenten 
wuncher worden. 


licht folgende Depeſche aus Suez vom 14. d.: 


General Napier hat 
Ategerat erreicht. neral Napier h 


Futtermangels in Aden. 


ſigen General Telegram Office (Pope & Nee) aus New⸗Nork vom 


des 
beſonderer Reſolution erklärt, daß 
den Kriegsminiſter 


aus 
Lou von, DD. 875 


einem Amte zu entfernen. nn j 
wo, Nachelli. Nach Dectchlen une News 


geld getilgt oder der Parikurs erreicht ift. 


Frankreich. 
Paris, 21. Februar, Abends. In Börſenkreiſen wurde ver 
ſichert, daß die Hauſſe der Italieniſchen Rente nur eine Folge der 
Spekulation ſei. 


der Männchen iſt auf der Oberſeite ſchwarz, mit Weiß oder Roth, 


auf der Unterſeite roth, goldgelb oder weiß. Leider werden von den 


bis jetzt bekannten Arten nur wenige 


efangen und lebend zu und 
gebracht. Es ſind deren hauptſächlch zwe a h 


welche die Weſtküſte 


Lebendigkeit mancher anderen Finken, und ihr Geſang iſt auch nicht 
viel werth; ſie erfreuen aber dafür durch die Liebenswürdigkeit ihres 


Weſens und durch die 1 Pracht ihres Gefieders, deren h 
Bei geeigneter Pflege halten 


fie ſich wohl bewußt zu fein ſcheinen. 


auch ſie ſich Jahre lang im Käfig und wahrſcheinlich kann man ſie 


eben fo gut zur Zucht bei uns bringen, als andere ausländiſche 


Finken. 

Eine wiederum bedeutende Familie iſt die der Kardinäle oder 
Haubenkernbeißer aus Nordamerika. Auch ſie ſind als Stuben⸗ 
vögel beliebt, doch eignen ſie ſich weniger für Geſellſchaften in gro⸗ 
ßen Bauern oder Volieren, weil ſie ſehr zänkiſch ſind. Zu ihnen 
ſind hier u der Dominikanerfink aus Südamerika. Zu erwähnen 
ind hier noch die Farbenfinken oder Tangares, ebenfalls aus Ame⸗ 
rika, welche auch zuweilen im Käfig gehalten werden, über die Brehm 
indeſſen jagt: ... ihre Farbenpracht iſt das Einzige, das fie anzie⸗ 
hend macht; denn im Uebrigen find fie ftille und langweilige er 
ſchöpfe. Die Gabe des Geſanges iſt ihnen faſt gänzlich verſagt; fie 
19 höchſtens im Stande, einige wenige, kaum zuſammenhängende 

öne hervorzubringen. Keine einzige Art iſt fähig, ſich die Liebe 
der Menſchen zu erwerben. 

Unter allen fremdländiſchen Stubenvögeln dürfte der Reis⸗ 


vogel — natürlich mit Ausnahme des Kanarienvogels — als der 


bekannteſte gelten. Er iſt einer der größten aller fremden Finken. 
Seine Heimath, Aſien, ließ ihn den Thierkundigen bereits jeit fast 
anderthalb Jahrtauſenden bekannt ſein. Es iſt ein bunter, hübſch 
gezeichneter Vogel — das iſt aber auch Alles, was für ihn ſpricht, 
denn nach Brehm's Beobachtungen gehört er im Käfig nicht gerade 
zu den liebenswürdigſten feines Geſchlechts. Er iſt zänkiſch, ver⸗ 
treibt die kleineren Arten vom Futternapf, wird ſelten und nur un⸗ 
an zahm, hat ſich auch, ſo viel mir bekannt, noch nirgen 
in der Gefangenſchaft zum Niſten bringen laſſen. Sein Geſang 
iſt erbärmlich, eigentlich kaum Geſang zu nennen. Somit empfiehlt 
ihn nur ſein hübſches Gefieder. 5 
Zum Schluß gelangen wir zu dem unſtreitig allerliebenswür⸗ 
digſten unter allen den befiederten Stubengenoſſen, welche ferne 
Länder uns ſenden. Er gehört freilich nicht zu den bisher geſchil⸗ 


fiſche Feſt: „Stände es in der Macht des Königs Georg, ſeinel 


en, fo wird er gewiß 


Auf eine In, 
terpellation Barings erklärte Lord Stanley, England habe ſeine 
Geſandtſchaft in Mexiko abberufen müſſen, da der Präfident Juare; 
ſeine Beziehungen zu allen Mächten, welche den Kaiſer Maximilian 


Staatsſekretär für Indien Northeote erklärte gelegentlich einer In- 
terpellation Vivian s, daß der Kommandirende der Expeditions - 


meldet: Der Präſidet hat Stanton zum zweiten Male der Funktio- 
ondon, 22. Februar, Morgens. Die „Times“ veröffen 


London, 22. Februar, Vorm. Nach einer Depeſche des hie ⸗ 


deb gen Tage hat der Senat in Folge der abermaligen Abſezung 
riegsminiſters Stanton durch den Präsidenten Johnſon in 
letzterer nicht die Befuzniß hat, 


York vom 11. d. iſt im Repräſentantenhauſe eine Bill eingebracht, 
welche eine nach Schluß des laufenden Jahres beginnende Noten⸗ 
Einlöſung in Gold zu einem Agioſatz von 30 % bezweckt. Das 
9 07 ſoll allmonatlich um 1 % reducirt werden, bis das Papier? 


ö „Die „Times“ meint, daß eigentlich viel zu viel 1 
Weſens mit den Trümmern der hannoverſchen Legitimität und at 


Aus Alexandria vom 15. d. wird gemeldet: Die indische 
Kavallerie bleibt vorläufig wegen des in Annesley herrſchenden 


) ddere ewoh⸗ 
nen (die Paradieswittwe und die Dominikanerwittwe). Wenn man 
von ihnen auf die Geſammtheit ſchließen darf, muß man ſagen, daß die 
Wittwen anmuthige ae ſind. Es ermangelte ihnen zwar die 


* 


tag Sane‘ dementirt ein von engliſchen Blättern veröffentlich⸗ 
* Karlie amm, welches meldete, daß am 16. d. ein Gefecht zwiſchen 

Fig en und Gensdarmen bei Navarra ſtattgefunden habe. 
E . fügt hinzu, Spanien erfreue ſich der vollkommenſten 


ben „T Der vierte und letzte Tuilerieenball, welcher geftern gege⸗ 
er urde, war ziemlich ſtark beſucht. Doch waren die Uniformen 
har aiſerlichen Garde und der Pariſer Armee und die der National⸗ 
wieder äußerſt ſtark vertreten. Die Pariſer Notabilitäten 
mae wur in geringer Anzahl anweſend, wenn auch ſchon nur we⸗ 
4 Ale Mitglieder vom diplomatischen Korps fehlten. Der Held des 
der nde war natürlich Graf v. d. Golz, der preußiſche Bolſchaftet, 
eine ſeiner ſchweren Krankheit zum erſten Male bei einem Feſte 
Ni en. Der Kaiſer und die Kaiſerin unterhielten ſich längere 
Nebel ihm. Die Kaiſerin war wieder weiß gekleidet. In der 
ulten Zeit ſcheint fie dieſe Farbe zu lieben. Der Kaiſer und die 
liter n blieben nur bis gegen Mitternacht. Erſterer ſah etwas 
er aus, während letztere ſich ganz gut zu amufiren ſchien. 
esta Der Kaiſer hat, ohne nur ſelbſt den Marine ⸗Miniſter zu 
ſaneden, ein neues amerikaniſches Schiff für den Preis von 2 Mil⸗ 
en an ſich gebracht. 
A Paris, 22. Februar, Nachmittags. „Patrie“ dementirt die 
Veroabe eines Berliner Blattes, daß der König Georg von Hanno- 
die ch durch Anfrage bei der franzöſiſchen Regierung vorher über 
fing ufnahme, welche die hannöverſchen Legionäre in Frankreich 
Sr würden, vergewiſſert habe. Hätte der König, fährt „Patrie“ 


et eine derartige Eröffnung gemacht, ſo würde man ihm die Ue⸗ 
gung gegeben haben, daß ſein Anſinnen der franzöſiſchen Re⸗ 
hen im hohen Grade unangenehm ſei. Man könne übrigens 
5 einſehen, daß der ausſchließlich von den hannöverſchen Emi⸗ 
| en verfolgte Zweck eben der ſei, in ihrem Intereſſe die guten 
hungen zwiſchen zwiſchen Frankreich und Preußen zu ſtören. 


Belgie u. 
ut Brüſſel, 22. Februar Nachmittags. Die Deputirtenkammer 
di te die General⸗Diskuſſion über das Armeegeſetz beendigt. 
dr Amendements, welche eine anderweitige Zuſammenſetzung der 
bene auf dem Kriegsfuße und die Abschaffung der Konjtription 
f en, wurden ersteres mit 74 gegen 18, letzteres mit 71 gegen 
im Stimmen verworfen. Die Spezialdiskuſſion des Geſetzes wird 
3. März beginnen. 
I, — Die Kaiſerin Charlotte hat an den heiligen Vater einen 
IM anhänglichen und rührenden Brief geſchrieben. Sie malt ihm 
Ung heure ihres Unglücks aus, und bittet ihn, für die Seele 
tes geliebten Maximilian zu beten. Dieſer Brief iſt von einem 
un e zum anderen von der Hand der Kaiſerin ſelbſt auf ſchwarzbe⸗ 
adetem Papiere geſchrieben. Er iſt in ſehr gutem Italieniſch ab⸗ 
laßt und läßt annehmen, daß die unglückliche Fürſtin vollſtändig 
ſeheilt iſt 
I Italien. 
. Rom, 15. Februar. Am 13. hat eine große Revue der 
lichen Armee bei der Villa Borgheſe ſtattgefunden, bei welcher 
gelegenheit General Kantzler an diejenigen Militärs, welche ſich 
0 5 ide gegen die Garibaldianer ausgezeichnet hatten, 
„ tationen vertheilte. Eine große Menſchenmenge, unter der 
Yen beſonders viele Fremde gewahrte, wohnten dieser Revue bei. 
inter den einheimiſchen Offizieren und Soldaten herrſcht indeſſen 
hi lebhafter Unwille. Sie beklagen ſich laut über die Parteilich⸗ 
0 mit welcher man bei jeder Gelegenheit den Fremden den Vor⸗ 
aug gebe vor den italienischen Militärs und letzteren das Avancement 
ker bert. Außerdem iſt im Waffen⸗Miniſterium eine Art von Uns 
ſuchungs⸗Kommiſſion niedergeſetzt worden, um die Reihen der 
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päpſtlichen Armee zu reinigen und alle diejenigen auszuſchließen, 
auf denen ein Verdacht von Sympathie für Italien oder liberalen 
Anſichten laſtet. Ein Cirkular des Waffenminiſters an die Korps⸗ 
Chefs verbietet, einheimiſche Freiwillige aufzunehmen, die nicht mit 
einem Atteſte der roͤmiſchen Polizei verſehen find, und verfügt, daß 
Freiwillige aus dem Königreich Italien nur dann aufgenommen 
werden konnen, wenn fie ganz beſondere Garantien zu liefern ver⸗ 
mögen. Mißvergnügt über das Verfahren der Behörden gegen die 
Einheimiſchen haben viele italieniſche Offiziere ihre Entlaſſung 
eingereicht. 

Florenz, 21. Februar Abends. Der Senat hat das provi⸗ 
ſoriſche Budget für März, ſowie die Dotation für die Prinzeſſin 
Margaretha bewilligt. 

Zwiſchen Italien und der Schweiz iſt der definitive Vertrag 
über das Kirchengut des Bisthums Como unterzeichnet. Marquis 
Montezemolo übernimmt in dieſen Tagen die Präfektur von Florenz. 

Das „Journal d'Italie“ dementirt die Gerüchte von einer be⸗ 
vorſtehenden Entwaffnung. Der Effektivſtand des Heeres ſei ge⸗ 
genwärtig und bleibe 195,000 Mann. Das italieniſche Geſchwader 
wird, meldet daſſelbe Blatt, von Spezzia nach Palermo abgehen. 

Das geſtern von der Deputirtenkammer bewilligte Ausgabe⸗ 
budget beträgt 998 Millionen und nicht 918 Millionen. 


Türkei. 

— Briefe aus Konſtantinopel vom 12. d. Mts. melden, 
daß dort das Gerücht verbreitet ſei, die hervorragendſten Geſandten 
hätten, im Hinblick auf die Nachricht, daß die kretenſiſche Empö- 
rung von Außen her lebhaft unterftügt würde, von ihren reſp. 
Regierungen neue Inſtruktionen verlangt, um eine freundſchaftliche 
Löſung zu ermöglichen. — Die montenegriniſchen Abgeordne⸗ 
ten ſollen bezüglich der von ihnen geſtellten Forderungen abſchläglich 
beſchieden worden ſein, und warten nur die Rückkehr des Großveziers 
ab, um die Heimreiſe antreten zu können. a 

Ferner wird aus dem Orient berichtet, daß das griechiſche Cen⸗ 
tral⸗Komité zu Athen alle in Griechenland weilenden kretiſchen 
Flüchtlinge aufgefordert hat, binnen 14 ae nach Kreta zurück⸗ 
zukehren, widrigenfalls ihren Familien die Unterſtützung entzogen 
wird. — Auf Kandia wurde ein reaktionäres türkiſches Komplot 
entdeckt und mehrere Verhaftungen vorgenommen. — Ein Kom- 
miſſär der Pforte wurde nach Kairo abgeſchickt, um eine Klage Ha⸗ 
lim Paſchas gegen den Vicekönig zu unterſuchen. 


Griechenland. 

Athen, 15 Februar. Am 4. d. Mts. hat nach hier eingelau⸗ 
fenen Berichten bei Kiſſamos in Kandia ein bedeutendes Gefecht 
zwiſchen den Inſurgenten und den Türken ſtattgefünden. 
Die Inſurgenten überfielen während der Nacht die Türken, tödteten 
und verwundeten viele derſelben und bemächtigten ſich ihrer Waffen 
und vieler Munitionsgegenſtände. Tags darauf kamen noch 3000 
Türken auf das Schlachtfeld, welche der geſchlagenen Armee zu 
Hülfe geeilt waren, aber auch dieſe wurden beſiegt und zum Rück⸗ 
zuge genöthigt. Die in Kandia einheimiſchen Türken verlangen 
dringend die Inſel zu verlaſſen, da ſie fbr durch die Inſurgenten 
leiden. Ali Paſcha iſt aber gegen ihren Abzug. — Die griechiſchen 
Dampfer „Union“ und „Kreta“ machen Fahrten zwiſchen Syra 
und Kandia, um gleich den ruſſiſchen Schiffen die Flüchtlinge von 
Kandia fortzuführen. 


Vom Landtage. 
15. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 22. Februar. Eröffnung 11%, Uhr. — Am Miniſtertiſch: der 
Handelsminiſter mit mehreren Regierungs Kommiſſarien; ſpäter der Juſtiz⸗ 
miniſter. — Das Haus iſt außerordentlich ſchwach beſetzt. 


Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode theilt mit, daß 
der von der Univerſität Bonn als Mitglied präfentirte Profeſſor Hälſchner 
in das Haus eingetreten fei; und begrüßt denfelben. 

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten: 

a Be 7 1) betreffend die Beſchrankung der in den neuen Landestheilen 
tel * betreffend ögen geen zur Erhebung kommenden Gebühren u. Spor⸗ 
e 75 4 etreffend das Recht der im preußiſchen Unterthanen⸗Verhältniß 5 
5 en Civilbeamten des Norddeutſchen Bundes zum Eintritt in die Allgemeine 

ittwen-Berpflegungsanftalt; 3) betreffend die Verwaltung der durch die 
Verordnung vom 15. September 1867 (in den neuen Landestheilen) geſchloſſe⸗ 
nen Beamten, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen und die Verwendun ihres Ver⸗ 
moͤgens, werden, nachdem die betreffenden Referenten, Dr. v. Düesberg, v. 
Saliſch und Denhard dies mit kurzen Worten empfohlen, in der Form ange⸗ 
nommen, wie fie aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekommen find. 

Es folgt darauf der mündliche Bericht der Petittons⸗Kommiſſton über die 
Petition der Aelteſten der Mennoniten in Preußen mit dem Antrage: 

Das Herrenhaus wolle dahin wirken: daß das im Reichstage angenom- 
mene Reichswehrgeſetz, welches durch feine Inkraftſetzung einem Berbannungs- 
urtheile aller rechtgläubigen Mennoniten gleich kame, infomweit es die Menno⸗ 
niten betrifft, nicht zur Ausführung komme, und die Gewiſſensfreiheit der 
Mennoniten, durch Befreiung vom Militärdienſt, auch ferner gewahrt werde, 

Die Kommiſſion beantragt: „die vorangeführte Petition der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen.“ 

Berichterſtatter v. Brünned: Die Petition betrifft einen Gegenſtand, 
der ſchon öfter Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen hat und ſchon in 
Ihrer geſtrigen Sitzung berührt worden iſt und Ihre Theilnahme im hoͤchſten 
Maße verdient. — Die Mennoniten der Provinz Preußen fühlen ſich durch die 
allgemeine Wehrpflicht, wie ſie unter Wegfall der von den Bundesregierungen 
— fie beantragten günftigen Bedingungen in der Verfaſſung des Norddeut⸗ 

chen Bundes be chloſſen worden iſt, aufs Schwerſte bedroht. Sie 1 5 ſich 
mit der flehenden Bitte an das hohe Haus ea daß ihnen ihre Gewiſſens⸗ 
und Glaubensfreiheit gewährt werde. — Ihre Kommiſſton hat einſtimm g be- 
ſchloſſen, bei Ihnen die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zur 
dringenden Berückſichtigung zu beantragen, und fie hofft, daß es der Staats⸗ 
regierung — — werde, auf geſetzlichem Wege die durch die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes entſtandene Schwierigkeit zu beſeitigen. Auch ich em ⸗ 
pfehle Ignen aufs Wärmſte die Petition, und bitte Sie, den Antrag Ihrer 
Kommiſſton 5 einftimmig anzunehmen. (Bravo!) 

Handelsminiſter Graf Spenplig- Ru von ihrer Kommiſſton vorge⸗ 
ſchlagene Antrag iſt formell nicht richtig. Die Pelenten verlangen: „dahin zu 
wirken, daß die Inkrafttretung des Reichswehrgeſetzes verhindert werden und 
die Kommiſſion beantragt: „dieſen Antrag der preußiſchen Regierung zur Ber 
ee zu überweiſen.“ Ich glaube doch, wenn das hohe Haus einen 
ſolchen Beſchluß faßt, es auch wünſcht, daß eine Berückſichtigung erfolge, und 
daß die Möglichkeit dazu vorhanden ſei. Daß es aber der preußiſchen Staats ⸗ 
Regierung unmöglich iſt, darauf hinzuwirken, daß das Reichswehrgeſetz nicht 
zur Ausführung komme, liegt doch wohl auf der Hand. Mir erſcheint es des- 
halb das Paſſendſte, daß das hohe Haus über die Petition zur Tagesordnung 
übergeht und es den Mennoniten überläßt, ihren Antrag beim Parlament oder 
beim Bundesrath, oder beim Bundespräfidenten geltend zu machen. 

Herr v. Senfft ⸗Pilſach: Die Sache hat eine ſehr ernſte in 
Es figen hier im Haufe Herren, die ſchon 55 Jahre das Kriegshandwerk betret« 
ben, und doch dem Kommiſſionsantrag beiſtimmen. Schon Friedrich II. hat 
Kriege geführt auch ohne Mennoniten, und der Krieg von 1813, 14 und 15 iſt 
Ne beftanden worden ohne Mennoniten. Sollte das heute nicht mehr 
möglich ſein!? 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow bedauert, daß der Handelsminiſter geſagt hat; die 
Mennoniten ſollen ſich an den Norddeutſchen Bund wenden; es ſcheine daraus 
hervorzugehen, daß die preußiſche Regierung nicht im Stande ſei, dahin zu 
wirken, ſelbſt eine ſolche Ausnahme zu machen. . 

Graf York: Herr v. Senfft⸗Pilſach hat den Beſchluß der Kommiſſion 
einen „ehrenhaften“ genannt; dieſer Ausdruck erſcheint mir nicht paſſend, ich 
wollte ſagen, nicht zutreffend zu ſein. Wir, die wir das Herrenhaus zu einem 
ſolchen Beſchluſſe nicht für kompetent erachten, werden deshalb gegen den An⸗ 
trag ſtimmen und glauben dabei eben ſo ehrenhaft zu verfahren, wie es die 
Kommiſſion gethan hat. a 

err Onderegk (Münſter) erklärt ſich gegen den Kommiſſionsantrag. 
In ſeiner Heimath wohnten eine ganze Anzahl Mennoniten. Er habe aber nicht 
vernommen, daß dort die Aufhebung des Privilegiums der Militärfreiheit ir⸗ 
gend welche Senſation oder Unzufriedenheit hervorgerufen habe. : 
err Camphauſen (Berlin): Ich hätte allerdings gewünſcht, daß das 
Privilegium der Mennoniten nicht angetaſtet wurde, und habe deshalb im 
Reichstage dagegengeſtimmt. Durch den Beſchluß des Reichstags, der darüber 
zu entſcheiden hatte, iſt aber für uns die Sache entſchieden, und ich werde jetzt 
egen den Kommiffionsantrag ſtimmen. Es würde meiner Meinung nach ein 
ehr übler Präzedenzfall ſein, wenn wir hier die Beſchlüſſe des Reichstages einer 
Kritik unterwerfen wollten. 


Ken Singvögeln, ſondern zu den Papageien. Während wir aber 
näheres Eingehen auf dieſe bedeutende und zahlreiche Vögel⸗ 
lie uns verſagen müſſen, wollen wir doch dieſen lieblichſten und 
upfehlenswertheſten derſelben, recht eingehend betrachten: 
bed „Der Wellenfittig oder Wellenpapagei wird bereits in ziemlich 
I Zzeutender Anzahl in den europäiſchen Thiergärten oder in den 
mern der Liebhaber gezüchtet. Schwerlich eignet ſich auch ein 
Habagei in demſelben Maße; wie er, zum Stubenvogel, und alle 
fi ungen, welche man auf jeine Pflege und Züchtung verwendet, 
ih deshalb nicht nur erklärlich, ſondern der vollften und lebhafte⸗ 
it, Theilnahme und Nacheiferung werth. Andere Papageyen be⸗ 
en durch die Pracht ihrer Farben, der Wellenfittich durch feine 
3 amuth und Liebenswürdigkeit, ich möchte jagen, durch ſeinen Lieb» 
Schönheit beſitzt er auch im 12 Grade, aber ſeine Liebens⸗ 
1 5 iſt größer, als die Pracht ſeines Gefieders. 
1 chon jeßt bildet dieſer Vogel einen nicht unwichtigen Gegen⸗ 
N ad des Handels, ſchon Bedarf e wird er alljährlich zu Tau⸗ 
A n eingeführt und der Bedarf ſteigert ſich von Tag zu Tag, weil 


und frage immer größer wird. Es ſteht zu hoffen, daß er mehr 
den mehr jo manche andere Stubenvögel verdrängen und in eben 
bei ſelben Grade ein allgemeiner Liebling werden wird, als er jetzt 
N Re denen beliebt ift, welche ihn kennen. Sch meinestheils weiß kei⸗ 
fr fetten Stubenvogel weiter zu nennen, welchen ich ſo warm 
r den Käfig empfehlen möchte, als gerade den Wellenpapagei. 
gereicht jedem Zimmer zur Zierde und erwirbt ſich bald auch das 
| oͤdeſte Herz. Er gehört zu den kleinſten aller Papageien, doch 
ihn der lange Schwanz größer erſcheinen als er it 


EN och vor wenigen Jahren kamen die Wellenpapageien nur 
ee zu uns; gegenwärtig bringt faſt jedes Schiff Hun⸗ 
ben „ von ihnen mit nach Europa herüber. Die Gefangenen wer⸗ 
Win ihrer Krach Auſtralien, geſellſchaftsweiſe in ſehr kleine 
lbalde geſteckt, deren Sitzſtangen wie Treppenſtufen hinter und 
er einander liegen, damit au möglichſt . Raum die größt⸗ 
Na ichſte Anzahl von Vögeln Platz finden kann. Ein ſolches 
f ber ewährt ein überaus liebliches Bild. Die ganze Geſellſchaft 
0 auf den Stangen in Reih und Glied und eine Reihe Geſichter 
ö amt über die Köpfe der andern herüber; aller Augen richten fich 
dem Beſchauer und jeder ſcheint um Erlöſung aus der engen 
N k zu bitten. Streit und Zank, wie er bei anderen Pa ageien 
ufig vorkommt, werden beim Wellenfittich nicht beobachtet. 
Up Der Wellenfittich gehört nicht zu den ungertrennlichen, d. h. 
1 äh enjenigen Arten, welche aus Trauer über den Verluſt ihres Ge⸗ 
ud en oft dahinwelken und ſterben; er verlangt aber Geſellſchaft 
fein erklärlicherweiſe am liebſten die des entgegengeſetzten Geſchlechts 
er eigenen Art. Im Nothfall findet er auch in einem verſchie⸗ 
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denartigen kleinen Papagei einen Erſatz; niemals jedoch behandelt 
er einen anderen Vogel mit jener liebenswürdigen Zärtlichkeit, welche 
er gegen Seinesgleichen an den Tag legt. Es iſt deshalb nothwen⸗ 
dig, ihn immer paarweiſe zu halten; erſt dann giebt er ſeine ganze 
Liebenswürdigkeit kund. Sollte einer der Gatten des Paars durch 
irgend welchen unglücklichen Zufall ſein Leben verlieren, ſo erſetzt 
ein anderer Gefährte des betreffenden Geſchlechts den Verlorenen 
raſch und vollſtändig wieder Ein weſentlicher Vorzug des Wellen⸗ 
fittich iſt ſeine Genuͤgſamkeit. Kein zweiter Stubenvogel verlangt 
ſo wenig Abwechſelung in ſeinem Futter wie jener kleine Papagei. 
Ihm genügt ein und dieſelbe Nahrung jahrelang. Wir erſetzen ihm 
die Grasſämereien Auſtraliens durch Hirſen- und Kanarienſamen, 
dabei befindet er ſich wohl und zufrieden. Vielfache Verſuche, welche 
man gemacht hat, ihn an andere Körner zu gewöhnen, haben keinen 
Erfolg gehabt. Dagegen nimmt er gerne ſaftige Pflanzenblätter zu 
ſich, vor allem Kohl, Salat, Kraut und ähnliches Grünzeug, Miu = 
eſchirr und dergleichen. Früchte, Zucker und andere Leckereien ver⸗ 
ſcwäht er. Trotz ſeiner Liebhaberei für trockenes Futter trinkt er 
ſehr wenig, zuweilen wochenlang nicht; demungeachtet darf man 
nicht verſäumen, ihn fortwährend mit friſchem Waſſer zu verſehen. 
Es ſpringt in die Augen, daß die Leichtigkeit der Erhaltung ganz 
weſentlich dazu beiträgt, den Vogel beliebt zu machen. f 
Aber der Wellenfittich verſteht es auch noch in anderer Weiſe, 
ſich die Zuneigung der Menſchen zu erwerben. Die meiſten andern 
Papageien werden, ſo liebenswürdig ſie ſonſt ſind, zuweilen uner⸗ 
träglich durch ihre Stimme; ſelbſt jene Arten, welche wahre Men⸗ 
ſchenvoͤgel genannt werden können. Diejenigen unter ihnen, welche 
ſich in Worten mit ihren Pflegern unterhalten, können ihrem ange⸗ 
borenen Hange jum Lärmen nicht widerſtehen, und zwiſchen den 
nachgeſchwatzten Worten der menſchlichen Sprache gellt das abſcheu⸗ 
liche Kreiſchen hindurch. Es giebt wenige Menſchen, welche dieſe 
Ungezogenheit der Papageien auf die Dauer ertragen können. Ganz 
anders iſt es bei den Wellenfittichen. Auch fie haben reiche Stimm⸗ 
mittel, aber ſie verwenden dieſe niemals in läſtiger, vielmehr in 
höchſt erfreulicher Weiſe. Es iſt nicht zuviel gejagt, wenn man be⸗ 
hauptet, daß der männliche Wellenpapagei den Singvögeln beige⸗ 
ählt werden muß; denn ſein Geplauder iſt mehr als ein Gezwit⸗ 
ſcer; es wird zu einem, wenn auch beſcheidenen, ſo doch recht an⸗ 
ſprechenden Liedchen. Für mich hat der Geſang dieſes Prachtvogels 
etwas hoͤchſt Angenehmes, und andere Thierzuͤchter find nicht blos 
derſelben Meinung, ſondern haben auch erfahren, daß der Wellen⸗ 
fittich Lehre annimmt, die reichen Lieder anderer guten Sänger 
nämlich, welche er hört, bald täuſchend nachahmt. N 
„Der Thierfreund, welcher Wellenfittiche paarweiſe hält; fie ent⸗ 
ſprechend pflegt, möglichſt wenig ftört, und ihnen paſſende Nefthöhr 
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len ſchafft, wird faſt ausnahmslos die Freude erleben, daß ſich feine 
Gefangenen vermehren. Am vortheilhafteſten iſt es freilich, wenn 
man einen Schwarm dieſer Vögel zuſammenbringen und ihm einen 
größeren Raum gewähren kann. Ein kleines Zimmer, welches, ohne 
die Vögel zu ſtören, beliebig gelüftet und geheizt werden kann, deſſen 
Fußboden mit Sand beſtreut und deſſen Wände mit Niſtkaſten be⸗ 
hangen ſind, genügt allen Erforderniſſen, welche die beſcheidenen 
Wellenfittiche an einen Aufenthaltsort ſtellen. Nicht gerade noͤthig, 
doch ſehr empfehlenswerth iſt es, wenn der Niſtraum außerdem noch 
durch lebende und durchaus unſchädliche Pflanzen geziert werden 
kann; denn dieſe Pflanzen bieten der muntern Schaar geeignete 
Orte im Ruhen und Verſteckenſpielen. Immergrüne Bäume find 


= dieſem Zweck beſonders zu empfehlen — freilich müſſen fie oft er⸗ 


etzt werden, weil auch dieſe Papageien das Nagen nicht ganz laſſen 
können. Zu den Niſthöhlen eignen ſich am beſten hohle Weiden⸗ 
bäume, deren inneren Raum man an mehreren Stellen durch Bret⸗ 


ter abgetrennt hat, um das ganze Stück für mehrere Paare bewohn⸗ 


bar zu machen. Ein ſolches Brutzimmer liefert die günſtigſten Er⸗ 
gebniſſe; doch genügt in den meiſten Fällen auch ſchon ein mittel⸗ 
großes Bauer. Bedingung iſt, daß die Vögel wohl gepflegt und 
vor Allem nicht geſtört werden. Man muß ſelbſt die liebenswür⸗ 
digen Thiere gehalten und ihre Zucht beobachtet haben, um die Be⸗ 
geiſterung verſtehen zu können, mit welcher alle wahren Liebhaber 
von ihnen ſprechen. Je länger man ſie kennt, um ſo mehr 
ewinnt man ſie lieb. Die Beobachtung ihres Treibens und 
ebens, ihrer Sitten und Gewohnheiten iſt eine unerſchöpfliche 
Quelle von Vergnügen und Genuß. 4 
In Betreff der Pflege aller fremdländiſchen Stubenvögel iſt 
Folgendes zu beachten: Die Fütterung Hege de zur ſelbigen Zeit 
am Tage und ſtets in genau demſelben Maße; ſie beſteht bei den 
meiſten am zweckmäßigſten in Kanarienſamen, gequetſchtem Hanf, 
Hirſe, Rübſen, Mohn, alsdann find die hauptſachlichſten Sämereien, 
und dem mehrfach genannten Grünzeug als Zukoſt, mit denen ſie 
ſich am beſten erhalten laſſen. Je kleiner und zarter die Vogelart, 
deſto feinere Sämereien gebe man ihr. Zucker, Kartoffeln, Kuchen und 
andere Leckereien vermeide man lieber. Obſt iſt den meiſten dienlich, 


auch in Waſſer aufgeweichte Semmelkrume, die aber täglich erneuert 


werden muß, damit ſie niemals ſauer werde. Außer den erwähnten 
Niſthöhlen oder Käſtchen gebe man ihnen aus Stroh geflochtene, 
nicht zu flache, doch auch nicht zu ſpitztiefe, inwendig mit weißer Leine⸗ 
wand überzogene Neſter und zum Niſten einen mindeſtens doppelt 
ſo großen Käfig, als ihr gewöhnliches Wohnhäuschen. Bei ſonſti⸗ 
ehandlung wird man ſtets reiche Freude an allen 
ieſen herzigen Vögelchen haben. 
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Graf zu Eulenburg bekämpft den Kommiſſtonsantrag. Die vorliegende 
Frage ſei weniger eine Glaubensſache, als die Frage eines Prvllegums, und 
es ſei keineswegs ein Zeichen von Intoleranz, wenn man gegen den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag ſtimme. Die ganze neuere Staats » Entwidlung gehe dahin, daß 
für alle Staatsbürger gleiche Rechte und gleiche Pflichten geſchaffen würden. 
Solche Privilegien, ſolche hiſtoriſche Raritäten müßten deshalb beſeitigt werden, 
da fie der gleichmäßigen Fortentwicklung der ſtaatlichen Verhältniſſe im Wege 
ſtänden. Eme Befreiung von der allgemeinen Wehrpflicht, der primitivſten 
Ehre und Staatspflicht, ſei auf die Dauer für beſtimmte Klaſſen nicht mehr 
möglich in einem Staate der Neuzeit. Die Mennoniten anderer Staaten be⸗ 
ſäßen ein ſolches Privilegium nicht, und befänden ſich ganz wohl dabei. Er 
bat deshalb um Ablehnung des Kommiſſionsantrages und ftellte den Gegen ⸗ 
antrag: „Die Petition der Staatsregierung ger Kenntnißnahme zu überweiſen. 

Nachdem noch die Herren Blömer, Graf Rittberg und Uhden für 
den Kommiſſtonsantrag geſprochen, zu deſſen Annahme das Haus vollſtändig 
kompetent und zur Wahrung der Glaubensfreiheit verpflichtet ſei, Hr. v. Ber ⸗ 
nuth aber denſelben bekämpft hatte, indem er ſich den Ausführungen Camp⸗ 
hauſens anſchloß, empfahl der Berichterſtatter Herr v. Brünneck denſelben 
nochmals mit ſehr warmen Worten. 

Bei der darauf erfolgten Abſtimmung wird der Antrag Eulenburg abge- 
lehnt; (dafür etwa 20 Mitglieder, u. A. die Minifter Graf v. Igenplig und 
Leonhardt), der Kommiſſtonsantrag aber angenommen. 

Schluß 12%, Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag; Tages⸗Ordnung: Schluß⸗ 
berathung über das Nothſtandsgeſetz, (Referenten v. Tettau und Haj ſel⸗ 
bach), mehrere kleine Geſetze und Petitionen. 


54. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 22. Februar. Die Sitzung wird durch den Präſidenten um 10 
Uhr 40 Minuten eröffnet. Das Haus iſt wie in den letzten Tagen mäßig be⸗ 
ſetzt. Am Miniſtertiſch v. d. Heydt, der Miniſter des Innern und mehrere 
Kommiſſarien. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Kommiffionsbericht 
über den Antrag v. Hennig, betreffend Errichtung einer Hülfskaſſe für 
Oſtpreußen, ferner über den Geſetzentwurf betreffend Verſtärkung der 
Geldmittel zur Abhülfe des Nothſtandes, welchen wir ſchon mittheilten, und 
zugleich über den Antrag Koſch, welcher bekanntlich Erweiterung der Dar 
lehnskaſſen verlangt. Die Anträge der Kommiſſion bezüglich des erſten An- 
trages und des Geſetzentwurfs gehen dahin: 

1) den Antrag der Abgeordneten v. Hennig und Geneſſen abzulehnen; 

2) den Geſetzentwurf, betreffend, die werſtartun der Geldmittel zur Ab- 
ülfe des in den de ierugebsgteten Königsberg und Gumbinnen herrſchenden 
others aut folgenden Abänderungen anzunehmen: a) das Geſetz einzulei⸗ 

fen mit den Worten: Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 
ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häufer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: b) im 8 2 des Entwurfes das vierte Wort vom Anfange „beſon 
ders“ zu ſtreichen; c) zwiſchen § 2 und $ 3 des Entwurfes folgende zwei neue 
Paragraphen einzuſchalten: 

9 3. Die gerichtlichen Akte, welche die gewärten Vorſchüſſe und Darlehne 
erforderlich machen, mit Einſchluß der hypothekariſchen Eintragungen, Um⸗ 
ſchreibungen und Löſchungen Sen koſtenfrei. Für die aufzunehmenden Ur» 
kunden und Geſuche wird ein Skempel nicht erhoben. 

9 4. Die Vertheilung der Geldmittel an die einzelnen Kreiſe und die 
Verwendung derſelben in den einzelnen Kreiſen erfolgen unter Mitwirkung einer 
Provinzialkommiſſion, deren Mitglieder von dem „ der Pro⸗ 
vinz Preußen, und von Kreiskommiſſionen, deren Mitglieder von dem Kreis · 
tage jedes betreffenden Kreiſes zu wählen ſind. Den Vorſitz in jeder dieſer 
Kommiſſtonen führt ein von der Staatsregierung zu beſtellender Kommiſſarius. 
Das Nähere hierüber beſtimmt die von dem Finanzminiſter und dem Miniſter 
des Innern zu erlaſſende Inſtruktion. 

d) Die Zahlen der nachfolgenden $$ 3, 4, 5, 6 und 7 der Reihe nach ab⸗ 
zuändern in 88 5, 6, 7, 8 und 9. 

Bezüglich des u. Koſch beantragt die Kommiſſion: 

1) den Antrag des Abg. Koſch abzulehnen; 

2) gleichzeitig zu erklären: ; 

Das Haus der Abgeordneten nimmt Akt von der Erklärung der Staats⸗ 
Regierung in der Plenarſitzung vom 12. Februar 1868, in gleicher Weiſe von 
der Namens der Bankverwaltung gemachten Zuſage des Bankpräſidenten von 
Dechend, welche — . gehen, daß die Preußiſche Bank in der Lage und be⸗ 
reit iſt, während des Ae, in Oſtpreußen die Leiſtungen von Darlehns- 
kaſſen zu erſetzen, insbeſondere, abweichend von den gewöhnlichen Normen, auch 
Fabrikate zu beleihen, und fo weit die Bedürfniſſe es erfordern, den Minimal ⸗ 
betrag für Darlehne auch unter 50 Thlr. herabzuſetzen, und erwartet demnach, 
daß de Preußiſche Bank auch den kleineren Gewerbetreibenden und Handwer⸗ 
kern, welche des Vorſchuſſes bedürfen, innerhalb der bezeichneten Grenzen zu 
Hülfe kommen werde. Zwei hierzu gehörige Petitionen erachtet die Kommiſſion 
als erledigt, eine dritte will ſie der Regierung überweiſen. 5 

Abg. Lasker erſtattet dam Bericht über den Antrag v. Hennig und 
den e were qu. Er rekapitulirt die im Weſentlichen ſchon Fader mitge⸗ 
theilten Verhandlungen der Kommiffion, deren Reſultat die Verſtändigung mit 
der Regierung und der obige Antrag geweſen. Man war darüber einig, daß 
mit Rückſicht auf die außergewöhnlichen Verhältniſſe der Provinz den Gutsbe 
figern behufs Beſchaffung von Saatfrüchten Darlehne gewährt werden müſſen, 
daß aber Kreditbedürfnifje Seitens des Staats nicht zu befriedigen, welche mit 
dem Nothſtand nicht zuſammenhängen. 

Abg. v. Vincke (Minden) hat beantragt: 

1) in der Ueberſchrift die Worte „in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen“ zu ſtreichen; 

2) zu $. I. die Worte „in den Regierungsbezirken Königsberg und Gum⸗ 
binnen“ zu ſtreichen; a . 

3) ebendaſelbſt das Wort, verzinsliche“ zu ſtreichen, und am Schluſſe hin ⸗ 
zuzufügen: „welche von den Empfängern mit vier vom Hundert zu verzinſen 
und ſpateſtens in vier Jahren wieder zurückzuzahlen find“; 

4) den 8. 2. wie folgt zu faſſen: Unter gleichen Bedingungen in Bezug 
auf Verzinſung und Rückzahlung konnen auch der Provinz Preußen auf den 
Antrag des e Bee > der Staatskaſſe behufs Ab- 

ülfe des herrſchenden Nothſtandes gewährt werden. F 
3 N he rofeuer will a die Verſtärkung der Geldmittel zur Abhülfe des 
Nothſtandes überhaupt und präcifere Faſſung der Beſtimmung über die Ber» 
zinſung der Darlehne. Anderweite Darlehne, welche nicht zur Beſchaffung von 
Saatfrüchten Nadz werden, ſollen den gleichen Bedingungen yea der 
Verzinſung und Rückzahlung unterliegen und den Antrag des Provinzialland⸗ 
tags zur Vorausſetzung haben. 
bg. Schu ite . und Genoſſen beantragen zur Deckung der Aus⸗ 
gaben in erſter Reihe die Verwendung der bereiten Mittel der Staatskaſſe, und 
erſt, wenn ſolche nicht mehr vorhanden, Ausgabe der Schatzſcheine. 

Der Berichterſtatter Lasker ſpricht ſich gegen das Amendement v. Vincke 
aus, durch welches der Nothſtand über den ganzen Staat prollamlrt werde. 
Die Kommiſſion habe fi) entſchieden dagegen erklärt. Man müſſe ſich hüten, 
Beſorgniſſe zu konſtatiren, welche nicht vorhanden ſeien. Die ganze Tendenz 
und der Ernſt des Geſetzes falle durch N des Amendements v. Vincke. 
In den übrigen men genügen verhältnigmäßig Heine Summen, zu deren 
Beſchaffung es eines ſolchen Geſetzes nicht bedürfe. Das Amendement Schulze 
fet ebenfalls zu verwerfen, damit das Prinzip des Geſetzes nicht erſchüttert 
. Redner ſchließt mit einer warmen Empfehlung des Kommiſſions⸗ 

ntrages. 2 

Der Finanzminiſter beftätigt die Auslaſſungen des Berichterſtatters 
und erklärt ſich gegen die Amendements. Die 1 werde momentanen 
Nothſtänden überall nach Kräften zu begegnen ſuchen. Das Amendement 
Schulze könne Mißverſtändniſſe hervorrufen, da bereite Mittel vorhanden ſein 
können, welche beftimmte Verwendung finden müſſen. 

Abg. v. Vincke (Minden) ſpricht von der Rednertribüne und iſt nur mit⸗ 
unter zu verſtehen. Er vermiſſe gehörige Motive des Geſetzentwurfs und einen 
richtigen Maßſtab zur Beurtheilung, welche Summe zur Bef 5 05 des Noth⸗ 
ſtandes erforderlich ſei. Wo enge betfeibe an und wo höre derſelbe auf? Der 
Geſetzentwurf enthalte nichts über die Modalitäten der Gewährung der Hülfe. 
Es müffe über die 8 eine 1 ebenſo aufgenommen werden, 
wie ein Termin der Ruckzahlung. Was den Umfang der Unterftügung an⸗ 
lange, fo verweiſe er darauf, daß auch in anderen Theilen der Provinz Preu- 
ßen als in den Bezirken e e. und Gumbinnen ein großer Nothſtand 
herrſche. Eine geographiſche Abgrenzung konne in dem Geſetzentwurf nicht ge | 
macht werden. In Meppen ſei der Nothftand noch größer als in Preußen, 
wie der Abgeordnete Windhorſt beftätigen werde. Redner detont im weiteren 
Verlaufe der Rede die Nothwendigkeit der Vorſicht bei Gewährung der Staats- 
bülfe und verlieſt dabei amtliche Nachrichten, nach welchen die Unluſt zur Ar⸗ 


beit in Ostpreußen um ſich greifen ſoll. x 


fen können, foll dann die Provinz 1 ein ſulche werden? Ein ſolches Geſetz iſt 


4 


Abg. Schulze ⸗Delitzſch: Er halte die Begrenzung der Selbſthülfe, wie 
das Geſetz dieſelbe getroffen, für richtig. Er werde es das Prinzip der 
Selbſthülfe nicht aufgeben, aber Nichts kompromittire das Prinzip mehr als 


entbehren, fie habe innere und äußere Vorausſetzungen. Man müſſe lohnende 
Arbeit finden können, dies fehle in der Provinz Preußen. 
übergehenden außerordentlichen Zuſtänden müſſe die menſchliche Geſellſchaft ein⸗ 
treten. Die Selbſthülfe höre auf bei gelähmten und erſtarrten Gliedern und 
die Subvention ſei dann unbedingt geboten. Die Information über den Noth⸗ 
ſtand ſei jetzt 25 Genüge gewonnen. 
ßen und den Spruch zu fällen. (Bravo.) Redner kommt auf die Entſtehungs⸗ 

ründe des Nothſtandes und ſchreibt die Vergrößerung deſſelben zum großen 

heil dem bisherigen Regierungsſyſtem zu. Die innere Niederlage werde hof⸗ 
fentlich gute Früchte tragen. 3 

Abg. Virchow: Der Abg. v. Binde ftellt der Selbſthülfe in dieſem Falle 

die Staatshülfe wie das Syſtem Laſſalle entgegen, und verfällt dabei in den 
Widerſpruch, daß er die Lahmlegung der Privatwohlthätigkeit durch den Ein⸗ 
tritt der Staathülfe befürchtet. Wer beſorgt iſt, daß dadurch die von ganz 
Deutſchland, ja der ganzen Welt beanſpruchte Privatwohlthätigkeit erlahmen 
könne, erkennt damit die Unfähigkeit der Provinz, ſich ſelbſt zu helfen, an. Der 
Aufruf des Oberpräſidenten drückte dieſelbe Anerkennung aus andernfalls 
wäre er ſtrafbar geweſen. Natürlich hat man auf Grund dieſes Appells an die 
chriſtliche Wohlthätigkeit judiſches Geld genommen, und würde auch türkiſches 
genommen haben. Jene Beſorgniß beweſſt, daß der Zeitpunkt für den Eintritt 
der Staatshülfe gekommen iſt. Ein Abgeordneter, als folder darf aber nicht 
an die Privatwohlthätigkeit der ganzen Welt appelliren, um eine Pflicht vom 
Staate abzuwälzen. Wo die Selbſthülfe ale ein fängt die Verpflichtung des 
Staates an, der für die Formen feiner Hülfe eine geſetzliche Organiſation be⸗ 
0 t. Aber wenn er zunächſt die Gemeinden damit belaſtet, ſo darf er, damit 
ie dieſe Laſt tragen können, nicht dieſelben Steuern von ihnen forterheben, und 
hier liegt ein ungewöhnlicher Nothſtand vor, dem in keiner Geſetzgebung vor ⸗ 
geſehen ſein kann. Ueber ſeinen Umfang und die Mittel, ihn zu bekämpfen, 
war die Regierung durch ihre Beamten nicht informirt, ſonſt hätte fie für die 
Beſchaffung der Mittel Sorge getragen. Die Provinz trägt die Schuld des 
Nothſtandes nicht, der durch ein oder zwei Mißerndten nicht veranlaßt ſein 
kaun, ſondern nur durch die vorangegange Verarmung, die durch zwei Miß. 
erndten gleich dem der dane e anheimfallen kann. Schlimmer als der 
an er an Korn ift der Mangel an Geld, und dieſe fucceffive Verarmung der 
Provinz iſt die Folge davon, daß ihre vortheilhafte Küftenlage durch den Zoll ⸗ 
vereinstarif, ihre Nachbarſchaft zum ruſſiſchen Hinterlande durch die Beziehung 
zu Rußland paralyfirt iſt. Zu bedauern ift es, daß der Miniſter des Kultus 
und der Medizinal⸗ Angelegenheiten ſeinen Namen nicht unter die Vorlage ge⸗ 
ſetzt hat. Der in der Provinz ausgebrochene Typhus verlangt das Einſchreiten 
des Staates, weil ſeine Bekaͤmpfung ebenſo wie die der materiellen Noth, über 
die Kräfte der Selbſthülfe geht. Die Johanniter wirken überaus wohlthätig, 
aber ſie fühlen ſich doch bald außer Stande, den Kampf gegen die Krankheit 
mit Hülfe der Privatwohlthätigkeit zu führen, wenn in einzelnen Städten 10 
Prozent am Typhus darniederliegt. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat auf 
die Sendung des Geh. Rath Eſſe Werth gelegt, der ſich privatim noch den 
Medizinalrath Leyden mitgenommen hat Aber damit iſt es doch nicht gethan. 
Das rechtzeitige Einſchreiten des Staates kostet nicht mehr, als das verjpätete, 
wohl aber oft mehr; ſo hätten die 600,000 Thlr., die wir 1848 für den kleinen 
Reſt von Waiſen in Oberſchleſien, für Waiſenhäuſer ausgeben mußten, beſſer 
im Jahre 1847 rechtzeitig verwendet werdeu können. 

Das Mittel, durch Selbſthülfe den Gebundenen auf die Beine zu bringen, 
die iriſchen Zuſtände zu beſſern, hat Stuart Mill noch nicht erfunden. Wohl 
aber berechnet nicht eine müßige Spekulation, ſondern eine um den Verluſt an 
Menſchen, Arbeitskraft und Arheitsleiſtung beſorgte ökonomiſche Wiſſenſchaft 
in England die Ziffer derer, die alljährlich zu Grunde gehn und nicht zu Grunde 
mu n brauchten, wenn die Einrichtungen vernünftig wären. Die Sterblic- 

eit durch ſtädtiſche Einrichtungen zu mindern, hat Liverpool 3 Millionen Pfund 
Sterling verausgabt. Wende man doch dies Prinzip auf die Provinz Preu⸗ 
ßen an, welche die größte und noch ftetig wachen Sterblichkeit aufweiſt und 
deren Nothſtand durch die Epidemie ſich von der Nothlage anderer Landestheile 
weſentlich unterſcheidet. Zahlen Sie doch einmal in demſelben Verhältniß an 
die Provinz Preußen, was Sie für den Staat Waldeck bewilligt haben, 56,000 
Thlr. für einen Staat, der etwa die Größe eines landräthlichen Kreiſes hat: 
multipliciren Sie dieſe Summe mit der Zahl von Kreiſen in der nothleidenden 
Provinz und nehmen Sie nicht Anſtand heute 3 Millionen zu bewilligen, wenn 
Sie ſolche Geſchenke über die Grenze des Landes machen, damit ein kleiner 
Fürft feiner Regierungsſorge überhoben werde. Die 5 Millionen, die v. Hen⸗ 
nig vorſchlug, wirkten beſſer zum Zweck als 3, aber ich füge mich, wenn die 
Regierung auch zur Annahme der kleineren Summe zwingt. (Beifall.) 

Abg v. Denzin Der Nothſtand iſt anderwärts eben jo groß wie in 
Oſtpreußen, z. B. im öſtlichen Theile des Regierungsbezirks Köslin. Daß der 
Nothſtand in dieſen andern Kreiſen noch nicht proklamirt iſt, verdankt man der 
Einwohnerſchaft des Kreiſes. Sie hat ſich bis jetzt ſelbſt geholfen und wird es 
auch ferner thun, wenn die Staatsregierung ihr entgegenkommt. Ich habe 


Bei ſolchen vor⸗ 


ſo gut ſich befänden, als wenn fie arbeiteten, die Arbeit ganz aufgeben. dlofc 
kommt denn der Nager Abgeordnete zu der Meinung, man werde die Bro 
wenn man es an der verkehrten Stelle anwende. Die Selbſthülfe ſei nicht zu | i Ml. 
Geld durch ihre Arbeit verdienen? Wie paßt denn der Satz des Stuart ind 
N 
bol, 


Das Haus have jetzt die Akten zu ſchlie. 


früher ſchon auf den Eiſenbahnbau von Stolpe nach Danzig hingewieſen; fo | 


viel ich weiß, find jetzt alle Hinderniſſe beſeitigt und ich bitte den Herrn Han⸗ 
delsminiſter, mit dem Bau anfangen zu wollen; ich glaube dann verſichern zu 
können, daß der Nothſtand ohne Etaatshülfe beſeitigt werden wird. Es ſind 
auch noch Chauſſeebauten für die Kösliner Kreiſe da, die weniger in Noth ſind. 
Ich bitte den Herrn Finanzminiſter, den Reglerungsbeziik Köslin mit wenigen 
Tauſend Thalern zu unterftügen, um vielleicht größerer Roth abzuhelfen. Ich 
ehe mein Amendement zurück, da ich einſehe, daß die Aeußerungen des Herrn 
Fimanzminiſters dahin gingen, daß, wenn in den erwähnten Kreiſen eine Noth 
an Saatkorn entſteht, auch dort Hülfe gewährt werden wird; daß dieſe Noth 
eintreten wird, glaube ich um ſo mehr, als die größeren Beſitzer des Kreiſes 
alle Naturalien bereits verwendet haben, weil wir uns ſcheuen, den Nothſtand 
öffentlich zu proklamiren. j 

Der Finanzminiſter; Es find viele Aeußerungen gefallen, auf die ich 
antworten möchte. Es ſcheint mir aber ein Drang zu herrſchen, recht bald dem 
Entwurf zuzuſtimmen, ich will alſo auf das Wort verzichten. 

Der Schluß der Generaldistuffion wird angenommen. 

Antragſieller Abg. v. Hennig: Von den 36 Kreiſen der beiden Regie⸗ 
rungsbezirke Königsberg und Gumbinnen ſind es höchſtens vier oder fünf, die 
keinen Nothſtand haben, während von den 21 Kreiſen der Regierungsbezirke 
Danzig und Marienwerder nur fünf allerdings einen ſchweren Nothſtand ha- 
ben; es iſt richtig, daß man dieſe Kreiſe parallel ſtellen zu dürfen glaubt mit 
den oſtpreußiſchen Verhältniſſen, wo eine allgemeine Kalamität herrſcht, der 
Typhus zunimmt, der ſelbſt nach den Berichten des Herrn v. Vincke noch nicht 
ſeinen Kulminationspunkt erreicht hat. Wie kann man aus der Veranlaſſung, 
daß in Köslin oder Meppen einige Kreiſe Noth leiden, den ganzen Staat in 
Nothſtand erklären? Wenn Sie dies ausſprechen, ſo lehnen Sie den Geſetzent⸗ 
— ab. Herr v. Vincke hat dann gemeint, es wäre noch ein roßer Fehler in 
dem Entwurf, daß der Kredit nur auf drei Millionen bemeſſen wäre. Der 

err Abgeordnete hätte doch das Geſetz einer näheren Prüfung unterwerfen 
önnen. Die eigenkliche Bemeſſung der a eh nöthigen Mittel ift in Pa⸗ 
ragraphen ! und 2 enthalten; außerdem iſt Seitens der Regierung erklärt 
worden, daß fie im Stande fei, auch über drei Millionen hinaus den Bedürf- 
niſſen entſprechen zu können. Der Faſſung des Gefeges, wie fie nicht von mir 
allein ausgegangen iſt, ſondern nach forgrältiger Berathung mit ſämmtlichen 
oſtpreußiſchen . gebe ich auch noch heute den Vorzug, indem im 
Geſetze felbft eine Trennung feſtzuhalten und beſtimmt auszuſprechen iſt, in wel- 
cher Weiſe man Geld als unmittelbare Beihilfe und in welcher man es als 
Darlehn gewähren will. Ich erkenne aber die Berechtigung der Regierung an, 
u ſagen: Wenn wir eine beſtimmte Summe auswerfen für unmittelbare Bei⸗ 

ilfe, fo drängen ſich nothwendigerweiſe Forderungen an uns heran, die wir 
nicht befriedigen können. — Herr v. Vincke hält es ferner für einen Fehler des 
Entwurfs, daß man nicht der Provinz die Deckung für dieſe außerordentlichen 
Verwendungen auferlegt; er fügt freilich den Troſt hinzu, daß man ihr ſpäter 
dieſe Verpflichtung erlaſſen könne, wenn ſich ihre Unfähigkeit, dieſer nachzukom⸗ 
men, herausftellt. Nach der Geſetzgebung aber kann eine Verpflichtung für die 

anze Provinz in keiner Weiſe feſtgeſtellt werden, außer durch ein allgemeines 

eſetz. Früher war nach dem Landrecht Abhilfe zur Zeit eines Nothſtandes 
Pflicht des Staats; fpäter ift dieſe Pflicht auf die Gemeinden übertragen wor ⸗ 
den, und wenn dieſe nicht helfen könnten, auf die Kreiſe. Wenn dieſe nicht hel⸗ 


mir nicht bekannt, es müßte demnach ein ſolches Geſetz erlaſſen werden. Fer⸗ 
ner wundere ich mich, daß Herr v. Binde, während er das Geſetz wegen der Ab» 
hilfe der Noth auf alle Provinzen ausdehnen will, die Verpflichtung nur der 
Provinz Preußen auferlegt. 

ar v. Binde hat aus dem Staatsanzeiger vorgeleſen, daß in der Provinz 
Preußen eine große Arbeitsſcheu herrſcht, die Aufhülfe für die Kreiſe könne nur 


dazu führen, daß diejenigen, welche nicht zu arbeiten brauchten, und doch 75 


und Arbeitsunfähigen fo unterftügen, daß ſie ſich jo gut befinden, wie die Di 


iſt falſch. Die einzelnen im Staatsanzeiger angeführten Thatſachen 
einzelnen Chauſſeen nicht ſo viel Arbeiter gekommen ſind, als man br 
muß man erſt näher prüfen. Meine Erfahrungen in der Provinz 5 
während meines langen dortigen Aufenthaltes waren ganz andere. Die 
kerung war immer arbeitsluſtig, warum ſoll mit einem Male dieſe Arbe 
geſchwunden ſein? Nothſtände, wie der in Oſtpreußen üben allerdings Höhe 
einen demoralifirenden Einfluß auf die Bevölkerung aus; auf ihrem einen 
punkt greift die Verzweiflung Platz; aber bespalb dieſen Zuſtand als en 
allgemeinen zu ſchildern ift man nicht berechtigt. Der ſchon feit Jobi 
der Provinz herrſchende Mangel an Arbeitskräften hat ſeinen Grund m 
der Arbeitsſcheu, ſondern in der verhaltnißmäßig geringen Bevölkerung nah 
Regierung hat ja den Zuzug von Arbeitskräften aus dem Nachbarlande artel. 
durch die ſtete Erneuerung und ſtrenge Handhabung der unglüdfeligen K left 
Konvention verhindert. Es ſind ſogar aus Preußen Arbeiter nach Sch ine 
exportirt worden, glücklicherweiſe in nur geringem Umfange. — Herr v. fol 
15 das Prinzip von Schulze⸗Delitzſch außerordentlich mißverſtanden: ie 
ich der Typhuskranke helfen? Der Staat, der immer bei Nothſtänden hül au 
eingetreten iſt, wird auch heute dieſem Grundſatze treu bleiben, wenn nicht gie } 
Wohlthatigkeitsſinn, jo doch in feinem eigenen wohlerwogenen Intereſſe. ge 
Provinz muß ſteuerfähig erhalten werden. Was foll werden, wenn 7 
figern nicht durch Gewährung von Saatkorn die Möglichkeit egeben wa 
ihre Saaten im Frühjahr beftellen zu könnnen? Im nächſten Jahre wür af 
lawinenartig fteigender Nothſtand eintreten. Wie koſtſpielig es iſt, wenn 
nicht rechtzeitig mit der Hülfe kommt, hat uns der ſchleſiſche Typhus 9 
der Jahre * er Budget belaſtet hat. Ich bin nicht ganz überzeugt, 
der Vorſchlag der Regierung der beſſere iſt, mir liegt aber an der Sache a 
ich bin daher bereit, in meinem Namen unſern Antrag zurückzuziehen. ( 300 
rechts.) Jedenfalls geht der Geſetzentwurf der Regierung auf daſſelbe 2 
hinaus, das ich und die preußiſchen Abgeordneten erftreben: unferer Heim i 
provinz zu helfen, daß fie wieder thätig eintreten kann in den Staats ver 
daß ihre Armuth nicht Jahre lang auf dem ang laften möge; ei 
ihre Schuldigkeit thue, mit beitragen zu helfen zu den Staatslaſten, dazu b 
ich, ihr zu helfen, ſtimmen Sie dem Geſetzentwurf zu. (Bravo!) an 
Der Präſident konſtatirt, daß auch die Genoſſen des v. Henning 'ſchen 
trages mit der Zurückziehung deſſelben einverftanden find. ; vlt 
Abg. Schulze: Aus Rückſicht auf die Dringlichkeit und im Jule 
einer gemeinſamen Zöfung ziehe auch ich meinen Antrag zurück. Beifall) f. 
In der 7 nimmt zu $. 1 das Wort Abg. Wande be h 
age Es iſt nicht meine Abſicht, der Provinz Preußen das zu entziehen, 
die Regierung ihr zu geben beabſichtigt, wenn es nothwendig ift, bemilig 1 
auch mehr; aber fo bereitwillig man in dieſer Beziehung auch fein kann, ſo wel 
man doch wohl überlegen, wie man bei der Gewährung der Hülfe am Aura 
mäßigften verfahren würde. Ich begreife deshalb nicht, wie man die Vorl und 
des Abg. v Binde fo ſcharf angreifen kann, die nach meiner Ueberze 
gerade das Richtige treffen. Sein Amendement will zunächſt die Beſchrän wie 
auf die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen beſeitigt wiſſen; gut 
kann man behaupten, es werde hiermit der Nothſtand für den ganzen Si, 
proklamirt? Der Antrag kann doch weiter nichts bedeuten, als daß überall 
wo ſich die Nothwendigkelt herausstellt, Saatkorn gewährt werde, fo da 
Regierung nicht gezwungen wäre, ſich auf die beiden genannten Regierung, 
zirke zu beſchränken. an hat auch politiſche Gründe in die Debakte Be 
wie ich meine, ohne Berechtigung. Jeder von uns wird helfen, fo viel er fer 
mag; eben erft hat man eine erlauchte Frau zu Grabe getragen, die als 
ihrer Menſchenliebe gefallen iſt, — da, denke ich, ſchweigen die Parteien un 
helfen, wo ſie helfen können. Die Brage ift die: Trauen Sie der Reglelung 
die Weisheit zur ler daun ihrer Aufgabe zu? Wenn nicht, dann dure 
Sie ihr keinen Heller bewilligen andernfalls ſehe ich nicht ein, warum wi 
nicht ermächtigen ſollen, auch Anderen Hülfe zu gewähren; würden dadurch 
größere Mittel in Anſpruch genommen, fo würden wir unfere Zuſtimmm 
2 verſagen können, mag man uns vorher oder nachher befragen. Wir han 
noch ſchlimme Monate vor uns, in denen der Rothſtand in vielen anderen 
zirken zu ag treten wird — auch in der Reſidenz ſelbſt. (Sehr wahr!) 
öffnen Sie alſo der Regierung die Möglichkeit, ihre Pflicht auch hier zu ibn 
Der letzte Punkt des Vincke ſchen Amendements will die eg 
richtigen Stufenfolge weiter führen. Es handelt ſich nicht um die Iternatl 
ob Staats- ob Selbſthilfe. Die erftere darf erft eintreten, wenn die Unterſe, 5 
tzung aller kleineren Verbände, der Gemeinde, des Kreiſes und der Provinz 1 
möglich . find; das gilt für Preußen, das gilt überall. Wir fol N 
uns wohl hüten, dieſe Stufenfolge zu unterbrechen. Dadurch, daß Sie Br 
der ſich nicht felbft helfen kann, Ausſicht auf Staatshilfe machen, werden pen 
die Noth noch mehr Reigern, indem Sie ihn veranlaffen, ſich auf den * 
Beutel des Staates zu verlaſſen. Solche Grundſätze führen zum Kommun agen 
Der Finanzminiſter erklärt, daß er die Mittel, die für den Nothſt 
in Meppen verlangt würden, bereit ſtellen werde. ; 
Abg. Kantank erklärt, daß er auf die Ausdehnung der Vorlage ai 
Weſtpreußen verzichte, um die Hülfe für Oſtpreußen nicht zu verzögern, u 
die Regierung die Verpflichtung übernommen habe, überall, wo Not ß. 
zu Tage treten, zu helfen. Er konſtatirt das noch einmal zur Beruhigung We 
preußens. un 
Referent Abg. Lasker: Auch wenn wir den Abg. Windthorſt nicht in oft 
ſerer Mitte hätten, würden wir nicht dem Kommunismus verfallen. Es Di 
delt ſich um rückzahlbare Darlehne, damit fallen alle feine Deduftionen 
ſichtlich der Armenpflege weg. Auch Herr Windthorſt hat wie andere and, 
ordnete, feine Spezlalrechnung vorgelegt und ſich, um den Nothſtand zu be het 
fen, auf's Prophezeien gelegt. Auf der Baſis der Prophezeiungen kann A 10 
das Haus nicht Beſchlüſſe faſſen. Brauchten wir für Preußen nicht mehr, 17 
Vo v Denzin für den Kreis Lauenburg beanſprucht, dann wäre die ga 
Vorlage überflüffig. det 
Es wird darauf das Amendement v. Binde, betreffend die Streichung 
Regierungsbezirke 1 und Gumbinnen in der Ueberſchrift und 3 
des Geſetzes abgelehnt und § 1 der Kommiſſionsvorlage mit großer Maſo 
angenommen. leb, 
Zu 5. 2 ſpricht Abg. Faucher: Es iſt für einen Vertreter des Vol t 
der das ganze Volk und nicht nur ſeine Gegenwart, ſondern auch ſeine Zulage, 
vertritt, ſchwer das erſte Beiſpiel zu geben, daß eine Provinz für ſo hül 
dürftig erklärt wird, daß ſie von den anderen durch Almoſen unte 
werden muß. Zu einem fo weittragenden Beſchluß genügte es nicht, die bl ie 
Thatſache des Nothſtandes * ſondern mindeſtens hätte die Rete. 
rung als Grundlage des Geſetzes ihre meteorologiſchen Urſachen den 
3 muͤſſen: Regenmenge, die geologiſchen Verhältniſſe u. ſ. w. Bene 
ie eine Unterftügung bewilligen, wenn die Urſache des Nothftandes * 
muthwillige Arbeitseinſtellung ware? Anhaltenden Regen, undurchlaſſen - 
Boden hat man auch in andern Provinzen: weiſt dies nicht auf ein Zuſamm 
wirken der ſozialen der mit den natürlichen 1 5 Darauf, da ber 
Nothſtand ein Ergebniß der verſchobenen Verhältniſſe zwiſchen Arbeltc le 
und Arbeiter iſt? Wieſen wir die Provinz Preußen nicht darauf hin, dur 
Verhältniffe zu verbeſſern, fo würden wir eine Prämie auf ihre Gorldgeg 
ſetzen. Dafür, daß die unteren Verbände einzutreten haben und erſt zu alen 
der Staat, haben wir ein Präzedens an der Krifis in den Baumwollfabri us: 
ſtrikten Adder Auch hier reichte die Hilfe der kleineren Verbände nicht Ge 
drei Grafſchaften wurden zuſammengelegt und ihnen als ſolche Staats 
ſchüſſe gegeben. Man ging dort noch milder zu Werke, man lieh ihnen rn 
Geld auf 14 Jahre unter billigen Amortiſationsbedingungen, was ich alles g ier 
gewährte, wenn die Vertreter der Provinz ſelbſt es verlangten. Nach dem De 
im Haufe aufgeftellten Prinzip würde der Staat nur eine Ernte- und er? 
3 werden, eine Provinz um die andere käme an die Reihe, die 
von den übrigen die Aſſekuranz in Anſpruch nahme, und nachdem Preußen en, 
ſeinige empfangen hat, wäre es außer Stande, jenen Anſpruch abzun chte. 
Beal wäre fort eine Provinz weniger, welche Nein zu ſagen vermd 
eifall rechts.) 5 ‚ 
Abg v. Hoverbeck: Die meteorologiſchen Tabellen, die der Here an 
redner verlangt, kann er von der Königsberger Sternwarte bekommen mehr 
er die Provinz auffordert beſſer zu wirthſchaften (eine Mahnung wohl N nt 
im nationalwirthſchaftlichem Sinne) fo wird fie dieſer 8 aus Ir die 
etenten Munde gewiß Folge leiſten auch eine Reſolution des Inhalts, da 
2 beſſer wirthſchaften foll. iſplels 
Auch ein Darlehn an die Provinz im Sinne des englifden Beuger; 
würde eine eben ſolche Ausnahme ⸗Maßregel fein, wie die Vorlage; 2 e.) 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. 


hierher? Dieſer Satz iſt richtig, aber die Vorausſetzung des Herrn 0 5 
ai 
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zer ohne Zuſtände verlangen auch Ausnahme- Maßregeln. Hat der! Vorred⸗ 


egen ſeine ökonomiſchen Grundſätze im $. den Grundbeſitzern geholfen, 
b er jeßt auch bei $. 2 den übrigen Bedrängten helfen. Denn die Haupt⸗ 
1 „daß denen, die hungern und krank ſind, wirklich Per wird. (Beifall.) 
Tabelle Abg. Lasker: Der Abg. Faucher hat vor Allem meteoroligiſche 
der en verlangt: aber zuerſt helfen und dann moralifiren! Läßt Herr Fau⸗ 
win en Kranken am Wege liegen, weil er ſich unvorſichtiger oder gar muth- 
iger Weiſe erkältet hat? Die Verhältniſſe in — wi find weſentlich an- 
8 n der erſten Verſammlung gegen die Baumwollennoth wurden 60,000 
S t. und fpäter 600,000 L. St. von Privaten geſammelt, eine größere 
umme, als hier verlangt wird. Der Unterſchied liegt darin, daß England 
auelPeiderten Reichthum hat, wir aber nicht, daß der Privatreichthum dort 
der dingen kann, was bei uns, wo die Krafte der Privaten nicht weit reichen, 
n Sten beſchaffen muß. Der Abg. Faucher hat das Amendement Binde 
Cin verſtanden. Der preußiſche Provinziallandtag in ſeiner geſetzlichen 
& dlage kennt die Berechtigung zur Aufnahme einer ſolchen Anleihe dem 
aate gegenüber nicht. 
fein ach einigen perſönlichen Bemerkungen erklärt der Sinanzminifter 
de e Uebereinſtimmung mit allen Aenderungen der Kommiſſton. Das Amen- 
. v. Binde zu $. 2 u. ff. wird abgelehnt und die Kommiſſions vorlage in 
u ihren Theilen und im Ganzen faſt einftimmig angenommen. (Dagegen 
A. v. Vincke (Minden), v Denzin, Rohden. 
unmehr kann der Antrag Koſch diskutirt werden. 
Abg. Koſſch erklart hierauf, daß er nach Annahme des Geſetzes und mit 
t üdficht auf die von der Kommiſſion empfohlene Reſolution in der er ein Sur- 
ogat feines Autrages ſehe, den letzteren zurüdziehe. (Beifall.) 
\ Die Reſolution ſelbſt wird hierauf in folgender Faſſung faft einſtimmig 
enommen: Das Haus der Abgeordneten nimmt Akt von der Erklarung der 
lichen Staatsregierung in der Plenarſitzung vom 12. Februar 1868, in 
er Weiſe von der Namens der Bankverwaltung gemachten Zuſage des 
der räſidenten v. Dechend, welche dahin gehen, daß die preußiſche Bank in 
5 Lage und bereit iſt, während des Nothſtandes in Oſtpreußen die Leiſtungen 
en Darlehnskaſſen u erfegen, insbefondere, abweichend von den gewöhnlichen 
Een, auch Fabrikate zu beleihen und, ſo weit die Bedürfniſſe es erfordern, 
Minimalbetrag für Darlehen auch unter 50 Thlr. herabzuſetzen, und er⸗ 
et demnach, daß die preußiſche Bank auch den kleineren Gewerbtreibenden 
und Handwerkern, welche des Vorſchuſſes bedürfen, innerhalb der bezeichneten 
deergen zu Hülfe kommen werde. 3 F 
gleicher Weiſe tritt das Haus dem Antrage der Kommiſſion bei, die 
tionen von Kaeswurm⸗Puspern und Genoſſen, datirt Gumbinnen, den 1. 
Nuar 1868, und von Daniel Stiller, datirt Jutroſchin, den 6. Februar 1868, 
ich die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären; die Petitionen des Orts⸗ 
bo andes zu Stumbern, G. Klietz und Genoſſen, vom 11. Dezember v. J., der 
niglichen Staatsregierung zu überweiſen. 
Vor dem Eintritt in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, den Ge- 
bentwurf, betreffend die Uebernahme einer Binsgarandie für den Bau der 
Ofen Bromberger Eiſenbahn, erklärt der Handelsminifter, es fei ihm zu 
hren gekommen, daß bei den Kommiſſionen Offerten eingegangen wären, die 
Bahn ohne Zinsgarantie zu bauen. Ein ſolcher Antrag ſei ihm noch nicht vor- 
gt, ſonſt würde er den Entwurf vielleicht ganz zurückziehen können. Er 
nehme Veranlaſſung, die Herren gleichpeitig zu erfuchen, derartige Mittheilun- 
ihm zuzuweiſen, damit er diefelben in pflichtmäßige Erwägung ziehen 
une, da der Sitz der Verwaltung nicht die Kommiſſion, re das Handels- 
miniſterium fei. 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 
Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
„ Vereidigung neu eingetretener Mitglieder, Fortſetzung der heutigen Tages 


8.) 
Parlamentarifhe Nachrichten. 
Schluß des Berichts der vereinigten Kommiſſtonen für Handel und Ge- 
e und für Finanzen und Zölle über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Bewilligung einer bedingten Zinsgarantie für das Anlagekapital einer Eifen- 
bahn von Poſen nach Thorn und Bromberg. 
= Bekanntlich ift der Bau der Bofen-Thorn-Bromberger Eifenbahn bereits 
! vielen Jahren Gegenftand der Aufmerkſamkeit von Lokal⸗Intereſſenten und 
patunternehmern geweſen. Insbeſondere hat der Kaufmann Michael Levy 
Inowraclam ſich ſchon feit längerer Zeit bemüht, eine Privatgeſellſchaft zu 
tande zu bringen, welche das hierzu nöthige Geld beſchaffen ſolle. Die kö. 
nigliche ee hat ſich nach ihren aktenmäßigen Mittheilungen die» 
Beſtrebungen des pP. evy 1 gezeigt, und demſelben na⸗ 
mentlich unter dem 27. Januar 1868 die Ertheilung der Konzeſſion in Aus⸗ 
che eftellt, wenn eine von ihm als den Stützpunkt feiner finanziellen Opera- 
tion — engliſche Bank ſich verpflichte, das geſammte ftatutenmäßig feft- 
zuſetzende Anlagekapital für das Unternehmen bereit zu ftellen, und eine die ord- 
smäßige Durchführung des Unternehmens ſicher ſtellende Kaution von 
500,000 Thlr. bei der General⸗Staatskaſſe hinterlege. Dieſen Bedingungen 
am Levy nicht nach. Eingezogene Erkundigungen ergaben auch, daß die eng- 
liſche Bank, auf welche ſich Levy bezog, keine genügenden finanziellen Garantien 
bot. Die Verhandlungen mit pp. Levy wurden endlich durch Miniſterialbe 
ſcheid vom 11. Januar 1867 abgeſchloſſen, indem der Hr. Handels miniſter un- 
inweiſung auf die vielen vergeblichen Verſuche, das nöthige Kapital zu be» 
Na en, dem pp. Levy eröffnete, daß ihm nur dann Ausſicht auf Ertheilung der 
Konzeſſion gegeben werden könne, wenn es ihm ae follte, früher als an- 
dere Unternehmer, welche von der Konkurrenz nicht länger ausgeſchloſſen wer. 
den könnten, den beſtimmten Nachweis zu führen, daß er 15 Ausführung des 
Unternehmens vollſtändig in der Lage ſei. Unter dem 12. März 1867 zeigte 
dy Levy an, daß es ihm gelungen ſei, ſichere Baufonds zu dem Unternehmen im 
e zuverläſſiger Vermittelung unter der Vorausſetzung zu beſchaffen, daß ne- 
) ben dem von den betr. Kreisftänden gewährten Bauterrain eine baare Bau- 
Anämie von 800,000 Thlr. für die ganze Bahn bewilligt werde. Vor Be 
lußfaſſung über dieſe beantragte Bewilligung verlangte die Staats⸗Regie⸗ 
dung eingehende Erklärungen. welche Perſonen oder Inftitute die Hergabe der 
Baufonde übernommen und mit welchen Beträgen die einzelnen ſich hierbei be 
eiligt hätten. Es erfolgte die Erklärung des pp. Levy, daß er ſich mit dem 
Dr. Strousberg in Berlin in Verbindung geſetzt habe und daß von die ⸗ 
em ein beſonderes Konſortium engliſcher Kapitaliſten zur Beſchaffung der 
aufonds gebildet ſei. Auf dieſe und einige andere von pp. Levy und pp. 
Strausberg gemeinſchaftlich gezeichnete Eingaben ähnlichen Inhalts erklärte 
die Staats⸗Regierung in dem Erlaß vom 25. Mai 1867, ſich die Entſchließung 
er die Subventionirung des Unternehmens vorbehalten au müſſen, bis der 
Nachweis geliefert ſei, daß der Ausfuhrung finanzielle Hinderniſſe nicht mehr 
deal enftänden ; fie überließe es dem Ermeſſen der Antragſteller, welche finan- 
0 9 aſis ſie ihrem Unternehmen geben wollten. 


Mittlerweile ſetzten ſich die Vorſtände der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


du 


aft mit der Staats Regierung in Verbindung und ſchloſſen den jetzt vor⸗ 
g en Vertrag ab. 

Unter dem 10. Januar dieſes Jahres zeigte Levy dem Herrn Handels-Mi- 
ter an, daß es ihm endlich gelungen fei, in London die Herren George Why⸗ 
des und J. A. Longridge zu finden, welche ſich ſchriftlich bereit erklart haben, 
den Bahnbau Poſen⸗Thorn⸗Bromberg baldigſt zu übernehmen und die erfor- 
deriſchen Schritte zu thun, namentlich auch fofort unter Erledigung der nöthi⸗ 
Formalitäten eine Kaution von mehreren Hunderttauſend Thalern zu er⸗ 
en. Er nahm auf ein Schreiben des Königlich Preußiſchen Generalkonſuls 
Hebeler in London Bezug, wonach die Herren Wythes und Longridge 
N London durchaus geeignet ſeien, große Eiſenbahn- Unternehmungen auszu⸗ 
ten, und ſtellte den Antrag, ihm die Konzeffion zum Bahnbau zu geben, 
verlangte aber die — Hergabe des Grund und Bodens von Seiten 
er Kreiſe ſowie eine einmalige Staats- Subſidle von 800,000 Rthlrn., event. 
fene Staats ⸗Zinsgarantie, über deren Spezialitäten noch verhandelt werden 
olle, und erbot ſich, dieſe auf ein Maximal-Baukavital von 12 Millionen Tha- 
gen zu beſchränken. Der Herr Handels » Diinifter beſchied im auf dieſe Vor⸗ 
1 ＋ abſchlägig, zumal mittlerweile dem Landtage der mit der Oberſchleſi⸗ 
rg iſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſene Vertrag zur Genehmigung vorge⸗ 

war. 
den Unter dem 11. Februar e. ging ſodann eine von demſelben pp. Levy und 
— Geh. Rechnungsrath — — t gezeichnete Petition bet dem Abgeordne⸗ 
tr hauſe ein, in der wiederholt um die vorläufige Nichtgenehmigung des Ver⸗ 
wich mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — und verlangt 
pfegl, das Haus der Abgeordneten ſolle der königlichen Staatsregierung em- 
0 blen, mit den Petenten und gewiſſen engliſchen Unternehmern s Baue 
90 in Verhandlung zu treten. Siefer Petition ift die Abſchrift eines Braſſy 
Lon dge und Whthes gezeichneten Briefes in engliſcher Sprache de dato 
don 10, Februar e beigefügt, nach deſſen Inhalt die genannten Per. 


Er 


baulicher Ausführungen nnd guter 


fonen bereit find, gegen Gewährung einer Summe ad zwölf Millionen 
Thlrn. in Aktien den Bau und die betriebsfähige Ausrüſtung der Ei⸗ 
ſenbahn Poſen⸗Thorn⸗ Bromberg den beſtehenden Normativ⸗Vorſchriften 
der deutſchen Eiſenbahnen und den Anordnungen der preußiſchen Regierung 
entſprechend vorzunehmen, und eine Kaution durch das Bankhaus Gebrüder 
Schickler zu Berlin zu hinterlegen. Der Brief ſetzt die unentgeltliche Hergabe 


des Grund und Bodens und eine 5 prozentige Skaatszinsgarantie für die in 
rioritäts⸗ Stammaktien vor- | 


olidität und finanzielle Lei⸗ alſo pro Meile über 450,000 Thlr., veranſchlage. Es komme hinzu, daß all⸗ 


Höhe von 6 Millionen Thalern zu emittirenden 
aus. Petenten weiſen auf die unzweifelhafte 
ſtungsfähigkeit der Unternehmer hin, und behaupten, daß die Kreditive derſel⸗ 
den Seitens der Londoner Joint⸗Stock⸗Bank und der Weſtminſter⸗Bank bereits 
bei der Firma Gebrüder Schickler hinterlegt ſeien. Die beanſpruchte Zinsga⸗ 
rantie für die Prioritäts-Aktlen werde die Staatsfinanzen niemals im gering- 
ſten in Anſpruch nehmen und belaſten; ſie werde vielmehr lediglich dazu die. 
nen, dem geſammten Aktienkapital einen willigen, bis jetzt gänzlich verſchloſſe⸗ 
nen Markt an den Börſen Englands zu eröffnen, was in national ökonomiſcher 
. von unberechenbarem Werthe für alle anderen Eiſenbahnbauten in 

orddeutſchland zu werden verſpreche. Die Unternehmer wollten den Bau nur 
mit baaren Geldmitteln ausführen und die Stammaktien vor Eröffnung der 
Bahn gar nicht auf den Geldmarkt bringen. 

Seitens der Herren Regierungskommiſſarien wurde auf die Unſicherheit 
ſolcher Verhandlungen mit Ausländern im Allgemeinen hingewieſen. Der 
Inhalt des Briefes de dato London den 10. Februar c. habe nur den Werth 
einer Unterhandlungsgrundlage, ohne für ein ſicheres und zufriedenſtellendes 
Reſultat Garantien zu bieten. In jedem Falle ſei aus dem Briefe nichts zu 
entnehmen, als die Erklärung der Bereitwilligkeit, den Bau der Eiſenbahn in 
General-Entreprife auszuführen. Dieſes Syſtem ſei aber im Intereſſe ſolider 


Finanzwirthſchaft nicht i i 
Frankreich ſogar geſetzlich unterfagt. nne 


Einzelne Kommiſſionsmitglieder tadelten die Ausſchließung von General- 
unternehmern bei Eiſenbahnbauten. Man müffe den ſpeciellen Fall prüfen, 
und danach entſchelden, wenn man nicht die Bildung neuer Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen unmöglich machen wolle. 3 ö 

Die Herren Segierungstommiffasien erklärten weiter, daß in keinem Falle 
die Staatsregierung in der Lage ſei, eine Zinsgarantie für ſolche von Auslän- 
dern nach den Grundfägen der engliſchen General⸗Entrepriſe auszufuyrend⸗ 
Unternehmungen zuzugeſtehen. Für vom Staate garantirte Eiſenbahnen finde 
ſich auch in Deutſchland das Geld. Ausländiſchen Eiſenbahnbau⸗Unternehmern 
gegenüber ſei die größte Vorſicht dringend geboten. Dieſelben mögen in Deutſch⸗ 
land wohnende gute Garanten für die Einzahlung des Aktienkapitals ſchaffen, 
damit man nicht eventuell auf die Anrufung der Rechtshülfe bei ausländiſchen 
Gerichten hingewieſen ſei. Dann ſei der Fall erwägenswerth. 

Auch die von den Petenten a 8 Hoffnung, daß die Beſchaffung der 
Geldmittel in England erfolgen, alſo den deutſchen Geldmarkt nicht belaſten 
werde ſei wahrſcheinlich illuſoriſch. Die Engländer wiſſen die eventuellen Vor ⸗ 
chüſſe an Kapital äuf den deutſchen Kapitaliſien abzuwälzen. 

Endlich überwiege das Intereſſe eines uſammenhängenden großen Be⸗ 
triebes zu Gunſten der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft etwaige kleine Vortheile. 

Die vereinigten Kommiſſionen erkannten ebenfalls an, daß die Mitthei⸗ 
lungen der Herren Petenten, ſelbſt abgeſehen von dem Mangel einer jeden 
Authentieität der engliſchen Urkunden, die Ablehnung der Regierungsvorlage 
nicht rechtfertigen würden, und zwar theils aus den von den Herren Regierungs- 
Kommiſſarien ee e Gründen, theils aus folgenden Erwägungen. 

Der vorgelegte Vertrag mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bedingt eine Zinsgarantie bis zu einem beſtimmten terminus ad quem, und 
eröffne dem Staat eine berechtigte Ausſicht auf Antheil an der demnächſtigen 
Superdividende. Er beſchränke die Zinsgarantie auf die Einnahmen des Staats 
aus den verſchledenen der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft gehörigen Eiſenbahnen. 

Das engliſche Angebot ſei in dieſen Punkten ungünſtiger, und könne felbft- 
verſtändlich nicht gleich a. Senda ſein. 

Der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegenüber beſtehe vertragsmä⸗ 
ßig nur die Verpflichtung der königlichen Staats⸗Regierung, dahin wirken zu 
wollen, daß der erforderliche Grund und Boden von Seiten der betheiligten 
Korporationen unentgeltlich überwieſen werde. Im Kreiſe Thorn ſei aber die 
unentgeltliche Ueberweiſung nicht geſichert. Die Petenten verlangen ſie aber 
für die ganze Strecke. Die Beſchrankung der Staatszinsgarantie auf die un. 
gefähre Hälfte des Baukapitals und zwar nur Er die bei dem Dividendenge- 
nuſſe bevorzugten Prioritäts-Stammalftien verleihe zwar dem Geſuche der Pe. 
tenten eine vortheilhafte Seite im Vergleich mit der durch den Oberſchleſiſchen 
Vertrag angeſonnenen Staatszinsgarantie für das ganze Baukapttal. Die 
vereinigten Kommiſſtonen haben aber die eg gewonuen, daß die Er⸗ 
trägniſſe de: Bahn überhaupt bald mehr als die zu garantirenden Zinſen auf- 
bringen werden. Sie legen deshalb auf die Verringerung der Binsgarantie- 
pflichten kein entſcheidendes Gewicht. 

Ob andere Privatunternehmungen exiſtiren, welche die Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Bahn ohne Zinsgarantie üben beabſichtigen und im Stande 


ſind, kann ſelbſtverſtändlich ſeitens der Abgg. des Hauſes nicht beurtheilt werden. 
Es bleibt nichts übrig, als in ſolchem Falle von der Vorausſetzung auszugehen, 


daß der königlichen Staatsregierung ſolche Bewerber nicht bekannt find, da vor⸗ 


ausgeſetzt werden muß, daß die Staatsregierung in Uebereinſtimmung mit dem 


von der Landesvertretung von jeher befolgten Grundſatze im Allgemeinen ftets 
demjenigen Privatunternehmer den Vorzug ertheilen wird, welcher unter im 
Uebrigen gleichen Verhältniſſen die geringſten Staatsfubventionen beanſprucht. 
Nicht minder müſſe man, fo wurde hervorgehoben, vorausfegen, daß die 
Staatsregierung alle Mittel erſchöpft habe, um die Oberſchleſiſche Etfenba 
Geſellſchaft unter den möglichſt günſtigen Bedingungen zur Ausführung 
Eiſenbahn zu veranlaſſen, daß demnach der jetzt zur Genehmigung vorgelegte 
Vertrag ſich innerhalb der erreichbaren Grenzen der Zugeſtändniſſe der Ober» 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft befinde. 

Trotzdem wurde die Nichtgenehmigung des Vertrages aus dem Grunde 


befürwortet, weil nicht abzuſehen ſei, weshalb die Oberſchleſiſche Eifenbahn- | 


Geſellſchaft ihre Kapital- und Kreditkraft, die fie durch die Induſtrie und 
den Verkehr der Provinz Schleſten gewonnen habe, im Intereſſe anderer 
Provinzen verwenden ſolle. Die königliche Staats⸗Regierung übe zum Nach- 
theil der Intereſſen der Provin 

Entwickelung des geſammten Eiſendahn- Unternehmens der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Geſellſchaft aus. Dieſe habe die Abſicht gehabt, eine direkte Linie 
von Breslau nach Berlin zu bauen, ſei jedoch auf den Widerſpruch der Staats⸗ 
Regierung geſtoßen, welche zweifellos lediglich im Intereſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Maͤrkiſchen Eiſenbahn, alſo im Intereſſe einer Staatsbahn — den einzigen 
Grund für die Verſagung der Konzeſſion gefunden habe. Nunmehr verlaute, 
daß unter der Einwirkung der königlichen Staats-Regierung die Oberſchleſiſche 
Bahn⸗Geſellſchaft den Plan verfolge, eine Eiſenbahn von Breslau nach Fran⸗ 
kenſtein, Neiße, ſowie Glatz, Mittelwalde und Wildenſchwerdt zu bauen, während 
es dem Intereſſe der Provinz Schlefien, namentlich desjenigen Theiles, in wel⸗ 
chem der Verkehrsreichthum der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft radizire, 


entſpreche, daß die Linie von Koſel nach Neiße u. f. w., und direkt nach Berlin 


ebaut werde. Die Intereſſen der Provinz Schleſien ſtehen deshalb nunmehr 
m Widerſpruche mit dem Unternehmen, worüber der Vertrag handele, weil 
auch die Oder vergeblich auf Schiffbarmachung warte, und die ganze oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie in Folge der 1 . — Konfiguration der politiſchen Lan⸗ 
7 und der Handelspolitik der Nachbarſtaaten Rußland und Oeſtreich 
ſich in einer höchſt fatalen Lage befinde. 2 
ierauf entgegneten die Herren Regierungs⸗Kommiſſarien ſowie einzelne 
Mitglieder der Kommiſſion: Es ſei ein glücklicher Zufall, daß das Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn » Unternehmen durch feine Ueberſchüſſe an Dividenden u. ſ. w. 
und durch den dem Staate zuſtehenden Antheil an dieſen Ueberſchüſſen in ſich 
bd die Garantien für die Anlage anderer Eiſenbahnen, insbeſondere auch 
der Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg und Thorn in ſich trage, und die 
gegenwärtig rg Staats-Binsgarantie könne um ſo leichter übernommen 
werden, weil in Wirklichkeit der Staat nur feine Einnahmen aus dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn Unternehmen im Maximum dafür einzuſetzen habe. Die 
Grenzen für das mit dieſen Staats Einnahmen einzugehende Riſiko können 
aber keineswegs bei den Grenzen einer Provinz abgeſteckt werden. Die Staats⸗ 
kaſſe Ami auch aus den Eiſenbahnen anderer Provinzen z. B. bei Köln-Minden 
auf Grund abgeſchloſſener glücklicher Verträge erhebliche Einnahmen, und nie 
ſei davon die Rede geweſen, daß dieſe Einnahmen lediglich oder vorwiegend 
im Intereſſe der Provinz, aus deren Verkehr dieſelben kommen, verwendet 
werden müſſen. Wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, worüber 
gr Zeit allerdings Verhandlungen ſchweben, bereit dazu ſei, die Linien von 
reslau nach Frankenſtein-Glaß⸗Wildenſchwerdt und auch den Wünſchen des 
Gegners des Vertrages entſprechend, von Koſel und Leobſchütz nach Franken 
ſtein ohne irgend welche Zinsgarantien oder ſonſtige Subventionen des Staa- 
tes auszuführen, ſo könne ſich der geſammte Staat insbeſondere die dadurch 


— | 
er 


Schleſien einen entſcheidenden Einfluß auf die 


ſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


berührten Provinzen nur darüber 
Vortheil hiervon zukommen. 

Ein weiterer Einwurf wurde 
ſelben zum Grunde 
hoch ſei. Es muſſe auffallen, daß, 
im Weſentlichen unter gleichen Verhältni 

Thlrn. pro Meile in Anſatz bringe 
Bromberger Bahn, für 25 Meilen 13 N lleng 


feitig von der Vorausſetzung ausgegangen werde, die Grun i 
unentgeltlichen Hergabe des — Bodens bereit. e 


der Geſammtſtrecke exklu 
nicht ge höher hls 


ausgebe uns das die Sta 
Intereſſe des Stoneptaa 


fet 19 he eine arme Ackerſtadt, für die die Eiſenbahn nur geringen Nutzen 


bringe, leich Null. Bei der Stad 
N 1 5 —.— C Stadt Koſtrzyn 


u 
desde in militäriſchem Intereſſe jedenfalls eine ge 


welche 
nzwel⸗ 


ach Bromberg gehen, oder nordöftlid von Trzemesno, 
end, nad 40% über Inowraclaw nach Thorn mit 
Pakoſz nach Bromberg. Die Linie Poſen⸗Pakoſz Bromberg würde um 1, 
Meilen kürzer werden als die Linie von Poſen über Strzelno und Inowraclam 
nach Bromberg, während die Linie von Poſen nach Thorn, mag man über 
Pakoſz oder Strzelno Pb gleich bleibt; auch ſind die Koſten der baulichen 
Ausführung in beiden Fällen ohne erheblichen Unterſchied. 
vorliegenden Petitionen des Magiſtrats der Stadt Bromberg ſowie 


der Bahnlinie Poſen⸗ 


„Bei der Erbauun 
ben Bromberg von un⸗ 


Thorn-Bromberg feien die Verkehrsintereſſen von Po 


leich größerer Bedeutung als die von Poſen nach Thorn, und müſſe —.— 
5 de der Linie via Palo N der Umſtand entſcheidend fein, 
daß dadurch der Weg Poſen⸗Bromberg um 1 Meilen gegen den Weg Poſen⸗ 
Sirzelno⸗Inowraclaw⸗Bromberg abgekürzt werde. Die großen Hoffnungen, 
welche für die Rentabilität der Bahnlinie auf den durchgehenden Verkehr von 
7 nach Thorn geſetzt werden, vermögen Petenten nicht zu theilen, die 
inie Guben⸗Frankfurt⸗Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg habe immerhin die Konkurrenz 
gegen die alte preußiſche Oſtbahn E. beſtehen. Die Stadt Bromberg und 
die via Bromberg zu erreichenden Städte Danzig und Elbing gebrauchten 
gerade die Güter, welche Schleſien producire, in großen Quantitäten. Brom- 
berg und deſſen Umgebun beziehe ſchon jetzt alljährlich etwa 5 00 Laſt Kohlen, 
und zwar trotz der hohen Transportkoſten etwa zur Hälfte aus Schleſten. So⸗ 
bald durch eine direkte Bahn von Poſen über Gneſen nach Bromberg die höhe- 
ren Transportkoſten beſeitigt ſeien, würden nur ſchleſiſche Kohlen konſumirt 
werden, da dieſe namentlich auch zum häuslichen Gebrauche vorgezogen wür- 
den. Daſſelbe ſei der Fall mit Kalk, von dem jetzt nur etwa 12,000 Tonnen, 
und zwar zur Hälfte aus Schleſien, zugebracht würden. Bromberg und Um⸗ 
egend verbrauche pro Jahr jetzt etwa 15,000 Centner ausſchließlich ſchleſiſches 
iſen. Neue Anlagen bedeutender Maſchinenfabriken laſſen auch in dieſem 
Artikel eine erhebliche Vermehrung des Bedarfs mit Sicherheit erwarten. Das 
militäriſche und berechtigt egoiſtiſche Landesintereſſe müſſe aber jedenfalls dar⸗ 
auf hinweiſen, die Linie nicht wie es via Strzelno der Fall ſein würde, faſt 
unmittelbar an der ruſſiſchen Landesgrenze vorbeizulegen. Für den Fall von 
Inſurrektionen und Kriegen ſei es zur Deckung der Landesgrenze nach Oſten zu 
wuͤnſchenswerth, wenn die Eiſenbahn durch die Netzſeen von der ruſſiſchen Grenze 
etrennt fei. Die Verkehrsvortheile der Bahn werden bei der Linie Strzelno⸗ 
1 den preußiſchen Landestheilen bei weitem nicht in dem Maße zu 
ſtatten kommen, als bei der Linie via Pakosz; die letztrere attrahire einen er⸗ 
eblichen Theil des weſtlichen a der Provinz Poſen, namentlich der Kreiſe 
ogilno u. Schubin, der ſeine Befriedigung nicht finde wenn die Linie Strzelno⸗ 
Inowraclaw gewählt werde. Für die Forderung des Verkehrs auf dem polniſch⸗ 
ruſſiſchen Geblete ſei der Staat nicht veranlaßt, ſeinen Kredit einzuſetzen. Was 
insbeſondere die Flügelbahn nach Bromberg anlange, ſo würde dieſelbe von 
Pakosz aus ungefähr in der Mitte zwiſchen zwei Chauſſeen laufen, von denen 
die eine Inowraclaw mit Bromberg verbinde, die andere aber von der Kreis. 
ſtadt Mogilno über die an der Nege belegenen Städte Barein und Labiſchin 
nach Bromberg führe; fie würde aljo beſonders geeignet ſein, den Verkehr 
dieſer beiden Chauſſeen in ſich aufzunehmen. Einer Flügelbahn von Ipo — 
elaw könne nur der Verkehr einer der genannten OU Verte hr bei bei- 
wraclam nach Bromberg zufallen, Wäfhſſe der Eine dei der Richtung über 
den Linien als gleich ehe z. 7 1 il £ 8 
t Inn nun hrs ehr zufallen. Pakosz liege an der Netze, deren Schiff. 
Pakagtalng die Staatsregierung in Ausſicht genommen habe, Inowraclaw 
und Strzelno liegen dagegen an keinem Fluſſe. Pakosz ſei der Knotenpunkt 
der Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Schubin und daher zum Stapelplatz für 
den Getreidehandel dieſer Kreiſe beſonders geeignet; die Umgegend von Pakosz 
komme der von Strzelno an Fruchtbarkeit vollkommen gleich. Allerdings ſei 
die Stadt Inowraclaw die volkreichſte zwiſchen Gneſen und Thorn⸗Bromberg, 
die 22 dieſer Stadt werden aber in der Richtung nach Thorn durch die 
Linie via Pakosz durchaus nicht geſchädigt, und es komme daher nur der unbe⸗ 
deutende Umweg von Pakosz nach Bromberg für den Verkehr mit der letzteren 
Stadt in Betracht, wenn die Linie via Pakosz gewählt werde. Das ſei aber 
nur ein lokaler Nachtheil der Stadt Inowraclaw, der mehr als aufgewogen 
werde durch die großen allgemeinen Intereſſen, welche für die kürzere Linie via 
Pakosz nach Bromberg ſprächen. 

Dem gegenüber intonirt die Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung der Stadt Strzelno und vieler Bürger der Stadt Ino- 
wraelaw insbeſondere die ter Fruchtbarkeit des Bodens und den größeren 
Foſtverkehr de auf der Strecke Strzelno⸗Inowraclaw. Petenten ſagen, der 

oſtverkehr der Stadt Strzelno ſei von 26,000 Thlr. im Jahre 1864 bereits 
auf 78,000 Thlr. im Jahre 1866 geſtiegen; an Gewerbeſteuer werde allein von 
den Gewerbtreibenden derſelben Stadt jährlich 1263 Thlr. aufgebracht. Der 
Verkehr mit Ruſſiſch⸗Polen nehme immer größere Dimenſtonen an und werde 
ſich um das Tauſendfache ſteigern, wenn Strzelno in das Bahnnetz aufgenom- 
men werde. Die größere landwirthſchaftliche Bedeutung von Kujawien, deſſen 
Centralpunkte in Preußen Strzelno und Inowraclaw ſeien, — 5 ſich aus den 
Grundſteuerverhältniſſen ſowohl an und für ſich, als auch im Gegenſage zu den 
Kreiſen Mogilno und Gneſen. Der Kreis Mogilno zahle 24,649 Thlr. der 
Kreis Gneſen 27,762 Thlr. und der Kreis Inowraclaw 60,160 Thlr. Dem 
letzten Grunde wurde von einem Mitgliede der Kommiſſton hinzugefügt, daß 
ſich noch mehr als aus dem Geſammtbetrage der Grundſteuer die größere 
e cen eit des Inowraclawer Kreiſes aus der qualitativen Bonitirung 
des Grund und Bodens ergebe. Die Ackertarife des Kreiſes Inowraclaw 
ehen nämlich in der erſten Klaſſe auf 120 Groſchen, im Kreiſe Mogilno auf 
0 Groſchen, die zweiter Klaſſe im Kreiſe Inowraclaw auf 90 Groſchen, im 
Kreiſe Mogilno auf 72 Groſchen, die dritter Klaſſe im Kreiſe Inowraclam 
auf 66 Groſchen, im Kreiſe Mogilno auf 48 Groſchen. Im Kreiſe Ino- 
wraclaw befinden ſich 40 Proz. des Ackerlandes in den drei erſten Klaſſen, im 
Kreiſe Mogilno nur 6 55 Ganz ähnlich verhalte es ſich mit den Obſt 
gärten und Wieſen. Die Strzelnoer Petition nimmt endlich auf die Ent- 
wickelungsfähigkeit des Handels dieſer Stadt, die nur 1%/, Meilen von der pol 
niſchen Grenze entfernt liege, Bezug und behauptet, daß, wenn die Linie über 
Pakosz gelegt werde, Strzelno jede Ausſicht verliere, jemals eine Eifenbahn 
u erlangen, Zu m bei der diesmaligen Wahl der Linie via Strzelno für 

n direkten Traktus nach Bromberg und die dadurch berührten Landestheile 
von Gneſen aus immerhin Hoffnung bleibe, demnächſt noch Befriedigung zu 


den. 
m Unter allen dieſen Geſichtspunkten ſprachen ſich mehrere Kommiffions- 
Mitglieder, die einen für die Linie via Pakosz, die anderen für die Linie via 
Strzelno aus N 

Seitens der Herren NRegierungs-Kommifjart n wurden die Gründe für die 
eine, wie für die andere Linie als beachtenswerthe Momente der demnachſtigen 
Entſcheidung anerkannt. Dieſelben erklärten ſedoch, daß zur Zeit die Staats 
regierung noch nicht ſchluſſig geworden ſei und daß es noch einzelner Erhebun 
gen techniſcher und wirthſchaftlicher Natur bedürfe. Unter ſolchen Umſtänden 
glaubten die vereinigten Kommiſſtonen dem auſe der Abgeordneten auch nicht 
empfehlen zu können, ſich ſchon jetzt für die! ahl einer beſtimmten Linie aus. 
zuſprechen. Im Allgemeinen ift zweifellos der Geſichtspunkt bei dem Bau 
von Staatsbahnen und mit Zinsgarantieen zu ermöglichenden Bahnen ent. 
ſcheidend, daß weniger das lokale Intereſſe, als das größerer Landestheile, alſo 
der zu verbindenden Provinzen und des ganzen Staates in Betracht gezogen 
werden muß. Inſofern würde unbedenklich der Linie via Pakoſch der Vorzug 
zu geben ſein, weil ſie die kürzere Verbindung mit Bromberg herſtellt, einem 

* — Verkehrsgebiete preußiſchen Landes zu Gute kommt und durch die 
etze Seen von der ruſſiſch-polniſchen Grenze getrennt iſt. 

Auf der andern Seite kann es aber dem Staate, wenn ſein Kredit, ſeine 
Finanzkräfte fur Eiſenbahnen in Anſpruch genommen werden, nicht gleichgiltig 
fein, in welchem Umfange Bevölkerungs⸗Verhältniſſe, gewerbliche und land» 
wirthſchaftliche Produktion lokaler Art auf den Verkehr einwirken. Die Aus- 

leichung dieſer in ſehr vielen Fällen, unzweifelhaft auch in den gegenwärtigen 
(ir heikligen Differenzfragen, erfordert eine genauere Kenntniß der lokalen 

erhältniſſe, als ſie das Haus der Abgeordneten durch die Mittheilungen der 
Petenten erlangen kann. E 

Die Staatsregierung, der die beften Quellen zur Orientirung über alle ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe zur Verfügung ftehen, ift, wie gefagt, bis jetzt nicht zu 
einem Feften Entſchluß gelangt; ihre Kommiſſarien haben eine weitere objektive 
Erwägung zugeſagt und dieſer und dem Reſultate derſelben mögen die Inter⸗ 
eſſenten mit Vertrauen entgegenſehen. 

Da auch nach dem Ausgeführten die auf die Nicht⸗Genehmigung der Ver- 
träge gerichteten Petitionen unbegründet erſcheinen, jo beantragen die vereinig- 
ten Kommiſſionen ferner: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
über fämmtliche Petitionen, welche auf den vorliegenden Geſetz-Ent⸗ 
ee ven als durch den Beſchluß über die Se der 
erung erledigt, zur Tagesordnung überzugehen 
Berlin, den . Bebruar 1808.“ ir 2 * 
Die vereinigten Kommiſſionen. 
Für Handel und Gewerbe: 
v. Unruh en 8 8 aun Dr. Lutteroth. 
N rundmann. . - Grumbredt. Stengel. Förſter. Höne. 
deife Für Finanzen und 51d i 


v. Bennigſen (Stellvertreter f genden). v. Benda. v. Bodelſchwingh. 


r. Dr. Francke. v Krieger. Schubarth. Dr. Glaſer. 
nn Agricola. Dr. Fe v. ER Duncker. 
v. nig. 
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— Unter den dem nächſten Reichstage vorzulegenden Geſetzen gehört auch, 
dem Vernehmen nach, der Entwurf eines neuen Eifenbahngefeges. 


Coßales und Provinzielles. 


Poſen, den 24. Februar. 

— In der am 20. d. Mts. hier ſtattgehabten Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins des Poſener Kreiſes theilte Herr 
Oekonomie⸗Direktor Lehmann⸗Nitſche mit, daß ein Gutsbeſitzer 
in a bei ihm um Beſchaffung eines Saatquantums von 
800 Scheffel Gerſte nachgeſucht habe. Es iſt zu wünſchen. daß 
Gutsbeſitzer, welche geeignete Gerſte zum Verkauf haben, ihre Offer⸗ 
ten machen. 3 

— Das Dominium Ottorowo, Poſener Kreiſes, if für den 
Kaufpreis von 27,500 Thlr. in dieſen Tagen an einen Schleswig⸗ 
Holſteiner übergegangen. = 

— [Kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium.] Der 
Hiſtorienmaler Theodor Wagner aus Berlin iſt als Zeichenlehrer 
an die Anſtalt berufen. f 

— Konzert.] Die Zeit ift für Konzertgeber ungünftig, und wir moch 
ten hinzuſetzen; für das Publikum nicht minder, denn es drängen ſich förmlich 
Geſang⸗, Klavfer-, Violin, Vokal- und Inſtrumental-, Sinfonie⸗Konzerte und 
Sinfonie⸗Soireen, ganz abgeſehen von der Oper und den muſikaliſchen Auf- 
führungen von Dilettanten Wo ſoll nun der 1 hingehen? Soll 
er jedes dieſer Konzerte beſuchen? Das iſt doch wohl nicht zu verlangen, da 
feine muſikaliſchen Bedürfniſſe gewöhnlich durch wenige Konzerte befriedigt 
werden, und aus dieſem Grunde ſind die meiſten muſikaliſchen Aufführungen, 
die uns in der letzten Zeit geboten wurden „auch nur mäßig beſucht worden. 
Daſſelbe war auch der Fall in der erſten Sinfonie Solree, die Herr Ka⸗ 
pellmeiſter Walther mat feiner Kapelle im Saale der Loge veranſtaltet hatte, 
wenngleich die gewählten Konzert⸗Piecen zu den vorzüglichſten und bedeutend⸗ 
ften gehören, wie die Eroifa Sinfonie von Beethoven, die hoͤchſt ſelten zur 
Aufführung kommt, weil fie nicht nur ſehr umfangreich iſt, ſondern auch außer⸗ 
vebentliche Schwierigkeiten darbietet. 

T Neutomysl, 22. Februar. inn Von dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Herrn Beyme auf Schloß Grat iſt dem hieſigen Landrathsamte 
die Summe von 500 Thlrn. zum Beſten der Rothleidenden fn Oſtpreußen über- 
mittelt worden. Wir nehmen um ſo lieber Akt von dieſer freundlichen Spende, 
als, wie verlautet, Herr Beyme auch beabſichtigen ſoll, ſein Augenmerk auf 
die bittere Armuth in unſerem Kreiſe zu lenken. 

$ Ramicz, 22. Februar. [Wochenbericht.] In dieſen Tagen ift 
ein einjähriges Kind in Konary, einem Dorfe in unſerem Kreiſe, auf eine 
ganz eigenthümliche Weiſe ums Leben gekommen. Daſſelbe hatte ſich verun- 
reinigt und war deshalb, damit die Kleider trockneten und wie dies wohl öfters 
vorgekommen ſein mag, von den Angehörigen auf den Ofen geſetzt worden. 
Damit aber das Kind nicht herunterfiel, war folgende Vorrichtung getroffen 
worden. In der Decke war ein Nagel befeſtigt und an dieſem eine Schnure 
angebracht, welche dem Kinde unterhalb der Arme um den Körper gelegt wurde. 
Das Kind glitt aber vom Ofen. Dabei brachte es den Arm unter die Schnur 
pindurg, jo daß dieſe um den Hals ſich legte, und das Kind in der Luft ſchwe⸗ 

end erſtickte. Die gerichtliche Sektion der Leiche erfolgte. 

Auch in unſerem Ort wurde von Seiten der Militärkapelle unter Leitung 
des Herrn Ruſcheweih und unter gütiger Mitwirkung des gieſigen Männer 
Geſangvereins ein Konzert zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen veran⸗ 
574 das ſich einer außerſt lebhaften Betheiligung von Seiten des Publikums, 
ogar auch des auswärtigen, zu erfreuen hatte. Sie Einnahme erreichte dem» 
nach die beträchtliche Höhe von ca. 60 Thlr. Am Tage darauf hat unſere Ka- 
pelle einen Ausflug nach Rußland gemacht, indem dieſelbe ein Konzert in Kaliſch 
zu veranſtalten beabſichtigt. 2 5 

In Folge des beim Superintendenten Altmann hierſelbſt ftattgehabten 
frechen Diebſtahle war von hier aus ein Polizeikommiſſarius aus Breslau re⸗ 
quirirt und ein ſolcher in der Perſon des Herrn Dietrich II. zu uns geſandt 
worden. Derſelbe weilt nunmehr circa 14 Tage in unſerer Stadt und hat 
während dieſer Zeit eine ganz erſtaunliche Thätigkeit entwickelt. Es iſt ihm 
nämlich gelungen, zahlreichen Diebſtählen die in den letzten Monalen ſich hier 
ereignet haben, auf die Spur zu kommen, darunter ſelbſt einige, welche von den 
Betheiligten nicht einmal du Kenntniß der Polizeibehörde gebracht worden 
find. Die Menge der von ihm als präſumtiov geſtohlen in Beſchlag genomme⸗ 
nen Sachen iſt ſo groß, daß ſich damit ein kleiner Bazar errichten ließe. Auch 
in durch ihn bereits fo viele Perſonen als dringend dieſes oder jenes Dieb- 

ahls verdächtig zur Haft gebracht worden, daß unfer ohnehin ſehr kleines Ge ⸗ 
richtsgefängniß kaum die Zahl der Unterſuchungsgefangenen zu faſſen vermag. 
Als das erheblichſte Reſultat ſeiner Bemühungen iſt jedoch hervorzuheben, daß 
er dem Thäter des im verfloſſenen Monat in Sarne verübten ſchweren Dieb ⸗ 
ſtahls, vermittelſt deſſen Sachen im Werthe von mehreren Hundert Thalern 
entwendet worden find, auf die Spur gekommen. Auch iſt Hoffnung vorhan- 
den, daß er den Zweck, um deſſen Willen er hierher geſandt worden iſt, nämlich 
die Thäter des Altmann ſchen Diebſtahls zu ermitteln, erreichen wird 

Schwerin a/ W., 22. Februar. Am 20. d. fand hier — von außen 

er angeregt — eine Verſammlung ſtatt zur Grundung eines Vaterländi⸗ 
a Brauenvereins: Zu dieſem Zwecke hatten ſich in Folge einer Auf ⸗ 
forderung durch das hieſige Wochenblatt etwa 20 Frauen aus dem Orte und 
der ländlichen Umgegend in dem Seipteſchen Hotel eingefunden. Die Beipre- 
chung, welche von dem Bürgermeiſter Müller geleitet wurde, führte zu dem 
Reſultat, daß, um auch den weniger Bemittelten den Beitritt offen zu halten, 
von jedem Mitgliede monatlich nicht 5, ſondern nur 2¼ Sgr. gezahlt werden 
ſollten, wovon 710 des Betrages an den Hauptverein zu entrichten jei, während 
die übrigen / deſſelben für Nothleidende innerhalb des Zweig vereins zu ver⸗ 
wenden wären. Nachdem ſich der Verein durch Einzeichnung konſtituirt hatte, 
wurde auf den Vorſchlag des Vorſitzenden die Wahl eines Komite's und der 
Schriftführer genehmigt. Nach erfolgter Beſtatigung des Vereins follen die 
erſten Beiträge Ende März eingeſammelt werden. 

r Wollſtein, 21. Februar. Am 18. d. M. wurde im Obrakanal bei 
Ruden der Leichnam einer bis jetzt noch unbekannten Perſon aufgefiſcht, und 
da der Kanalaufſeher K. aus Schwenten zu gleicher Zeit dicht am Kanal bei 
Schuſſenze eine Hülle und ein Umſchlagetuch gefunden, ſo wird angenommen, 
daß die übrigens noch junge weibliche Perſon Hi felbft den Tod durch Erträn- 
ken im Kanal gegeben hat. — Geſtern fand ein zweiter Selbſtmord in hieſiger 
Nähe ftatt. Der Eigenthümer Michel Dokowicz 3 ſich nämlich auf einem 
Bodenraume in ſeinem Gehöft. Häusliche Zwistigkeiten — derſelbe lebte bereits 
in dritter Ehe — ſollen das Motiv zum Selbſtmorde geweſen ſein. 

Seit dem J. Januar c. find in der hieſigen Provinzial Blinden-⸗Anſtalt, 
die bisher nur Knaben aufgenommen, auch Einrichtungen zur Aufnahme von 
8 weiblichen Zöglingen getroffen und es ift bereits vorgeſtern der erſte weibliche 
Zögling aus dem Adelnauer Kreiſe in die Anſtalt eingetreten. Die Auf; 
nahme der noch fehlenden ſieben dürfte, da bereits viele Anmeldungen eingegan⸗ 
gen, auch recht bald erfolgen. Es wird noch bemerkt, daß Zöglinge ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeffion in der Anſtalt Aufnahme finden und daß dieſelben von 
Lehrern ihrer Konfeſſion Religionsunterricht erhalten. 

Bromberg. Geſtern wurde die bekannte Schriftſtellerin Frau Julia 
Burow. Pfannenſchmidt beerdigt. Die nächſten Freunde und Bekannten folgten 
dem mit vielen Blumen gefhmüdten Sarge. Am Grabe fang die Liedertafel 
und Paſtor Sernos ſchilderte in ſchönen Worten die vielen Verdienſte der Ver⸗ 
ewigten. 

günſer Theater erfreut ſich dieſen Winter eines recht regen Beſuches. Am 
Dienftag werden wir Göthes Fauſt ſehen und zwar mit drei Gaſten. Fr Frohe 
und E. Hunart von Petersburg, E. Buchholz aus Danzig. Am 6. Marz be⸗ 
ginnt Kr Alez Liebe ein längeres Gaſtſpiel. Das Enſemble iſt ganz vortrefflich. 

Wo das Sommertheater ſich etabliren wird, ob im Schüßenhauſe oder in 
Patzer's Etabliſſement iſt noch nicht entſchieden. Wenn wir nur von dieſem 
cafe-chantunt könnten befreit bleiben, für unſern Ort paßt fo etwas nicht und 
ſchadet nur einem anſtändigen Theater. 

Unſer Vereinsleben iſt jegt rührig. Der techniſche Verein und der Hand ⸗ 
werker⸗Verein haben wöchentliche Sitzungen; im letzteren wurde vorige Woche 
das Urbild des Tartüffe mit Rollenbeſetzung vorgeleſen. Die Liedertafel feierte 
am Sonnabend im Erholungsſaale ihr Stiftungsfeſt und war ſehr beſucht. 
Die Schützengilde, Sine cura und Geſelliger Verein amüſiren fi durch Ber 
anſtaltung von Maskenbällen. ; \ 

Am Montag den 24. findet im neuen Schügenhaufe ein großer Polendall 
ſtatt, am 18. war ein ähnlicher in Thorn. Privatbälle und Seleltichaften jagen 
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ch foͤrmlich und die kleineren Städte unſeres Regierungsbezirks ſpielen vil 
Siekhabertheäter für Nothleidende. a 0 


Landwirthſchaftliches. i 
Kongreß norddeutſcher Landwirthe. Sitzung Berlin, 21- Be 

Tagesordnung: Trans porte und Verkehrsverhälkniſſe, die Land 
wirthſchaft betreffend. Referent iſt Dr. Wilkens⸗Pogarth; Korreferent j 
Sachſen. Nach langer Diskuſſion beſchließt der Kongreß folgende eſolutionen 
1) Die in Art. 45 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes in Augſicht 90 
nommene Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Eiſenbahn⸗Tarife iſt 
Landwirthſchaft von höchſter Bedeutung und deren Einführung bal 0 
wünſchen. 2) Es iſt von beſonderer Wichtigkeit, in der Bundes ⸗ Gejegg! 
unbeſchadet der ſelbſtſtandigen Spezial-Geſetzgebung in den einzelnen daten 
die leitenden Prinzipien in Bezug auf Regulirung der Flüſſe, Anlage oo 
Chauſſeen, Inſtandhaltung der Landſtraßen und Kommunikationswege auff. 
ſtellen. 3) Der Anſchluß des Kongreſſes norddeutſcher Landwirthe wird beauf 
tragt, obige Wünſche zur Kenntniß des Bundeskanzleramtes zu bringen.” —' 
Die Verſammlung geht nunmehr zum 5. Punkte der allgemeinen Ta 2 
nung „direkte Beſteue rung“, über. Referent v Benda ⸗ Brandenburg 
Korreferent v. Wedell Pommern. In die Diskuſſion wurde auch die BelPl, 
chung der Mahl- und Schlachtſteuer hineingezogen. Schließlich nahm di 
Verſammlung folgende Reſolutionen an: „J. Der Kongreß nordbeutfäh, 
Landwirthe wolle beſchließen, mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit und 
Wichtigkeit der noch vorliegende Gegenſtände, und mit Rückſicht darauf, daß 
vor dem Zuſammentritt des zweiten Kongreſſes kein Eingriff der Geſetzgeb 
in dieſer Richtung zu erwarten ſteht, die Faſſung von Reſolution in Bezug an 
1) „die Grund: und Gebäudeſteuer, 2) die Beſteuerungshöhe des lanbwirlh 
ſchaftlichen Gewerbes“ zu unterlaſſen. II. Die Aufhebung der Mahl ⸗ und 
Schlachtſteuer ift unumgänglich nothwendig, fie darf im befonderen Int t 
der Landwirthſchaft nicht länger verzögert werden‘. Die Verſammlung gel 
nun zur Berathung über die „indirekte Beſteuerung über. Referent 
Dr. Maron, Korreferent: Sombart⸗Sachſen. Die Debatte wird auf we, 
vertagt und außerdem noch auf die Tagesordnung geſtellt: Landwir v 
ſchaftliches Verſicherungsweſen. 


Kopfdüngung mit Superphosphat, Der Landwirth Steger vos 
Oberhauſen ſchreibt uns: Es fiel mir immer ſchwer, zu glauben, da das Al, 
ſtreuen von phosphorſaurem Kalke den Ernteertrag zu vermehren v 3 
darum habe ich im vorigen Jahre im Februar ein Stück Feld, das ärm 0 
ſtand zum Theil mit 21, Centner ſaurem phosphorſaurem Kalke uberſtran 
und dadurch 295 Pfd. Waizenkörner mehr geerntet, als auf dem gleich 
ungedüngt gebliebenen Theile. Berner beſamte ich im vorigen Jahre 350 g 
eines mageren und ugleich dungarmen Bodens mit Gerſte. Diefelbe keimte 
fo ſpärlich und ſtellte fi) fo arm, daß ich in Verſuchung kam, fie umzuackemn 
10 Klafter ließ ich indeſſen mit Gerſtenbeſamung und beſtreute 5 Klftr. davon 
mit 15 Pfd. ſaurem phosphorſaurem Kalke, während ich die andern 5 Kliff, 
in ihrem urſprünglichen Zuſtande ließ. Die auf 5 Klafter verwendeten 
Pfund fauren phosphorfauren Kalkes lieferten mir eine Ertragserhöhung von 
33 Pfd. Gerſtenkörner. Dieſe Reſultate bewogen mich, nun dem Super, 
phosphat meine Anerkennung nicht länger i verſagen. 

Faſſelweſen. Die Gemeinde Völklingen im Kreſſe Saarbrücken hat 
im Jahre 1861 mit einem Aufwande von 800 Thaler auf eigene Koſten einen 
Stall nebſt Sprunghof für Zuchtſtiere gebaut. In dem Etalle befinden 
auch die 2 für den Stierwärter und den Schweinehirten. Des ; 
chen werden auf Gemeindekoſten Zuchtſtiere der beften Nace im Alter von 7 
Jahren angekauft und bis zum vollendeten 4. Jahre eingehalten. Für die 
nutzung der Stiere werden von den Viehbeſitzern für jede Kuh oder jedes Rind 
13 Pfund Hafer und 10 Pfd. Stroh geliefert; außerdem wird zur Befo 
des Wärters und zur Beſchaffung von Heu für vier Stiere bei 365 Kühen von 
der Gemeinde die Summe von ungefähr 270 Thlen, jahrlich zugeſchoſſen, pp 
daß der geſammte jährliche Koſtenaufwand ſich auf un efähe 400 bir eläuft. 
Scheinen auch auf den erſten Augenblick dieſe Koſten, ſowſe die der Anlage be. 
deutend, fo ſtellen ſich doch die erzielten Reſulte außerordentlich günftig, m ſch 
am Unwiderleglichſten daraus ergiebt, daß im Jahre 1864 von den 365 1 
Völklingen vorhandenen Kühen 332 Kälber geboren worden ſind, ein Refultatı 
welches neben der gehörigen Wartung hauptſachlich der zweckentſprech enden 
rn der Buchtitiere aide Sed werden muß. Rechnet man hierzu, daß i 
die Juchtſttere nach mehrjährigem Gebrauche noch mit Nutzen verkauft werden 
können, fo dürfte der Vorzug der Völklinger Einrichtung vor den meiften an“ 
deren nicht mehr zweifelhaft ſein. 


Dres ER TE fur 
* Dresden, 20. Februar Vor Kurzem hat der Landeskulturrat 
das Königreich Sachſen an das Miniſeriun den ehr 1 22 
ebracht: „daſſelbe wolle die Erlaſſung eines Geſetzes zum Schutze der für dit 
and und Forſtwirthſchaft nützlichen Vögel bei dem Bundesrath in An“ 
gung 7 8 und N bapin wirken, daß mit den ſuͤddeutſchen Staaten 
eſtreich, Frankreich, der Schweiz, Italien und Spanien internationale 
träge zum Schutze der ER Vogel abgeſchloſſen werden.“ 
* Wien. (Geſchenk des Königs Georg.] Der ehemalige 
von N 0 hat die ſaͤmmtlichen, aus a des Feſtes der 1 — 90 
im Kurfalon auf feine Koſten hergeftelten Adaptirungen und Dekorationen 
10 0 Stoffe 1 ne einen Werth von 50.0 G. 7 
entiren, der Kommune Wien als Eigenthum überlaſſen. 
Hannover hat gut ſchenken.) a ann 


Wochenkalender für Konkurſe und 
ee 


1. Gröffnet: 1) Bei * . 11 
E t ei dem Kreisgericht zu S id m 1 
Februar cr. Mittags 12 Uhr der e Konkurs ee 
über den Nachlaß des am 17. Auguſt 1866 zu Wyſchyn verftorbenen Kap 
Ignatz Kubalak. Einftweiliger Verwalter: Bolte Preſſo zu Schneide, 
erſte Termin 


muͤhl. Kommiſſarius des Konkurſes Kreisrichter Vollmar. Der rſte 
ur Erennung eines definitiven Verwalters fand ? ; 
oe fan fand heute Montag den 24. Jebt 


2) Bei dem Kreisgericht zu Samter am 18. Februar c. d art! 
Liquidationsverfahren über den Nachlaß des am 14. rer 1607 zu Ka 
verſtorbenen Eigentümers Johann Korduan Ablauf der Anmeld 
friſt für Forderüngen an den Nachlaß: den 15. April e. Termin zur Abfaſ⸗ 
fung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes: den 30. April er. Vormittags 10 Uhr: 

11. Termine und Friſtabläufe. Dienſtag den 26. Februat 
er. Bei dem Kreisgericht zu Ino wraclaw in dem Konkurſe über das Ver 
mögen des Kaufmanns Hiller Schendel zu Strzelno Vormittags 11 Uhr 
Termin zur Prüfung einer von dem Ignatz Spiger zu Königswalde bei Nen, 
rode nachträglich angemeldeten Forderung von 131 Thlr. 3 Sgr. vor dem 
Kommiſſar des Konkürſes Kreisrichter Menz. ? 
Mittwoch den 26. Februar er. Bei dem Kreisgericht zu Poſel 
in dem Konkurſe über den Nachlaß des Kaufmanns Neumann Cohn hier 
ſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung aller bis zum 15. Februat 2 
en Forderungen vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Kreisgerichts 

Donnerſtag den 27. Februar cr, Bei demſelben Gericht vos 
rg Kontur Knie m un Konkurſe über 8 Nachleß 95 

oſen ver nen Kaufmanns Marcus Roſenſtein Vormitta 
Uhr Termin zur Prüfung der bis zum 10. —.— — angemeldeten Bor 


derungen, 
onnabend den 25. Februar er. |) Bei dem Kreisgericht 4 
Kalſches an Konkurſe Ablauf ber unmel 


Poſen in dem Herrmann 
dungsftii! für Forderungen. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Di 
mögen des Kaufmanns Bernhard Kurzweg Ablauf einer zweiten Bel 
zur Anmeldung von Borderuugen. 1 

9) Bei dem Kreisgerichte zu Schubin in dem Konkurſe über das — 
mögen des Kaufmanns Vincent Steyrowiez zu Exin, Ablauf der An 
dungsfrift für Forderungen. 

Montag den 2. März er. 1) Bei dem Kreisgerichte zu Bolt 
dem Konkurſe über das Vermögen der Kauffrau Bronislawa 
ska, Inhaberin der Firma S. Szuminska hierſelbſt, Ablauf der Zahlunge 
reſp. Ablieferungsfriſt. en 

2) Bei dem Kreisgericht zu Koſten in dem Konkurſe über das Vermeer 
des Eduard v. Koczorowsti zu Piotrkowice Termin zur Prüfung 


7 


dachtraglich von dem Kaufmann Weltin i : ’ s Pe > - u - 
7 a itinger zu Poſen angemeldeten Binfenfor- “ dem Maler Emmerich v. Seyfried und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb. Schnei- HERWIGE DE ROME. Die 
kee ven Ff ᷣͤ 0 re. 7 0 a dr Berta ga ag unter Me. 74 belegen Grunbfi "Graf Beere f. Fler ans eee ede uud ee 
e ne Bermittags 41 Ahe vor dem dome ag 98 auf 1114 Thlr. 2 Sgr 6 Pf. Ieute Levy aus Pfarv, Biebrich aus Leipzig, Bergmann aus Elberfeld 
ker es . 444 E 2) Bei dem Kreisgericht zu Mejerig das zu Brätz unter der Hypothe- Roſinger und Norden aus Berlin ene Big die Sui 
Alen. Bei dem Kreisgericht zu Li [fa in dem Konkurſe über den Nachlaß des ken⸗Rummer 116 belegene, dem Eigenthümer Johann on Lehmann und N Pleiſchte und Rauſchnig aus Breslau, Landmann Dännide 
min bnermeiſters Auguſt ierſzewski daſelbſt Vormittags 10 Uhr Ter. der geſchiedenen Frau Lehmann, Johanna Pauline geb. ig gehörige und Paſtor Dännide aus Gollancz Adminiſtr. Mankiewicz a. Zakrzewo 
d Prufung aller bis zum 14. Jebruar c. angemeldeten Forderungen vor Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe, einer Scheune und Stallgebäu- | STERNS’ HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger v. Boſanewelt neh 


mmiſſarius des Konkurſes, Gerichts⸗Aſſeſſor Müller. den, ſotwie Gärten und Ländereien zuſammen abgeſchätzt auf 936 Thlr. Tochter und Graf Poninski neb A 

* B. Subhaſtationen RR Au: FFF = Melcher 1 e Eher 2. Neef det Koſſou 
2 2. 2 - wiczſchen Eheleuten gehörige, zu Woyciehomo unter Nr. 18 bele- . Potworowsii nebſt Frau aus Gola, v. ) 

2 de Es werden öffentlich und meiftbietend verfteigert: (Wir bringen wegen gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 910 Thlr. 16 Eur. 8 Pf. ö Krüger a. Wit ee 2 D ain ae 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski a 
$ 8 
n 1 aus Chudopfzyce, . — . nebſt 
a T. 800 v. Treskow aus Wierzonka und v. Roznowski 
aus Sarbinowo Habrifant Schäfer aus Elberfeld, die Kaufleute Kluge, 


den Dienftag den 25. Februar c. Bei dem Kreisgericht zu Grätz das Goldheim und Seidel aus Berlin, Roten aus Deibelberg, @amofe un 
Scholz aus Breslau, Puckler aus Dresven, Hagemeifter aus Wörbde, 


8 u e Stanislaus und Katharina Koczmarekſchen Eheleuten gehörige, zu Fortſezung) 
egeice unter Nr. 28 beleg. Grundſtück, abgeſch. auf 1496 Thlr. 25 Sgr. Geſammelt pr. Dziennik Poznanski 900 en Si : f l 0 
{ N . 5 hr omon Briske artmann aus Gießen und Borkowski aus S 
eee 26. dhe debe en, don der Pest un, Ar. lin Te 2 5 De ORHMIG'S HOTEL D Tanck. Die Rittergutsbefiger v. Drugchi aus Star. 
Au igenthümer Joſeph Kubiak gehörigen v efigung Nr. 7/ Ila kowice, v. Moynomsti nebft Familie aus Mrcugomo, Sebring as So. 


roßen Anzahl von Subhaſtationen in unſerer Provinz für das Departement 
don pellationsgerichts Poſen nur die Licitationstermine über Grundftüde 
be über 500 Thlr. Werth, für das Departement Bromberg überhaupt nur die 
deutenderen). 


ür natowo ab- und dem Kubiakſchen Grundſtück Nr. 6 [9b zugeſchriebenen 6 5 8 l \ 
j : d ; egen Kahl 8 kolnik und v. Koscielski aus Lesnia, Probſt Mindak aus x 
N N * Quadratruhen Acker reſp. Hütung, abgeſchätzt auf 967 Thlr. Zusfalin und Ersruntn der Puage er RE er Bepris mann Graul aus Worms a. R Dakow, Kauf 
i Donnerſtag den 27. Febr. e. I) Bei dem Kreisger. zu Kempen des cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Merr- | HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefiger v. Jaraczewski nebſt Frau aus Glu- 
zus den Marianna geb. Jos alias Matyſik und Matheus Nawrotſchen Eheleu- | fotennore Moegelin in Poſen, Bergſtraße J., ſeit vielen Jahren Tau chowo und Graf Czarneckt nebſt Frau aus Golejewko, Gutsbefiger v. 
in gehörige und in dem Dorfe Borek mielecti unter Nr. 10 belegene ſenden die wohlthatigſte Hülfe geleiftet , und darf dieſer Balfam mit Recht Staſinski aus Konarzewo. 3 
Wrundfünd abgeſchätzt auf 522 Thlr. 15 Sgr. allen dieſer Art Leidenden nicht dringend genug empfohlen werden. HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Swinarski nebft Sohn aus Samarczewo, 
5 Bei der Kreisgerichtsdep. zu Frauſtadt das dem Johann Repomucen Ew. Wohlgeboren erſuche um nochmalige Ueberſendung von 3 Fla. Przyſtanowski aus Dabrowo Gaſiorowski nebſt Familie aus Zberki 
Wolinarsti und deſſen Ehefrau Johanna geb. Poloch gehörige, zu Bukwitz 2 fen a 1 Thlr. Ihres ausgezeichneten Balſams, und füge zugleich und Kompf aus Dworzyska, Kaufmann Gemchor aus Berlin, Rentier 
ub Rr. 7 4 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 2096 Thlr. 15 Sgr. meinen Dank J für den Erfolg, welchen ich von der vorigen Gen. Rudnicki aus Liſſa, Beamter Neumann aus Wreſchen. 
Freitag den 28. Februar c. |) Bei dem Kreisger. zu Poſen das dung hatte. Mein Kopf iſt neu geftärkt, das Ausfallen der Haare SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Schneeweiß aus 


HM der Witte Julſana Graßnik geb. Retzlaff, früher dem Gutsbefiger Ro- verhindert und neues junges Haar mit derſelben Farbe, wie das alte, Berlin, Distrikts Kommiſſarius Schauer aus Tirſchtiegel, die Partiku⸗ 


, Digne Ormanae | ES na 18 Ae e ene e,, AI, Som Man a 
1 auf 10,27% 5 gr. . 5 > 1 ; 5 
e . .... f.. en ao Las as 
gesch en Ne . re gehörige Grundftüd Lipnica Ar. 6A, ab- Ang ekomm — aus Stenſchewo, Gimkiewicz aus Gneſen, Löwe aus e 
1 90 8 | d Rs Re Schri das Grundſtück der Ant d 1 e aus Schroda Ephraim aus Grätz und Lorek aus Wreſchen, Gerberei- 
Rofalı ei dem Kreisgericht zu Schrimm das Grundſtück der Anton un 8 vom 24 Februar. F Befiger Bern hardyni aus Wollſtein, Mühlenmeifter Ahrens und 8 
Til — Sor. Eheleute in Nochowo Nr. 4, abgeſchätzt auf 1650 e 3 Die 1 25 u 0 Aber aus Verwalter Brätſch aus Bentſchen die Wirtbicafts-Inipektoren Prod 
N y gr. . - anowo, v. Raczynski aus Orla, v. Bofanowski aus Goluchowo, v. N . l 2 ; 
Au Bei dem Kreisger. zu Wollſtein das den Samuel und Anna Chri- Parczewski aus fer, v. Rutkowski aus Brotelomice, e Se Bi Aa an en Re Be BEIN Frl. Richter aus Trzemeſzno, 
n ee e ee inte Nr 20 belegene v. Urbanowsti aus Polen, Bürger v Krzpptoporsfi auß Wiezedpon, BERNSTEIN'S HOTEL. Wartitulier v. Bortowelt nebſt Frau aus Neuſtabt 
tog gerichtlich abgeſchatzt auf 3000 Thlr. — die Gutsbeſitzer Naa aus Niedzwiady, Barenbruck 38 Frau aus otelier Perbe aus Breslau, Goldarbeiter Jacobi aus Grätz, Inf — 
Mek. Dei dem — 2 zu Grat das dem August Henjel gehörige zu Pripkowo und Maaß nebſt Frau aus Mlynkowo Landwirth Wollen. ohm aus Witkowo, die Kaufleute Weber aus Neuß, He u ei 
ezruſzewo unter Rr. 14 beleg. Grundftüd, abgeſch auf 1109 Tblr 6Sgr. | haupt aus Rawicz, Kreisger Sekr. Hanke aus Wollftein, die Kaufleute zig und Neumann aus Pinne, Frau Kantorowiez aus Mons Fra Kan. 
„—)— den 2. Wäry ĩ˙² . R rere torowicz aus Goftyn und Frau Zimmt aus Schrim. 8 


— 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Povinzial⸗Aktien⸗Bank des Prowincyalny Bank akeyjny|Sattler- und Riemerwaaren⸗ 
Großherzogthums Poſen. W Ksiostwa Poznanskiego. Auktion. Gutsbeſit e, we. 


Die Atiohäte unſerer Bank laden wir hier. Akcyonaryuszöw naszego banku zuprasze-] Mittwoch den 26 Februar c. Vormit⸗[Ka 5 
— ‚In Gemaßheit $. 35. 85 grau a der mz niniejezem y mos F. 35, statutu na zwy-|tag8 von Ohr ab oe ich im Auktions⸗ BT üg 2 Pe 15 5 a 
pr TFF Lokale, Magazinſtraße 1., neue Sättel, ſandt haben, diefelben Need N 
Wontag den 16. März 0 W dniu 16. Marca r. b. Geſchirre, Reitzeuge, Chabraquen, Fahr⸗ kommen zu laſſen. . 
Vormittags 10 Uhr ' |przedpoludniem o godzinie 10. und Reitpeitſchen, Kartätſchen, Striegel, Docks 1 pen di 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17. er- W banku pray uliey Fryderyka pod Nr. 17, —— ͤ ⁴èw 


Bilety wejscia i do glosowanıa moga we- Ta 
dle F. 36. statutu odebrad akeyonaryusze do lin un. ae dee ee 


Dienftag den 25. d. M., Vormittags 
hr, fol im Proviant Magazin Nr. 1. 
mehl, Roggen ⸗Kleie, Roggen und 
ei e a und 7 —— Alu 
ber neiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
tauft — 

Poſen, den 19. Februar 1868. 


„Königliches Proviant⸗Amt. 
Handels⸗R but z 
e in unſerem Firmen » Kegifter unler Nr. 


eingetragene Firma Bernhard Fried⸗ | 
zander 10 ofen ift erloſchen und im Regſſter gebenſt ein. 
öfcht. 


Auch in dieſem Fahre werde ich den Herren 


Die Einlaß ⸗ und Stimmkarten können von 


gel 36 ; tego uprawnieni w d 3. ĩ 
1 g den, gemäß $. 36. des Statuts berecht tego uprawnieni w du. 12., 13. i 14. Marea r. Krankhei i 
u er; den 17. Februar 1868. —.— 15 12. 13 ia g 4. Where in — b. w godzinach przedpoludniowych od 9—1 Beer Prall dr (hr ale Bir 
nigliches Kreisgericht. Vormitta sftunden von 9 bis 1 Uhr im Bank. R RR P nebſt Hintergebauden und 2 Bauſtellen (die fofort 
— I. Abtheilung. lokale in 4 lons genommen werden. orzgdek dzienny obejmuje: : . f verfäuflich find), in guter alter Stadtgegend be⸗ 
. Kon 11 8 7 Gegenſtände der Verhandlung find: I) Sprawozdanie rady administracyjngj legen, mit 10 Jahre feen Hypotheken und bedeu⸗ 
93 tonkurs a Eröffnun 5 1) Der Bericht über die Lage des Gefchäfts yaglade polozenia interesow W po- tendem Uleberſchuß, gegen ein jyuldenfreies, tfo- 
Vonigliches Kreisgericht zu Gneſen,] “ unt die Refttate des betflofferien Jahres. | Peres „ wzeledem wypadku ze- Urt gelegenes Landgut, 2 500 Morgen gutem 
2 Erſte Abtheilung 2) Die Wahl dreier Kommiſſarſen zur Prü. „ rocznego W szczegölnosci. j zucker und Wieſen, 20-— 30,000 Thlr. Werih, fo- 
1 . 512 1 lung der Tian n „ben. a en und 2) Wybör trzech komisarzy do zbadania g ort zu vertauſchen. Franko⸗Adr. mit 1 
. — — — —— Strlpturen der Geſellſchaft und Erthellung 5 bie ismami towarzy- zeſchreibung des Gutes werden: Berlin, C . 
> 1 Sztoluy zu Gnefen ift der kauf. der Decharge für die Direktion nach richti⸗ ia witowania dyrekeyi po spraw- nienſtr. 64. b. Wirth ohe erbeten. 


Ein Meines wohnliches us mit a 
wird in einer Stadt zu taufen euch u 


Of able dert Joseph Jolowicz, 


Posen, franco. 


awer Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Men e wird aufgegeben, nichts an 


zu verabfolgen oder zu zahlen, viel 
von dem Beſitz der Gegenſtände 
11 bis zum 11. März e. 

eßlich dem Gericht oder dem Verwalter 


am 14. J 
Vormittags 11 Uhr 
N Maß an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
g Orbepalı Anzeige zu machen und Alles mit] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
x — ihrer etwaigen Rechte, ebenbahin pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
. ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
ge 5 eln huber 95 — — r — mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Rem h melden, 
bl 1 Pfandſtücken nur An-] Die dem Aufenthalte nach unbekannten In⸗ 
die nßleich werden alle Diejenigen, welche an out Im und el malie geb Rhod 
gen e Anſprüche als Konkursgläubiger ma- ) een Ebeleute ch ſic in 
ö * hiermit aufgeforbert, Ihre Anſprüche, Berlin aufhalten ſollen, e : 
ee dei benz Worten | 2) Der an de eee dende e , weise 
auf der See g 

ace Lis zum 10. Marz c. 3) die Wittwe Helene Lewy, die in Poſen 
Neuner bei uns schriftlich oder zu . — ae — Ben 

Aigen —— — — Frs an. werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


in. Ä — — 
e eden Forderungen fomie nach Befinden Nothwendiger Verkauf. 
a lung des definitiven Verwaltungsper⸗ Köni gliches Kreis gericht. 


dau Mü I. Abtheilung. widrigenfalls die genannten Perſonen für todt 
In [ den 21. b ar; 0. Die den Franz 8 Magdalena Dhhes [erklärt und ihr zurüdgelaffenes Vermögen den fich 
wüanſerem ormittags 10 uhr zynski ſchen Eheleuten gehörigen, in Buk legitimirenden Erben 199 rochen werden wird. 
— n n 1 —.— unter Nr. 15. u Nr. 74. belegenen Grundſtücke, Liebau, den 18. November 1867. 
er Herrn 3 erſche . 3 erſtere au 6050 5 * 2 . fi 5 5352 
Alf Anmeldung ſcheiſſlch einreicht, bal daz re Auf 6050 Tone und das Ieptere aufl Königl. Kreisgerichts ⸗Kommiſſion. 


118264 Thlr. abgeſchäßt, zufolge der nebſt Hypo __ — — 
rift derfelben und ihrer Anlagen bei» thekenſchein und Bed ngungen in der Regiftratur] Die hiefige Kantor: u. Schächterſtelle, 
welche, der Vereinigung nach mit einem Jah⸗ 


einzuſehenden Tage, ſollen 
resgehalte von 150 bis 200 Thlr. neben freier 


am 20. Juni 1868 Wohnung u. Nebeneinkommen, vom J. Juli c. 


Vormittags 11 uhr 
tigmedthaften oder zur Praxis bei uns be-Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ee een 


auswärtigen Bevollmächtigten beftel-] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ A ; 3 g 
Ah den Aten anzeigen. Denjenigen, wel-|pothetenbuche nicht P Realforderung Je Peter zie An dung os e 
walte Jug . fehlt, werden die em den hen 8 . — werden. Bentſchen, d. 21. RE i 938 9 

1 ei dem Gericht anzumelden. 0 

8 zrath Kellermann, El⸗ ben ihren Anſpruch 3 en Der Verwaltungs⸗Vorſtand. ü 


n Sachwalt Sauer und Meinhardt Grätz, den 13. November 1867. l 
i ern Dorgefchlagen. 5 wine: S. Hollünder. 


Ediktal⸗Citation. 
Folgende Perſonen, und zwar: 

I. Der am 10. September 1829 zu Herms⸗ 
dorf (ſtädt.) geborene Ernſt Wilhelm 
Fiſcher, welcher im Jahre 1852 das väter. 
liche Nach aa Pan one feit jener 
Zeit Nachricht von ſich zu geben; 

II. der am 21. September 1830 zu Buch⸗ 
wald geborene Julius Joachim An⸗ 
ton Hoffmann, welcher vor 18 Jahren 
Buchwald verlaſſen hat, ohne ſeit jener 
Zeit Nachricht von ſich zu geben, ſowie deren 
etwaige unbekannte Erben und Erbnehmer, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich vor, oder 
ſpäteſtens in dem auf 


den 1. September 1868 
Vormittags 11 uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
entweder perſönlich, oder ſchriftlich zu melden, 


U 
4 


anni e e d em Befunde. Fr ee & 
—— — 2 Be ige un 1 3) Die den Verwaltungs vorſtänden zu erthel⸗ 3) 1 udzielié sie majgce radom 
eſeßt worden lende General- Decharge für die abgelaufene 4 wen ie dziesic- 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt] dehnſahrige Ii eriode 3 N 
Ki Aka Gmail Wollenberg hier be. Pofen, den 15. Jebruar 1868. Poznan, dnia 15. Lutego 1868. königl. Auktions⸗Kommiſſar. 
dec die Gläubiger des Gemeinſchuldners Die Direktion. Dyrekeya. 5 . 3 
auf den ' N) jütz N ee. — ai. Auktion. > er Siehe I ofen — —— 
. . i Mittwoch den 26. d. Mis, früh 9 Uhrſten belegen, ſind unter annehmba⸗ 
ce, lese 12 une Notlhwendiger Verkauf. Bekanntmachung. ede ic Nan 7, . . , f rd Ki Bedingungen ene eee, 
Alen ie — * wer Königliches Kreisgericht zu Poſen.] Die Theilung des Nachlaſſes nach der am 20. Parquets, Thüren und Fenſter, ein eiſer⸗ ol in Schroda. ee 
enen Termine ihre Erklarungen und Bor- nes Geldſpind, einen Flügel, Ein ſchöner großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
FAN über die Beibehaltung dieſes Verwal- ferner Galanteries und feine Porzellan] Garten iſt ſofort zu verpachten. 
Mg, der die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ Waaren, Kleiderſtoffe u. ſ. w., öffentlich!“ Nähere Auskunft ertheilt der Reſtaurateur 
Ale walters abzugeben. f helm & ü j ü ion] verſteigern. Hi. Schulze, Friedrichsſtr. 28. 
en welche von dem Gememſchuldner etwas] Poſen und de 5 F. Lash tense, b. Auktions Kommiſſar. in Schreib- Nate 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be- ... ²˙ 7 3 TI Ein Sehreib⸗Materialien⸗ 
pothelen. gemacht f i Nutzholz⸗ Auktion in Mielno.ſund Galanteriewaaren⸗Ge⸗ 
Tag foll Pleſchen, den 28. Januar 1868, 22 2 fchäft it guter A ; 
Königliches Kreisgericht; II. Dienſtag den 3. März d. J. ſchaͤft mit guter Agentur ift zu 
— follen 3 verkaufen. Näheres bei 
0 von Vorm 0 f roh iteß 
In Meine ebf, „0 4 ub K. Bernhard, Breiteſtr. 7. 
ed. 70 Stück ſtarkes Bau⸗Beachtenswerth! 
und Schneideholz Unterzeichneter beſizt ein vortreffliches Mittel 
gegen bald baare Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 


gegen nächtliches Bettnäſſen, ſewie gegen 

Schwächezuſtände der Harnblaſe u. Geſchlechts. 

organe. Spezialarzt Dr. Kirchhofler 

in Kappel b. St. Gallen (Schwetz). 

Dankſagung. 
Vor vielen Jahren mußte mein linker Unter. 

arm amputirt werden deshalb ließ ich mir bei 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn 
der Auktion bekannt gemacht werden. 
Mielno, den 21. Februar 1868. 
KHutzner, Börſter. 
Di ee gen Sarre Ateee 
Ju kaufen geſucht 2 | 
wird eine Herrſchaft im Gr. Poſen, Preis bei|pem Mechanikus und Bandagiften Herrn Eül- 
400,000 Thaler mit jhöner Waldung, Schloß, ster in Berlin, Friedrichsſtr. 215. eine künſt⸗ 
Park, gute Felder und Wieſen, Nähe einer Stadt and anfertigen, welche ihren Zweck ſo gut 
und Bahn. — Adreffe: sub 22. 22, 16. Expe-|erfült, daß ich damit faſt Alles, was man von 


ition. Agenten verbeten. \ ‚ verrichten kann und, 
ditie — nachdem ich mich derſelben bereits 5 Jahre hin. 


Ein Landgut, A durch ununterbrochen bediene, nichts mehr ohne 


} fie zu unternehmen vermag, > 
arrondirt von 600—1200 Mrg. gutem Bodens,] Allen meinen Mitleidenden kann ich daher 
wird ohne Unterhändler zu kaufen geſucht. Amſperrn Pfiſter der ſelbſt ein künſtliches Bein 
liebſten, wenn daſſelbe vorerft auf mindeſtens 2 frägt, und als Verfertiger künſtlicher Glied⸗ 
Jahre gepachtet werden kann Franco Offerten 


maßen bereits einen großen Ru 5 
sub Lit. Z. 14. an die Agentur der Kölni-Iner Ueberzeugung auf das Balu empfehlen 
ſchen Zeitung in Dusseldorf. 


Stettin. E. Primo, Kaufmann. 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. Weſer. 
Der Unterzeichnete iſt gern bereit, den Herren Technitern, Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern, Bau⸗Handwerkmeiſtern, Mühlen: und Maſchinenbaumeiſtern 
tüchtige Schüler aus den oberen Klaſſen der Baugewerkſchule zu Aufſehern, Zeichnern 
und Poliren c. er und bittet bei dem bevorſtehenden Semeſterſchluß um baldige 
Einſendung der Anforderungen nebſt Bedingungen der Anſtellung. 
x Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 

G. Haarmann, 


Ieder G 
. dude langer, welcher nicht in unſerem 
— feinen Wohnfig hat, muß bei der 
einer Forderung einen am hieſigen 


rr Een 


— — 


— — I * 15 k 
N g — = — —— w — — — 
5 


7 


— — — — 


D 


Durch Veränderung der Wirthſchaft beabſec. 
tige einen vortrefflich erhaltenen, zum weite 
Betriebe ſehr gut brauchbaren f 1 


“ * Je 5 
Pistorius ſchen Breunapparal, 
mit den neueſten Einrichtungen verſehen 
ſehr vortheilhaft zu verkaufen. go 
Stablewitz bei Culm, den 16. Febr. 19 
; Abmin tres 
— 2 7 “ * 2 miniſtrato — 
Saazer Hopfen Fechſer Iten, Ann ant 
in ſchönſten reiten Eremplaren, verſenden unter billigſter Berechnun er 
ſchönſten, ERW. Kreibich 4 are in Saas Binnen) Brenn Apparat, 
und Gebrüder Born, Kunft- und Handelsgärtner |nenefter Konftruktion zum Schne j 
in Erfurt (preuß Thüringen). beſtehend in einer kupfernen Doppelblafe # 
Adolph Lilienfeld & Co, — 1 peu e 8 er | 5 * N Inha bee aden 5 ecken 
N ie: 2 2 und Kühler, ſteht bei mir im Auftra f 
Lotterie . Bank⸗ und Wechſel N Geſchäft. Baumschule, Kunft- und Handelsgärtnerei zu Grabowiec bei Samter. l ſebr annehmbaren Beingungen zum Lecken 
Zu Frühjahrspflanzungen 


Hamburg. a 17 80 Kolonne, Becken und Kühler E. 
2 > e 
Ziergehölze, e oppelblaſe zu Holzblaſen, ſowie auch di 
x. —, MM Obstbäume, |"' 


1 ' pelblafe allein abgegeben werden. 
Spiritug-VBrennerei= Angelegenheit. Seer en uf Berlangen gratis 


Chodzieſen, im Februar 1868. 
E. Schul, 

Die wichtigſte und wirklich großen Vortheil gewährende Erfindung der =. ift auff“ 
dieſem Felde unbeftreitbar die neue patentirte Dephlegmations⸗Kolonne nach Bandholtz 
Syſtem. — Die vorzüglichen Leiſtungen dieſes Apparats, ſowie die weſentlichen durch die An- 
wendung deſſelben erzielten Erſparniſſe an Brennmaterial, Waſſer, Zeit, Raum und Anlage⸗ 
Kapital, ferner auch die vielen ſonſtigen n welche allen anderen Konſtruktionen gegen · 
über dieſer Apparat bietet, find längſt anerkannte Thatſache. Ich beſchränke mich deshalb darauf, 
dies durch die neueſten, dem Erfinder zugekommenen Zeugniſſe über Apparate, die in meiner 
Fabrit gefertigt ſind, zu bekräftigen und bin erbötig, jede gewünſchte weitere Auskunft 
gern und ungeſäumt zu geben. Jede bei mir beſtellte Kolonne liefere ich unter voller Garantie 
und auf Verlangen auch zur koſtenfreſen Probebenutzung. 

Samter, den 24. Februar 1868. F. Schulz, Kupferwaaren-Fabrikant. 


Herrn Brennerei Techniker A. Bandholtz in Poſen. i 
Ueber die Brauchbarkeit des von Ihnen in meiner Brennerei aufgeftellten patentirten] 7 
Kolonnen -⸗Apparats bin ich gern bereit, Ihnen das Zeugniß meiner vollen Zufriedenheit auszu- anne 
ſtellen, da derſelbe in der That große Vorzuge vor anderen mir bekannten Apparaten hat. — Die KR 
hervorragendſten Vortheile. weiche Ihr pparat gewährt, find: 5 5 8 
1) Zeiterſparniß durch bedeutend ſchnelleren Abtrieb der Maiſche, bei einem ſehr ruhigen 
und gleichmäßigen Gange des Apparats, | 
2) weſentliche Waſſererſparniß, 
3) Dampferſparniß, da die abgehenden Dämpfe der Maſchine vollſtändig zum Treiben 
des Apparats ausreichen, - 
4) erſichtliche Erſparniß an Brennmaterial (bedingt durch die drei erſtgenannten Vorzüge). 
Schließlich muß ich noch bemerken, daß die Kolonne in allen ihren Theilen bequem für 
die Reinigung zugänglich iſt. Solacz, den 7. Februar 1868. 
Ad. Fehlan, Rittergutsbeſitzer. 


Herrn A. Bandholtz, Brennereitechniker in Poſen. 

Ueber die Leiſtungen und ſonſtigen Daten Eigenſchaften der von Ihnen in meiner 
Brennerei zu Neu⸗Görtzig aufgeftellten patentirten Dephlegmations⸗Kolonne bin ich durch die 
erzielten ſehr günſtigen Reſultate in den Stand geſetzt, Ihnen mein beſtes Lob gern auszuſprechen. 
— Der frühere, vor zwei Jahren erſt neu aufgeſtellte Apparat (Siemens 'ſche Kolonne mit dar- 
über ſtehenden drei großen Becken) hat trotz des erforderlich geweſenen theuren Anlage⸗Kapitals 
nicht im Entfernteſten das geleiſtet, was mit Leichtigkeit durch Ihre Kolonne erzielt wird. — 
Während erſterer Behufs Abtrieb der Maiſche täglich bis in die ſpäte Nacht hinein im Betriebe 
ſein mußte, iſt jetzt auf Ihrer Kolonne der Abtrieb in ca. 10 Stunden beendigt. — Daß hierdurch 
und durch den viel geringeren Waſſer⸗ und Dampfverbrauch, welchen Ihr Kolonnen⸗Syſtem er⸗ 
fordert, bedeutend an Brennmaterial erfpart wird, iſt leicht erklarlich. Außerdem iſt aber auch 
die große Erſparniß an Zeit und die durch den ſchnellen Abtrieb herbeigeführte Betriebserleich⸗ 
terung nicht geringe zu veranſchlagen. . ; 

Die Eintihtung für die Reinigung der inneren Theile der Kolonne ift ſehr bequem und 
geſtattet, dieſe leicht und gründlich auszuführen. — Ich kann daher, der erwähnten Vorzüge 
wegen, dieſe neue Apparat-Konſtruktion im Intereſſe der Herren Brennereibeſitzer umſomehr em ⸗ 
pfehlen, als auch zu ihrer Anſchaffung ein ungleich geringeres Anlage⸗Kapital erforderlich iſt. 

Gorzin, den 13. Februar 1868. 5 v. Willich⸗Gorzin. 


Reindörfler gelber Pohlſcher Rieſenrunkelſamen 
end Ernte in ſchönſter Qualität, vorzüglich empfohlen, bis 300 Centner Rüben pro Morgen 


Die Posener Real- Kredit- Bank 
A. Nitykowski & Comp. 


beleiht ſichere Hypotheken, auskändiſche Fonds und Bankaktien, welhe an der Berliner pro Centner 18 Thlr., pro Pfund 6 Sgr., 
Börfe Cours haben, übernimmt den An⸗ und Verkauf von in- und augländiſchen Staats- Den alleinigen Verkauf und die Sta das Großherzogthum Pofen hat dem 


und ittelt ſolid d atz von n N 1 
F FFT landwirthſchaftlichen Etabliſſement von 8. alvary in Poſen übergeben 
= — — das Dominium Meindörfel bei Münſterberg in Schlefien. 


Zum Incaſſo und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf hieſigen Platz 

fowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, ſowie zum An- und Verkauf 
von Staats⸗Papieren, Anlehenslooſen ꝛc. 1c., empfehlen ſich unter Zuſicherung 
billigſter Bedienung 


Gebr. Zweiger. 


Kupferſchmiedemſtt 


Allen Froſtleidenden 2 
wird empfohlen „Dr. Oeverſen's Fro den 
fans, vorzüglichſtes Mittel, jeden Froſtſchün 
ſchuell zu Delettigen, fo wie das Aufipringeil 7 
Haut zu verhindern. Vorräthig in Fl. a9 Du 
Elisner’5 Apothele 


Aion, 


Miniſterium für Mediz. 
nene uren ge, 


— 2 100 fette Hammel, mit| Dr. Pattisons 
auch ohne Wolle, verkauft 4 
5 das Dominium Popowo Gichtwatte 
1 bei Schokken. lindert ſofort und heilt ſchnell ; 
kosc. bei Ein friſch get 5 Gicht und Rheumatismen 
a ge en Perg aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und 
hebt 11 Bert 0 e Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht | — 
sr Nr 26 erkauf Wilhelms] Gliederreißen, Rucken⸗ und Lendenweh. 
5 22 In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 


oritz Lewy. bei Amalie Wuttke, Waſſerſtr. Sf 
pn GA Panne ter C 3 > ite waſcht, färbt und moderniſirt 
60 Stück kernfette DAR Strohhüte nach den neueſten Modellen 

mel ſind auf dem Dom. und zu den billigſten Preiſen 4°. Hιν,jz¾§, 
prüft und beſitzt die Eigen 


* Fudom zu verkaufen. I[Voſen, gr. Gerberftr. Nr. 20. — be ! 
——$@z/2Ö AM . ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der 


Die ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
% + Se 
gr. Skiden-Waaren-Fabrik . 


alle fen, bers keiten, als: Sommer 
von ö i 
Otto Ephraim in Berlin, 


ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pol 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Fle 
5 Kleine Frankfurterſtraße Nr. 14. 
empfiehlt ihr ſtreng reelles, durchweg appreturfreies Fabrikat in 


ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent? 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) un 
schwarzem Taffet, Poult de Soie, 
Gros Faille und Rips. 


elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 

Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen 

erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Nichterfolg den Betrag retour, 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Ei 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 

6 

Durch Verwendung des beiten Rohſtoffes, durch Ausfärben deſſelben ohne jeden Barterzeugungs⸗Pomade, 
Farbenſtoff⸗Zuſatz, ſowie durch techniſch verbeſſerte Webeſtuhl⸗Einrichtungen iſt ſtreng ge- 
wiſſenhaft auf das Vermeiden des Krauſens und Brechens, ſowie auf die Erzielung einer 
tiefſchwarzen, lüſterreichen Waare hingewirkt. N 

Die Fabrit arbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten 
Genres, wie ſolche ſchöner nicht von den renommirteſten franzöſiſchen 
Fabriken geliefert werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr 
als letzteres, weil in jeder Beziehung pedantiſcher auf Haltbarkeit 
Rückſicht genommen und dem eng Publitum Gelegenheit geboten 


a Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird tag 
eien einzelne Roben oder Ellen zu den äußerſt aber feſten Fabrit⸗ 
pre 


lich einmal Morgens! 
der Portion von zwei 
fen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein 
gerieben und erzeugt bin 
8 nen ſechs Monaten ein 
2 vollen, kräftigen Bar 
. SR wuchs. Daſſelbe it 10 
wirk ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein 1 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſicher 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


en zu kaufen. 


Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 


Den geehrten Abnehmern iſt der Zutritt in die Fabrikräume geſtattet. 


Um irrigen Auffaſſungen zu begegnen, annonciren wir hiermit, daß die 
früher vom Weinhändler Herrn H. Maschke, Wilhelmsplatz 15, 
inne gehabten Lokalitäten von Tine 7 0 das darin 13 — li U . > ; 2 ru 
Mobiliar käuflich an uns übergegangen iſt, wir jomit in gar keiner F P 
Beziehung, weder aus dieſem noch früheren Geſchäften, zu der jetzi en 8 uge * Nr Auswahl anino 
Konkursverwaltung ſtehen. Wir werden überhaupt in jeder Weiſe aus den beſten Fabriten des In. und Auslandes empfiehlt 


bemüht fein, bat Weinftubengeidift nad) je RD nad) a. S. J. Mendelsohn Herrmann Moegelin, 
ätzen fortzuführen, um die gänzliche i : du * 
* ne ie . biligſ. Bi u Pianino und ein nur wenig gebrauchter Stutzflügel befinden ſich Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


Poſen und Berlin, Februar 1868. 


=» = Per Paquet 2 Bet 2 E * 
h. Baldenius Söhne 2%, oder14 Kr, EEG 
Wein-Großbandlung, Num- und Araft- Cranſif. Geſchäft. wu, S GEN Mr ZB‘ 4 8 
f SE 25 6 1857 00 EN A 
nee 3 — SS | er NAAR 
t Roggen, Erbſen, Wicken, blaue und] S = PN — 
Car 0 u Ze, gelbe Lupinen, ſowie die gangbaren Sa-] . * 
> 2 7 mereien, kauft ab allen Bahnſtationen zu hoch- F 2 To 2 
Kommillionnir, m ten wamnese swermer | FR 5. ran | sche 4 SL , 
le — 0 ! 225 — Wie auf allen früheren Induſtrie⸗Ausſtellungen, wohin der Hoflieferant Franz Stollwerk fein feit Decennien berühmtes Fab eig 
ſandte, fo iſt demſelben auch auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung die in dieſer Branche einzig ertheilte Medaille zuerkannt worden. Es if die 


Berlin, feiner 90 Scheffel Kartoffeln neues Glied in der langen Kette von Anerkennungen, welche ſich dieſe Bruſt⸗Bonbons erworben, und dürfen ſich Hals- und Bruft-Leidende elle 

d' Handels- Pf a ie ſich vorzüglich auch zum ſum fo größerer Zuverſicht dieſes Hausmittels bedienen. — Man Bein Dh nur durch die vielen Falſchungen nicht täufchen zu laſſen, und bem bel 

empfiehlt ſich den 7 Amt- und 9 Pflanzen eignen, wunſche ich auf Brühjahrs-|fid) zur Entnahme die Depots in Posen bei A. Cichowicz und bei Gebr. Miethe, in Bentschen bei Ed. Viſcher, in Birnbaum 1 
leuten für den Ver Jut. Börner, in Borek bei T. Kätzler, in Exin bei $. Hirſchberg, in Fraustadt bei A. Günther, in Gnesen bei ehr, 


Gattung. Probe und Preis pro Wispel zugehen la 14 : l 228 h 1 £ ! N 
8 W — Am wi ſchlleße ich fr. Scißß Kaen Broch und bei 3. Nothmaun, in Gniewkowo bei 3. e in Golancz bei B. Stan, in Gostyn bei Apotheker 4 0 aM 


k 2 in Grabow bei M. Friedewald, in Grätz bei D. Kempner, in Jaraczewo bei M. Sittmann, in Kosten bei W. Feld 4 
Dankſagung. Wilhelm Zander, | 


in Lissa bei J. K. v. Dutiatyeli, in Margonin beim Apotheker Dr. 8860 in Meseritz bei H. Stiffer, in Mogilno bei ER 
Einem hoben Adel und geehrten liku aue 
beehre ich mich bei Auflöſung meines ſeit 30 Stralſund. 


Srzeſzinski, in Moschin bei J. Silberſtein, in Neutomysl bei A. Hoff r, in Ostrowo bei G. J. Hinze, in Primen , 
J. Cichowſzewski, in Rawiez bei Adolph Troska, in Rogasen bei J. Alexander und Louis Zerenze, in Samter bei 6 7 
Jahren beſtandenen Rauchwaaren- Geſchäfts _—— ier, in Schmiegel bei F. Bölhe, in Schneidemühl bei Gebr. Arndt, in Schroda bei Fifdel-Baum, in Schwerin be 45 
meinen e 3 16 9 = Der Verkauf von Me: Kohn, in Trzemeszno bei C. Sand und Fr. Shwanke, in Witkowo bei Fiacob Vorne, in Wollstein bei Nob. Fisher 
Vertrauen zu jagen, e gleichzeiti e 2 N 
Diejenigen ME bei mir Saden Fer ufbe- Fee e 

von vorzüglicher Statur 


Zerkow bei C. Brim. | } 
wahrung haben, dieſelben bis zum 15. März c. h Pfannk uch en. 
und edelſter Abkunft be⸗ verſch 


Benachrichtigun 
abzuholen, da ich weitere Garantie für dieſelben ch ch 8 g. edener Größe, zu 6, 10, 12 Sgr. 7 
Poſen, den 24. Februar 1868, 1 5 aus meiner Stammheerde am 2. 


nich leifen dann. Liebig's Extract of Head Compaguy, limited, London. Satend anpfe tt. Kent 7 
ET noed. Liebig's Fleiſch⸗Extract A. Pfitzner 

— Arz. — 
Be te Steinkohlen gane e bei Gollanez, im Fe⸗ obiger Geſeuſchaft it das einzige Produkt diefer Art, deſſen Echtheit durch die Analyfe der beiden 8 


Profeſſoren Herrn Freiherrn J. v. Liebig und Herrn Mar v. Pettenkofer, ſowie deren 
Unterſchriften, welche ſich auf jedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 


vom Wahuhwfe nach Gru⸗ Holtzthiem. 1 Jr. ben Apotheken, ſowie Droguen- und Colonialwaaren⸗ Handlungen zu haben zu fol- empfehlen zum biligten Breif 

4 n 7797 enden Preiſen: Nr mpfehlen z illigſten Preiſe 
benmaaß liefere ich franto ins Haus FI — Rittergut pr. Yı Pfund. Topf pr. Pfund Topf pr. , Pfund. Topf pr. (- Pfund. Topf Th. Baldenius Söhne, 
auf Lager l. Ganze Wagenladungen N 4 Frankenthal Thlr. 3. B. Thlr. 1. . Thlr. I. — Thlr. — 16 Sgr. . N N 

verſende ich nach allen Bahntationen und halte * Die Direktion. früher € a N fta len 


—— —— ͤ łk—— — 2 — — a ae 


mich zu geneigten Aufträgen beſteng empfohlen. LEN, e erkauft En gros- Lager bei Herrn E. J. Grund, Breslau, Correſpondent der Geſellſchaft. — i 
Buden Rabsilber, |“ 2iährige Kamm⸗ Wehe be ald Dr. Menekiewwies n Poren | Pfannkuchen, 

N " 7 7 ( — S ( Fre ls ‚AS Sgr. ik. 

Spräiteu in Pofen. woll⸗Böcke, 100 reihwollige] Kotillon⸗Orden, Pfannkuchen, en 7% 


Kiefer⸗Samen ; Kammwollmütter. à Du. 10, 15, 20, 25 und 30 Sgr., täglich einigemal frisch, das Dutzend zu 5 und |’: Sgr. H. Ikowit2, 


def i 8 (& 10 Sgr. bei ei - 

— 0 e. ust bien, he 10 Sagen Saasen, Bale ur ung ch utr akt, Beiebrichaftenge Bo und Weriffcahe 19 plan 2 
verläffiger . efern · en un tern. ! 8 ’ F E — 5 Ratürliche Mineralwäſſer b 
Eichenpflanzen e zu Kulturen und Parkanlagen mu me nenn Rum und Arak, BRETT EB TE 7 1868er Palma delt den 72 5 Hal Fr 
ee eee "hönipal del gas je. vel fette Schweine über 2 Jahre auf Flaſchen., Pfannkuchen Biliner,Garisbader,Emfer A Bic, 
1 gratis. agan bat das Dominium Mi: 8 ‚ x in verſch. Größen, zu jeder Zeit friſch empfehlen und Keſſel, Salzbrunn, Selters, Bi 
in Nieder Schleſien. A * Frenzel Niederlage, ; Wildunger ſind ſchon eingetroffen in = 

H. Gaertner. owo zu verkaufen. ithelmsplag Nr. 6. J. P. Beely & CO. , Mankiewier's Avothete. 


U, 


Verbeſſerter Malz⸗Extract nach Dr. Linok, 


Er ſchwach und ſtark gehopfter Qualität 
in ganzen Flacons zu 12½ Sgr. 
g in halben Flacons zu 1%, Sgr. 
5 Gegen Bleichſucht. 
Eiſenhaltiger Malz -Extract in Flacon a 15 = a 
Hu haben 0 Poſen in Eisnere Apotheke. 


— — ——— . ͤ ͤ ——— —— — 


5 Macz⸗Extraclſahrik Nl. Diener Slullgart, 
ferteit 


R N, 


ae = ˙ n Fr * - 


25. Februar 1868. 


Anders, 
en, Sei- 


br — 
— 
1 


er Silberlachs em⸗ 


ngen 
# W F. Meyer & Co. 


— Bilhelmsplap 2. 


Eine große Sendung frischen] uu ba e werd. gin ame 


für einen einzelnen Herrn Langeſtr. 3. 


Poſen werden dringend er⸗ 
ſucht, ſich in einer den Kreis 

betreffender 
Große Ritterſtraße 7. 2. März d. J. 


Stadttheater in Pofen. 
Montag den 24. Februar. Gaſtſpiel des Herrn 
Wiſocki vom königlichen Theater zu Florenz, zum 
Benefiz des Herrn Muſikdirektors Böhm. Bei 
aufgehobenem Abonnement: Margarethe. 
Große Oper von Gounod I. und II. Akt. Me⸗ 
phiſto, Herr Wiſocki: Lucrezig Borgia. 
Große Oper von Donizetti II. Akt. Alfonſo, 
Pas Wiſocki — Großes Konzert für zwei Piano⸗ 
orte von Chopin, vorgetragen von den Herren 


irthe des Kreiſes 


t „Ingelegenbeit am 


Bi 20 ene e ee Golenczewo. C. H Me Muſikdirektoren 25. Pr und Böhm. 
Johannis d. J. Stellung. Beide find der poln. 5 chwerſenz. Krueger. . uRag ai 25. sebruar. Extra-Borftel- 
eee Treo. Sehe, Ber a har Bogabeunem 
— erten nimmt in Empfang L. Scheuer- i N * 
5 ann, Poſen, Vrestauerftrafe Rr. 9. Skorzewo. Poſſe mit Gefang im 4 Akten von G. Räder. 


Zur gefälligen Beachtung der 
Herren Agenten in Poſen. 
Fünf und zwanzig „...; 

Thaler Cour. 


erhält dieſer, welcher einem brauchbaren 


rische fette 
keler Sprotten empfing 


A.Cichowicz. 


roße Kapital⸗Verlooſung, 
En ntirt und genehmigt von hoher Staats: 0 
Aidlerung, findet mit dem 26. Februar a. c. ihren 
lang und endet mit dem 10. März d. I. — 
7 kommen folgende Haupttreffer zur Entſchei⸗ 


| bent 225,000 Mart, 


NN — 100,000. — 50,000, — 
8000. —15,000. —12,000. — 10,000, 
00, — 2mal6000, — 2mal 5000. 


sn 


Forſtmanne und tüchtigen Jäger eine 
Stellung in ſeinem Fache nachweiſt reſp. 
zu einem Abſchluſſe bringt. 

Der Stellenſuchende iſt 30 Jahre alt, 
hat ſeinen Militair⸗Leiſtungen genügt, 
I ſpricht beide Sprachen fließend, iſt im 
Schreib⸗ und Rechnungsweſen vollſtän⸗ 
dig fähig und kann auf Verlangen die 
vorzüglichſten Atteſte vorlegen. Adreſſe 
erbittet man poste rest. ZU. H. V. 
S 
Ein ſeit 18 Jahren der Landwirthſchaft An⸗ 
gehörender, in verſchiedenen renommirten Wirth⸗ 
Iſchaften ununterbrochen thätig geweſener, nur 
mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheirathe ⸗ 
ter Inſpektor ſucht von Johannis als ſolcher 


den ſoll. 


Wronke, den 22. Februar 1868. 

Generalverſammlung des Vorſchuß Vereins 
zu Wronke, Donnerſtags am 27. 
c. 6 Uhr Abends im Vereinslokale 
Braueigner 4% zu Wronke. 


Ta 

lung des Kaſſenabſchluſſes ult. De- 

zember 1867. 

2 Jahresbericht und Rechnungslegung nebſt 
Dechargirung der Kaſſenbeamten. 

3) 5 Reingewinns. 

4) Antrag des 

der einem Mitgliede zu gewährenden Vor⸗ 


ſchaſſe von 300 auf 400 Thlr. erhoht wer-| Zur Aufführung kommt zum erſten Male die 


5) Antrag des Aufſichtsraths, daß die Mel. 
dungen zu den Vorſtandsämtern in Zukunft 
mindeſtens 3 Tage vor der Wahl bei dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths ſchriftlich 
eingereicht werden müſſen. 

6) Beſchlußfaſſung darüber; 
Vereinsmitglieder, welche das revidirte 
Statut noch nicht unterzeichnet haben, dies 
bei Verluſt ihrer Mitgliedſchaft bis ultimo 
Juni d. J. zu thun haben. 

Der Aufſichtsrath des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Wronte. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

. Matthes, Vorſitzender. 


Mittwoch den 26. Februar. Zum erſten Male: 
Der Statthalter von Bengalen. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Laube. 

Donnerſtag den 27. Februar: Die Zauber⸗ 
flöte. Große Oper in 3 Akten von Mozart. 

Volksgarten-Saal. 

Heute Montag den 24. Februar 
Konzert und große Gala - Borftellung 
zum Benefiz für die Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, 

Seiltänzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 

Hollter- Weitzmann., 


ebruar 
eim Hrn. 


gesordnung. 


ufſichtsraths, daß die Summe 


große Pantomime: 
Die Räuber in Kalabrien. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Nächſte Vorſtellung Donnerſtag den 27. Februar 
Emil Tauber. 


Volksgarten - Saal. 
Mittwoch den 20. Fehruar 
Abends 7'/, Uhr 


XVII. Sinfonie-Concert, 


Z. A. Ouverture „Meeresstille und glück- 


daß Diejenigen 


niet 4000. — C mal 3000. — 70 mal 
00, — 100 mal 1000. — 100 mal 500. 
100 mal 200 und 73810 mal 100 Mark 
als kleinſter Gewinn 


Gute zum J. April geſucht. 
ertheilt die Exp d. Ztg. 


Ein energischer Hoſverwaller, der polniſch 
und deutſch ſpricht, wird auf einem größeren 
Nähere Auskunft 


eine andere ſelbſtſtändige Stellung. 
Adreſſe: Z. At. poste rest. Markowitz. 


Einen tüchtigen Hofbeamten, der auch pol⸗ 
niſch ſpricht, ſucht zum 1. April R. Jacobi. 


WELLE, 


Dienftag den 25. Februar: 
Maskenball. Ea. note & ©. Bock. 


liche Fahrt von Mendelssohn. Suite Nr. II. 
von Lachner. 

5 Billets für 15 Sgr. sind zu haben 

in der Hof-Musikalienhandlung der Herren 


die Gewinne find bei jedem Bankhauſe zu 
heben 


J. Dieſe Berloofung hat die großen Vortheile, 
aß jedes gezogene Loos einen Gewinn 
auemmen muß, und daß ſämmtliche hier 
\ geführten Gewine mit dieſer einen Zie- 
zung ihre Ka, finden, als keine Er: 


erung mehr ſtattfindet. 

1 Ori inalloofe (keine Promeſſen) / & 36 Thlr., 
4a 18 Thlr., / à 9 Thlr. und % » Stüde 
345 — werden gegen Baarſendung oder 


elbſt nach den entfernteſten 
— Yale größter Ver⸗ 
heit verfandt. Nach Beendigung wer ⸗ 


platz Nr. 9., erſte Etage. 


ein Handlungsgehülfe, tüchtiger 
Verkäufer, fir en Material: 
waarengeſchäft aun von Oſtern 
ab, nach außerhalb placirt werden. 
au erfragen im Möbel⸗Magazin 
bei Pr. Sturtzel, Wilhelms. 


Tröcionka pr. Kus in. 


Ein junger Mann von 30 Jahren, Gutsbe- 
ſitzer, ſucht wegen Mangel an Bekanntſchaft auf 
dieſem nicht gewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin mit 5000 Thlr. Vermögen, Ge⸗ 
fällige 1 5 ie werden unter dem Ver⸗ 
ſprechen ſtrenger Diskretion unter der Adreſſe 
5. DE, poste rest, Gonzawa angenommen. 


Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Olga Lind- 
ner mit dem Architekten Herrn Hugo Kahle 
zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga 
Hugo Kahle. 


FJ. Appold. 
Volksgarten -Saal. 


Dienſtag den 25. Februar 


Großer Faſtnachtsball. 


F. Neubert und Frau. 


Lindner, 


Verloren. 
Ein Hund (Wolfshund), grau geſtachelt, mit] - 
einem Riem um den Hals, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Der Wiederbringer erhält 1 Thlr. Be⸗ 
lohnung. 0 


— 


Mir N iche Gewinnliſten ſofort gratis von 
Odugeſchickt. 
Der großen Betheiligung wegen wolle man 


Ein verh. deutſch. Vogt reſp. Landwirth, 
poln. Sprache mächtig, wird verlangt. Näheres 
bei Hrn. Iſaak Pleſſner im Laden, Markt. 


Dominium Goleein. 
Der frühere Inſpektor Karl Herrman zu 


fällige Aufträge raſcheſtens einſenden an das 
Bank- 2 Wechſelgeſchäft von 


ſofort in der Schön⸗ und 
des A. Sieburg in 


in Hamburg. 


Zwei Fürbergehülfen, 
welche auch im Oeldrucken geübt find, können 
eidenfärberei 
oſen bei gutem Lohn 
dauernde Beſchäftigung finden. 


zu Alt⸗Golm bei Fürſtenwalde aus 12855 bei 
Prenzlau wird aufgefordert, innerhalb 4 Wochen 
feinen jetzigen Aufenthalt dem Unterzeichneten 


9 Als Verlobte empfehlen ſich: 


Maass. Jab 


Eulam bei Landsberg a. d. W., 0 
1 Tirſchtiegel, 22. Februar 1868. 0 


CT EEE 


> [Entrée an der Kaffe: Herren 1 Thlr., Damen 

2 — 20 Sgr. Billets für Herren a 20 Sgr., für 

Damen 15 Sgr. ſind vorher ſchon bei mir zu 
n 


ben. 
ohanna Otto, 1 haben. 
2 [Nasen u. Dominos im Lokale. 

Se 4 Beginn 8 Balles um 9 1 


Emil Tauber. 


anzuzeigen. 
Trumpfſee bei Seehauſen (U- M.), 
den 11. Februar 1868. 


„ Eine zum Gomteir <= 
30 eignende, aus 2—3 Zimmern beſtehende 
Ropnung- möglichſt in der Nähe der 
oft, wird zum J. April a. c. zu miethen ge 
1 Näheres sub Chiffre N. At. 490. 
Der Exped. d. Ztg. 


Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Ein Geiſtlicher in einer Mittelſtadt Poſens, 
unweit der Oſtbahn, ſucht von Oſtern ab zu einem 
13jährigen Mädchen aus guter Familie noch ein 
oder zwei andere von ähnlichem Alter in Penſion 
und Unterricht zu nehmen. Honorar 160 Thlr. 
— Gef. Offerten werden sub AM. . C. durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh ſtarb meine liebe ſechs Jahr alte 

Tochter Mari 
Pleſchen, den 23. Februar 1868. 


e. 


Fischers Lust. 


Dienſtag den 25. Februar 1868 großer 
Faſtnachts ball, mit und ohne Maske. Entree 
für Herren 7½ Sgr., Damen frei, wozu erge- 
benſt einladet HA. scher, 


Leo „ 
onigl. Kreisrichter. 


Avon Michaeli d. J. an ein großer 
aufladen mit und ohne Wohnung 
vermiethen. 

Aplehaplag Nr. I. 3 Tr 1. e.möbl. St. zu verm. 


ten, wobei me 


yon I. April c. ab kleine und Mittelmohnungen |gelangen laſſen. 


Ein gewiſſenhafter junger Mann kann bei ca. 
2000 Thaler Kautionseinlage eine höchſt vor⸗ 
theilhafte Stelle als Fabrik-Inſpektor erhal⸗ 

in auf Zuverläſſigkeit als auf 
ſpezielle Kenntniſſe geſehen wird. Meldungen 
1. e. wolle man unter 1. 743. an die Expedition 
Kinterwalkiſchel am Damm Nr. 7. ſind der Volkszeitung, Taubenſtraße 27. in Berlin, 


Verein junger Kaufleute. 


von harterre, erſten und zweiten Stock, im Preiſe 
30 bis 65 Thlr., zu vermiethen. 8 
bust. Martin 58,, eine Treppe, eine mö⸗ 
"te Stube zu vermiethen. 


handlung Breiteſtraße 18b. 


„Posener Marktbericht vom 24. Februar 1868. 


von bis 

. SR. . S* 

der Scheffel zu 16 Metzen Ie 

I 2 6 25 

r Weizen 915 — 3 176 

81 were Sorte 391666138 — 

en, leichtere Sorte 362616339 

er *** 
ne E 

te te il o|ı[2[ 6 

2 — 27 

bien x 220 — ] 222 6 

8 en . en RE RER 

Interraps et — Fe 

ö P ee ee) es 

. een 

Na V 

5 I Saß zu 4 Berliner Quart. 2 — — [ 2 15 — 

Fee ee, ber Gene zu 100 rum 2 144 — 1 —- 1-21 

Klee, dito dito 14 — . 2 

Ste. dito dito 4— — — 1 — — — 

| ah, dite dito - Se 


dito el 
Die Markt⸗Kommiſſio 


Pörſe zu Poſen 
5 am 24. Februar 1868. 
. Neude: Kein Geſchäft. 
mtli Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd. J pr. Febr. 
a 775 774, Miba Nerf 770. Frühfahr 773, April⸗Mai 773, 


it Baß) get. 3000 
1 20 Jun 20 


rohes 


1305 


ritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles 
pr. Februar 19, März 19, April 192, 


N 


Ein Lehrling 


findet Unterkommen in der Eiſen⸗ und Wein⸗ 


Herr Rechtsanwalt Dodihorn: 


Kurfe und außerhalb deſſelben (Fort⸗ 
ſetzung.) . 


E 1 Wetter: Veränderlich. Roggen: Geſchäfts⸗ 
los pr. Febr. 771 Br., 4 Gd., Febr.⸗März 773 Br., 4 Gd., Frühjahr 78 bz. 
u. Br. 771 Gd. April⸗Mai 78 bz. u. Br., 773 Gd., Mai⸗Juni 773 Gd., 
Juni-Juli 764 Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt u Gd., 69 Br. \ 
Spiritus: Schwach behauptet, gef. 3000 Quart, pr. Februar 19 — 
4—4—1 bz. u. Gd., März 194-—% bz. u. Br., April 19% Gd., 3 Br., April. 
7 Gd., Mai 2020 1/4 bz., Br. u. Gd., Juni 20,5 Br., Juli 


203 ———ů— 
Rörſen⸗Telegramme. 


U 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Produklen⸗Pörſe. 
Berlin, 22. Februar. Wind: SSW. Barometer: 282, 
meter: Früh 4% .. Witterung: Bedeckter Himmel. 


Am 20. d. Mts., Donnerſtag Nachmitt. 

3½ Uhr ſtarb an den Folgen der Entbin⸗ 

dung meine innig geliebte Frau Marie, 
eb. Hoffmeyer. Dieſe Anzeige allen 

Verwandten und Bekannten mit der Bitte 

um ſtille Theilnahme. 

Ferbitz bei Potsdam. 


2L—. ausgezeichneter Güte em 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. 
Dienſtag den 25. d. Mts. Abends 8 Uhr: Hrn. A. Janſon in Berlin, Frl. L. Schwarze 
mit dem Haupt⸗Steueramts⸗Kontrol. C Baer 
Aeber das Anſechtungsrecht im Kon- in Neuftadt- Eberswalde, Frl. E. Zierold in 
Zarnow mit dem Domainenpächter A. Grund⸗ 
mann in Ober⸗Vorwerk Fiddichow. 


Thermo; 


Schulze's Salon. 


Friedrichsſtraße 28. 
Dienſtag den 25. Februar: E 
Großes Tanzkränzchen, 


Viktoria⸗Punſch & Pfannkuchen, wozu 


ergebenſt einladet Z. Schulze. 


Echt Kulmbacher Bier 


Karl Kramer. 


Albert 


W ilhelmsſtraße 17. 


Dienftag den 25. Februar: Großes Wurſt⸗ 
Abendbrot bei U. Lange, Thorſtr. 5. 


Eine größere Geſchäftsſtille war für Roggen vorherrſchend. Preiſe 
waren kleinen Schwankungen unterworfen, haben aber gegen geſtrige Schluß⸗ 
kurſe etwas gewonnen und ſchließen in eher feſter Haltung. Der Umſatz in 
Loko⸗Waare war ebenfalls unbelebt; während feine Sorten ihren Werth be⸗ 
Daunen: mußten ordinare Qualitäten billiger erlaſſen werden. Gekündigt 

000 Ctr. Kündigungspreis 79} Rt. - 
begabt eizen loko ſehr feſt, Termine bei beſchränktem Geſchäft etwas beſſer 
ezahlt. 


Hafer loko gedrückt, Termine geſchäftslos, aber feſt. 

Für Rüböl konnten Abgeber etwas beſſere Preiſe erlangen, ſo daß der 
geſtrige Rückgang theilweiſe wieder ep iſt. 

Spiritus hat wiederum einen kleinen Fortſchritt in der Preisſteigerung 
erfahren; das Geſchäft war jedoch wenig belebt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90—110 Rt. nach Qualität, feiner gelber 
ſchleſ. 108 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 944 Rt. nominell, April⸗ 
Mai 95 bz., Mal- Juni 95 bj. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 795—814 Rt. bz., gering. 774 a 78} Rt. 
bj, per dieſen Monat 79% a 3 Mt. bz., Bebr. an 79% a4 5}, April⸗Mai 
3 a 72 b Mai- Juni 80 a f a & bz, Iuni-Juli 78 a 5 bz., Juli. Auguſt 

a 72 bz. 

g Sehe loko pr. 1750 jr 5059 Rt nach Qualität, 554 Rt. b 
Pb. 57 


Rt. 
bz, pr. April-Mat 37 a Mt. bz, Mai- Juni 38 Br., Juni» Juli 383 de 
Ko Futter · 


Frl. Pauline Friebe mit 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20%/,, Rt. bz., per di t 
t. bz. u. Br., Gb, Bee 2 0 * 85. Ar 
8 Gd. Mai- bz, Br., 3 Gd. 

r., 3 Gd., Juli-⸗Auguſt Ig a 4 bz, Auguſt⸗ 


eis rg Nr. 0. 55.5 


tin, 22. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, 
Barometer: 28, 1, Bid: CK serie 0 

elber inländ. 102 —107 Rt., ſchleſ. 
4 Rt., weißer 106— 110 Rt., fei⸗ 


p. 83/85 pfd. gelber pr. Febr. 
82 Rt., pr. Februar 


Rt. bz., bunter I 
ner etwas höher bez., un 
1045 Rt. nominell, Frühlahr 
ert, p. 2000 Pfd. loko 7 
hiahr 80% bz, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 804 bz. u. Br., 


men p. 1750 Pfd. loko 53 563 Rt., pr. Frühjahr ſchleſ. 


ft und hoher, p. 1300 Pfd. loko 4142 Rt., pr. Frühjahr p. 
N 42 Rt. bz. u. Br. Pi p hlahr p 
Erbſen wenig verändert, p. 2250 Pfd. loko 703723 Rt., pr. Früh 
jahr Futter 72 Rt. Gd. 
Heutiger Landmarkt: 


uli-Auguſt 78 Br. 


Sgr., Stroh 63—7 Rt., 


Rüböl unverändert, loko 104 Rt. Br., pr. Bebr.- März 103 Rt. bz, 
April⸗Mai 103 bz. u. Gd. 
Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß 204 Rt. bz., pr. Februar 20 
Mai- Juni 204 bz., Juni ⸗Juli 21 Br., 
Auguſt⸗Septbr. 213 Br. 
Regulirungspreiſe: Weizen 104 Rt., Roggen 804 Rt., Rüböl 
104 Rt., Spiritus 20 Rt. 
Petroleum feſter, loko 7 Rt. gef., pr. Februar 644 Rt. Br. 
Schweineſchmalz, amerik. t 
ſchott. erown- und fu 
Rt. tr. bz., 93 Rt. gef. 
Breslau, 22. Februar. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 113—12, mittel 123—13 
143, hochfein 144—15. — Kleeſaat weiße, unverändert, ord 
mittel 16— 173, fein 18— 193, hochfein 204—21. 
Pfd.) feſter, pr. Februar und Febr.⸗März 753 Gd., 
„April Mai 763—77 bz., Mai-Juni 774 B 
Weizen pr. Februar 974 Br. Gerſte pr. Februar 565 Br. 
r., März⸗ April 58 bz. 


Rt. nominell, Frühjahr 20 
204 Gd., Juli⸗Auguſt 214 


F Sgr. tr. bz. ai 
Brand 114—12 Rt. tr. nach Qualität 
(Off 


Roggen (p. 
März - April 76 2 


afer pr. Februar 574 
aps pr. Februar 91 Br. 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
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Magdeburg, 22. Februar. 5 92—97 Rt., Roggen 81—83 
Rt., Gerſte 52—55 Rt., Hafer 36—37/ Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet bei ſchwachem Verkehr, 
Termine ald. tslos. Loko ohne Faß 23 Rt., pr. Februar und Bebr. - März 
20 Rt., März⸗ 25 204 Rt., April⸗Maf 203 Rt., Mai⸗Juni 21 Rt., Juni⸗ 
Juli 215 Rt., Juli⸗Auguſt 22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
& 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpirktus feſt. Loko 194 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Königsberg, 22. Februar, Nachmittags. Wetter: Gelinde. Wei⸗ 
55 ſtill, bunter 125 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht feſt, pr. Febr. 

9, pr. . 85 pr. Miai- Juni 98, pr. Septbr.⸗Oktbr. 81 Sgr. 
Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht höher, loko 76 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. 
Zollgewicht höher, pr. Februar 50, pr. Frühjahr 4 Weiße Erbſen 
pr. 90 Pfd. Zollgewicht 98 Sgr. Spiritus 8000 Tralles pr. Februar 214, 
pr. Frühjahr 215 Thlr. 

Köln, 22. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regen. Weizen 
feft, loko 9, 25, pr. März 9, 18, pr. Mai 9, 224, Ro geen ftill, loko 8, 15, 
pr. März 8, 10, pr. Mai 8, 16. Rüböl flau, loko 12, pr. Mai 1145, pr. 
Oktober 124. Leinöl loko 125. Spiritus loko 231. Wegen des Kar- 
nevals bleibt die Börſe bis Mittwoch geſchloſſen. 

Hamburg, 22. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Wei ⸗ 
zen und Roggen loko bei guter Kaufluſt 2—3 Thlr. hoͤher, auf Termine 

eſucht, faſt durchweg höher. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 182 

Bantothaler Br., 181 GDd., pr. Bebr.- März 181 Br., 180 Gd, pr. Frühjahr 
181 Br., 1804 Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 143 Br., 142 
Gd., pr. 1 Dlür 142 Br., 141 Gd., pr. Frühjahr 140 Br., 139 Gd. 
Hafer feſt. Rüböl ohne Kaufluft, loko 23, pr. Mai 233, pr. Oktober 24. 

Spiritus ſehr ſtill. Kaffee ſehr ruhig. — Schönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 22. Februar, Mittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

New Orleans 104, Georgia 10}, fair Dhollerah 8}, middling fair Dho - 
lerah al ge middling Dhollerah 88, Bengal 73, good fair Bengal 8, 
New fair Domra 8}, good fair Oomra —, Pernam 104, Smyrna 83. 
Baumwolle auf Lieferung + billiger. = 

aris, 22. Februar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 97, 50, 
pr. Mal⸗Auguſt 95, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 94, 00, matt. Mehl pr. 

Februar 93, 25, pr. März⸗April 93, 00. Spiritus pr. Februar 75, 00. 

Amſterdam, 22. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getretde⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Produktenmarkt geſchäftslos bei ziemlich unver⸗ 
änderter Stimmung. 


ggen 324. 
Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Koller. Type weiß, loko, 
*. 


Anoländiſche Fonds. 

Oeſtr. Metakligues ? 50 G 
do. National- Anl. 5 

do. 250 fl. Präm. Ob. 4 


n 
Jollds⸗ U. Allienbärſe. 
Berlin, den 22. Februar 1867. 
Preußiſche Fonds. 


bz Deſtr. Kredit⸗ do. 


Italieniſche Anletheſöß 
5. Stieglitz Anl. 5 
6 do. 5 


— 
E 
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taats⸗ Schuldſch. 3 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 
Kur⸗uNeum. Schldy 33 


do. do. 8 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 


Oſtpreußiſche 33 
do 4 


Bauk und Kredit Aktien und 
Antheilicheine, 


Berl. Kafleuverein 4 162 8 
andels⸗Geſ. 4 11 


. en Tai 
ur r ee * 
A ech 11 4 
. 25 N 1 7 
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Gothaer Brivat do. | 834 G 


br 
Die Börfe war in Folge der geftr 


u 
Spekulationspapiere eine fe 
Rente, welche in ſehr anſehn 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 22. Februar, Abends. Effekten⸗ Societät. Amerikaner 75 
leihe 523, 1860er Looſe 753, 1864er Looſe 868, Nationalanleihe 574, Staatsbahn 
9 683. Gewinnrealiſirungen. 


ran 
Kaſſenſcheine 1054, 
Wiener Wechſel 102, 


M., 23. Februar, Mittags. Effekten⸗ Societät. Bewe 
amburger Wechſel 883, Londoner Wechſel 1 
59 679, National-Anleihe 57, 5% 5 

talliques 45, 43 % Finnländiſche Anleihe 813, Amerikaner 75, öſtr. Bankaktien 733, 
ſtädter Bankaktien 22], Meininger Kreditaktien 90, öſtreich. „franz. Staatsbahn⸗ 
gshafen-Bexbach 1574, heſſiſche Ludwigsbahn 1314, 

Badiſche Prämien⸗Anleihe 994, Badiſche Looſe 51}, 1854er Looſe 64, 1860er Looſe 745, 


burg, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Aufregung, lebhafte Kaufluſt. 
Hamburger Staats- Präm.⸗Anl. 85. National-Anleihe 58. 
Staatsbahn 560. Lombarden 380, 


5% öſtr. Anleihe von 


1850er Looſe 743. Italieniſche Rente 454. Mexikaner —. 


en-Anleihe 973. 6%. Verein. St.-Anl. per 1882 683. Diskonto —. 


Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 59, 50. 
National-Aulehen 66, 60. Kreditak 
Czernowitzer 179, 25. n 116 
Böhm. Weſtbahn 150, 75. 
Silber⸗Anleihe 74, 50. 
Dukaten 5, 57. Silberkupons 114, 75. 


Nordbahn 177, 20. tien 194, 70. St.⸗Eiſenbahn-⸗Aktien⸗Cert. 260, 70. Galtzier 


8 ; 
25 132, 75. 1860er Looſe 86, 00. Lombard. Eiſenbahn 
Anglo-Auſtrian-Bank 117, 50. 


V vI 833 
6 
8 


94 
914 [8 


Norddeutſche 
Bomm. Ritter⸗ do. 4 


Mag deb. 

Magdeb. 

Mo Ban 
Nie eſ. Mark. 


Prioritäts⸗ Obligationen. i 


Kachen-Düfleldorf 858 IV. Ser. 4 
u fl 6 4 B l. Zweigb. 5 1005 & 
do. 3 B ried. Wilh. 4 
5 73 8 KB 
E : B 
45 965 bz 
AH 943 6 
34 775 B 
3 775 B 
‚44 927 8 
44 MB U 
4835 G 
a 91 G 


— 


Em. 
feld 
. Ser. 


PRPEPFPBER 


do. 
Ruhrort ⸗Cre 
do. II 


Etagen 
Nordbahn 177, 00, Gal 
N Wien, 23. Be 

1860er Looſe 85, 40. 
ien 


3, Kreditaktien 198, 
2653, 5% Anleihe 


gt, ef beſſer. Preuß. 
93, Pariſer Wechſel 954, 
uerfr. Anleihe 513, 45% Me⸗ 
öſtr. Kreditaktien 1953, Darm⸗ 


Paris 
barden 383, 75, Staatsbahn 562, 50, 


Aktien 2643, öſtreich. Eliſabethbahn 


x 3 eſtr. Effekten ſehr feft. ' ) 
oofe 54, 4 % Bayriſche Prämien-An- 5% Metalliques Lit. B. 674. 5% Metalliques 483. 2% Metalli 24 „unlel 
Tao Cocf, baz, Meßzeii. Jäger doe, 4 l. beg. bc Lasse 80k Seren 50. 5% fte ſraettteze l 1 
Vr ee 716. . RA N al Er au . 5% Rufen V. Stieglitz 593. 5% Ruf 
5 5 Ruſſ. Anl. 5 5 
Deſtreich. . 15 Oeſtr. 1974. ge da 5 ao 155 pro 882 751. Anl. von 1864 194}. Ruſſ. Pramien-Anl. von 1 
ereinsbank III. : erdam, 23. Februar, Nachmittags. Effelten⸗Societät. i iger, 
Ginnländ. Anleihe —. 1864er ruf.] Schluß jedoch beſſer. 5% Metalliques 46 f, Patienalanleihe 544. Aenerfseie Ante 4 dene von 1882 A 
Florenz, 22. Februar Nachmittags! Uhr 45 Minuten. Voörſe ſehr bewegt. Italieniſche Rente 53, 


ſpäter 53, 00, Napoleonsd'or 22, 88. 
New 


hrt. 
Looſe 76, 50, Bankaktien 717, 00. 
Goldagio Al}. 


Paris 46, 40. Frankfurt 97, 00 


Napoleonsd'or 9, 34. 


G Magdeb. 
n 2594 Magdeb. 
Magdeb. Wittenb, 
Mainz⸗Ludwigsh. 
Mecklenburger 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Märk. 
Niederſchl. Zweigb. 
Nordb., Frd. f 4 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 


a 2 5 
eſt. 
Sch 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 
Nhe 


1155 209, 50, 


2 464 40 50 1 8 733 B Dr er a Se mittags 4 Uhr. 4 
e 453-40 bz u G. nſo B o Spanier 368. Italieniſche 5% Rente 45 Lombarden 153. M g 
189 } nie 6% 87. 5% Ruſſen de ibo 85}. (eo Tit Anl. de 1865 553 1 790 Ver et m; 


22. Februar, Mitt 
Paris, 22. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


6% Ver. St. pr. 1882 enn 815. 


ort, 21. Februar, Abends 6 . 8 
onds 1112. do. de 1885 101. de Ce 1801 10 
Mehl 10 D. 50 C. Petroleum raffinirt, 
Newyork, 22. Februar. (Pr. atlantifi 
Im Privatverkehr wurde Goldagio 
Nach Europa find 800,000 Dollars 
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fuhr in allen Verſchiffungshäfen in letzter Woche 95,000 Ballen, Geſan W 
Zufuhren feit 1. September v. J. 1,559,000 Ballen, Export nach Großbe 
nien in letzter Woche 49,000 Ballen, do. ſeit 1 71 v. J. 0 
Ballen, Epport nach Frankreich in letzter Woche 9000 Ballen, do. feit — 1 

Septbr. v. J. 149,000 Ballen, Export nach anderen Häfen des Kontine alen 

letzer Woche 8000 Ballen, do ſelt Anfang Septbr. v. J. 153,000 B wet. 
Total» Export ſeit Septbr. v. 3. 947,000 Ballen, Vorrath in ſämmtl. 9 
ſchiffungshäfen 370,000 Ballen. 5 


Metevrologifche Beobachtungen zu Pofen 1807 


Datum. Stunde. — | Therm. Wind. Wolkenform 
22. Febr. Nachm. 2 27° 10 43 | + 497 | SW Atrübe. due 
22. Abnds. 10 27° 10% 36 J 206 So. U bedeckt. Ni.) 
23. 31 27° 9% 92 + 101 SSO 0.1ſtrübe. St. 

23. 27 100 21 | +3 SS deer. ergebe, 
W. 27, 11%63 ＋ 305 SSW 2 bed. regen 
24. Morg 6 28 1% 01 07 | SW trübe. St., 5 


) Regenmenge: 4,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 5 Zoll. 


DEN ; Et A 
Pogorzelica, am 23. Bebruar 1868 Nachmittags 2 Uhr 8 Fuß 94 Bell 


Tannen 


Telegramm. ; 

Verlin, den 24. Februar. Abgeordnetenhaus. 9. 
Zinsgarantie für die Bahn Poſen⸗Thorn⸗ Bromberg wird 0 
rathen. Der Handelsminiſter erklärt, er habe die am Soungbel 4 
erwähnten Privatanerbietungen deute dieſelben könnten viele" F 
monatelange Verhandlungen her 


N eiführen und ſchließlich doch ze 
tatlos bleiben, während bei der Gnrantichewiligung die Oberſchlh 
Eiſenbahngeſellſchaft die Ausführung des Baues ſicher übernimmt N 
er befürwortet die Annahme des Gefehes. ut 
Ein um Vertagung bittendes Privatſchreiben des Kaufmann, 
7 in Inowraclaw bleibt unberückſichtigt. Die Kommiſſion ew“ 
pfiehlt die Annahme des Geſetzes. Tueſten ſpricht dagegen 1 
tadelt das Prinzip der Zinsgarantie. Die engliſche Offerte ſei 
vortheilhafteften, fie gehe von wohlakkreditirten Huͤuſern aus. 5 
Finauzminiſter hält die Konzeſſionzertheilung an die Engländer me 
im Landesintereſſe und empfiehlt die Annahme des Geſetzes. 


Starg.⸗Poſ. MRuhrort-Crefeld 3 — — 1 

an. do. Ruff. Eiſenbahnen 5 79 bz ˖ 

Thüringer Stargard⸗Poſen 42 925 bj G Ih ö 
do. Thüringer 4 1133 bi, 1.12 
= Gold, Silber und Papiergel?‘ 


Eiſenbahn » Aktien. 1 
Aachen⸗Maſtricht 
Altona-Kieler 
Amſterd. Rotterd. 4 
Berg. Märk. Lt. A. 4 
Berlin⸗Anhalt 
Berlin⸗Hamburg 4 163 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 
Berlin-Stettin 4 


ven} 4 
do. Sta tor. 5 
Böhm. Weſtbahn 5 


Bresl. Schw. Freib. 41198 vz 
Brieg⸗Neiße 
Cöln⸗Minden 


do. (einl. in Lelpz.) — 
eat Banne 


0 


5 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 
Märkiſch⸗Poſen 
do. Prior.⸗St. 
3 
eipzig 


904 bz G 
5 | 903-1 bzult.— 
4 1491 bz 


203 etwöz n. 188 Amftrd. 250 fl. 10 T. 3 
ER L do. 2M. 3 
1273-28} bi © [Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 
05 5 78 b3 2 N. 3 


88} bz 

744 bz 

96 Poſt bz G 
341864 6j B 

Lit 


B. 164% bz Los Ä 

Franz. Staat. 5 |152-524 Afet-513]Reipsig 

ſdl. StB(Lom) 5 1034-21-34 bz ult.| do. do. 2M. 4 
734 G do. e 


intiche 4 1188-3 bz 
do. Stamm⸗Pr. 1 nr 
4 
ſehr lebhaft und au 
Ebel He 
u Ruſſ. je 


Lombarden in Po 


en umge 


ags 12 Uhr 40 Minuten. 35% Rente 69, 50, Itali 2 on- 
Amrum 818. Be 2 Italieniſche Rente 46, 40, 


ehr bewegt, Schluß träge. Konſols von Mittags 1 Uhr worn 4 


Minuten. 


0. 
es Kabel). Gold 134. 
100k. de Ce 1009 10h . Sinai 1377 Grichehn hz Baue , 


054. Illinois 1374. „ Baumwo 
Tope weiß 25. + 4. Eriebahn 693. B 


es Kabel.) Wegen des Rationalfeiertages keine Börfe. 
iu 428, Eriebahn zu 70 — . — f rn 
n Kontanten verſchifft. ; 


p. in Poſen. 


